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Leistungssteigerung aller Schassenden
Vas Siel des UeichsderussweMampses iss » — »r. Lev: Seder ein Meister in seinem Veens — Erstmalige Teilnahme der Sstmarl

K.AeichsberusstvetttampsBerlin, 2. November.
Der Reichsausschuß für den Berufswettkampf

aller schaffenden Deutschen trat Dienstagvor¬
mittag in Anwesenheitdes Reichsorganisattons-
letters 0r. Ley und des Reichsjugendführersim
Reichstagssitzungssaal der Krolloper zu seiner
ersten Sitzung zusammen.

Nachdem die Klänge des Mozartchors der
Berliner Hitlerjugend „ Lobet der Berge leuch¬
tende Firne" verklungen waren, eröffneteOber¬
gebietsführerAxmann mit einem Ueberblick
über die geleistete Arbeit und einen Ausblick
auf kommende Aufgaben die Kundgebung.

Interessant ist, daß 43 v . H. aller Reichs¬
sieger an der Berusserziehung der DAF
teilnahmen, und daß auch diele Erwach¬
sene , die zeitweise ihren Beruf aufgeben
mußten, dennoch sehr gut abgeschnitten
haben, ein Beweis , welche Kräfte im deut-
Volke lange Zeit brach liegen mußten.

18 v . H. Waren über ein Jahr arbeitslos,
48 v . H. besaßen zu ihrer beruflichen Fort¬
bildung keine eigenen Mittel und 38 v . H.
der Reichssieger bei den Erwachsenensind Füh¬
rer nationalsozialistischerFormationen . Unter
allgemeinem Beifall teilte Obergebietsführer
Axmann mit, daß gerade aus den wirtschaft¬
lich am schlechtesten gestellten Kreisen die
leistungsfähigsten Männer und Frauen kommen.
Zum erstenmal soll in diesemJahre die Reichs¬
siegerehrung in Köln stattfinden, zum ersten¬
mal werden sich in diesem Jahre auch ost¬
märkische Männer und Frauen an dem Berufs¬
wettkampf beteiligen. .

Dann sprach der Jugendführer des Deutschen
Reiches, Baldur von Schirach. Er ver¬
wies auf einige besonders interessante, statistisch
ermittelte Ergebnisse des vorjährigen Berufs-
Wettkampfes, vor allem darauf , daß die beruf¬

liche Leistungsüberlegenheit der Hitlerjugend
gegenüber der NichtorganisiertenJugend ebenso
einwandfrei feststehe , wie die Wichtigkeit und
Zweckmäßigkeit des im Reichsberusswettkampf
angewandten Auslesesystems.
Die SöAftleiftrmg von 8V Millionen

Reichsorganisationsleiter Or. Ley betonte,
daß im Interesse der Gesamtheit unseres Vol¬
kes die Leistung auch über das heute schon vor¬
handene Matz hinaus noch erheblich gesteigert
werden müsse , und nannte in diesem Zusam¬
menhang eine Reihevon Maßnahmen, die er zur
Erreichung dieses Zieles für zweckmäßig hält.

Es müsse unser Ziel sein, zu versuchen,
daß jeder Mensch zu einem Meister in
seinem Berufe gemacht wird und daß
80 Millionen Deutsche in ihrer Gesamt¬
leistung eine Höchstleistung vollbringen.
Im einzelnen beschäftigte sich vr . Ley zu¬

nächst mit der Frage der Erziehung. Er vertrat
hierbei die Anschauung, daß die althergebrachte
Lehrzeit von vier Jahren unter den
heutigen Umständen allzulang nicht mehr
vertretbar sei . Es könne schon das achte
Schuljahr benutzt werden, um die Lehrzeit an-
laufen zu lassen , und es müsse gelingen, im
Verein mit dem Handwerk in Angliederung an
die Volksschulen Anlernstätten für Lehrlinge
aufzubauen. Es sei anzunehmen, daß man
auch mit einer dem Schulbesuch sich anschließen¬
den zweijährigen Lehrzeit zu dem gleichen Er¬
gebnis komme . Weiter stellte vr . Ley die
grundsätzliche Forderung auf, daß die Lehrzeit
für den Lehrling kostenfrei ist und daß die
Ausgaben dafür von der Allgemeinheit und
vom Staat getragen werden. Außerdem müsse
die Hitler-Jugend in die Lage versetzt werden,
Lehrheime zur Betreuung der Jugend zu
schaffen.

Von besonderer Wichtigkeit sei wieder auch
die Frage der zusätzlichen Berufserziehung.

Es müsse verlangt werden , daß alle deut¬
schen Menschen irgendwie eine zusätzliche
Berusserziehung im Interesse der Steige¬
rung der Leistungen an der Gesamtheit

bekämen.
Wenn dann auch die Berufsschulen diesen
Marschtritt aufnehmen, so würden insgesamt
und im Zusammenhang mit einer richtigen
Berufslenkung und Berufsberatung und mit
zweckmäßigen Maßnahmen auf dem Gebiete
der Arbeitszeit und der vernünftigen Rationa¬
lisierung Ergebnisse erzielt werden, die von
keinem anderen Lande der Welt überboten
werden könnten . Auch mit der Frage der U m-
schulung beschäftigte sich vr . Ley . Er war
der Meinung, daß es zunächst möglich sein
müßte, 1)4 Millionen Menschen an den Ar¬
beitsplatz zu setzen, der ihnen mehr Freude an
der Arbeit gibt.

Als einen sehr wesentlichen Punkt der Vor¬
aussetzung sür weitere Leistungssteigerung
nannte vr . Ley beispielsweisedie grundsätzliche
Ueberprüfung der Frage der Arbeitszeit. Er
vertrat die Ansicht , daß die durchgehende

achtstündige Arbeitszeit , die die Ver¬
einigten Staaten durchgesetzt haben , kein

Segen sür die Menschen sei.
Eine Mittagspause sei im Interesse der Ge¬
sundheit unumgänglich erforderlich, selbst auf
die Gefahr hin, daß dann für die Freizeit an
Wochentagen weniger Stunden übrig blieben.
Dafür solle ein freier Sonnabendnachmittag ein
erholsames Wochenende garantieren . Auf jeden
Fall aber müsse die Arbeitszeit so geregelt
werden, daß sie einerseits eine Höchstleistung
ermögliche , andererseits aber auch die Gesund¬
heit der Menschen im vollen Umfange schütze.

Mtzrmhmen zur Behebung -es Facharbeitermangels
Eine Anordnung -es ReichswieMaftsministers

Berlin, 2. November.
Die der deutschen Wirtschaft durch den Vier¬

jahresplan gestellten Aufgaben zwingen zu
außerordentlichen Maßnahmen, um
die nötige Zahl von Fachkräften sicherzustellen.
Die bisherigen Maßnahmen zur verschärften
Ausbildung Jugendlicher im Handel und Ge¬
werbe wirkten sich im Augenblick wegen der be¬
stehenden drei- vis vierjährigen Lehrzeiten noch
Nicht aus. Eine frühere Auswirkung dieser
Maßnahmen läßt sich nur ermöglichen , durch
eine außerordentliche Verschärfung des
Ausbildungsganges unter Zurückstel¬
lung aller Anforderungen an die Jugendlichen
und an die mit ihrer Ausbildung betrauten
Personen , die nicht unmittelbar der Erreichung
des Ausbildungszieles dienen. Es ist weiter
dringend erforderlich, daß alle Arbeitskräfte
nur auf den ihrer Ausbildung entsprechenden
Arbeitsplatz beschäftigt werden. Auf Anwei-
wng des Beauftragten für den Vierjahresplan,
Ministerpräsident GeneralseldmarschallGöring,
Md aus jede mögliche Weise Facharbeiter
beschleunigt heranzubilden. Aus die¬
sem Grunde ordnet der Retchswirtschastsmini-
uer folgendes an:

1 . Alle mit der Berufsausbildung in der Or¬
ganisation der gewerblichen Wirtschaft beauf¬
tragten Stellen, insbesondere Ausbildungs-
Ater , Lehrlingswarte, Berufswarte , Obleute
Mr Qualitätsarbeit usw ., haben sofort Sonder-
matznahmen zu ergreifen, um die in der Be-
Msausbildung stehenden Lehrlinge, ins-
^ s°w>ere des dritten und vierten Lehrjahres,
beschleunigt aus einen Ausbildungsstand

bnngen, der sie zur Ablegung der Lehr-
besShigi

" ^ Prüfung zu folgenden Terminen

„ ch Januar bis Februar 1939 diejenigen, die"o
^ alerweise Ostern 1939 ihre Lehrzeit be-

bts April 1939 diejenigen, hie nor¬
malerweise im Herbst 1939 ihre Lehrzeit be-
i -iin "c. w ein Teil derjenigen, die Ostern

h- ihre normale Lehrzeit beenden;
^? ."iber bis Oktober 1939 der Rest der-

enden
" ' ^ bis Ostern 1940 ihre Lehrzeit be-

Industrie - und Handelskammern sowie
^ . .̂ rkskammern und Innungen sind anzu-

chen Stellen der Produktion, die Spezialarbei¬
terstellen sind , und ohne Leistungsminderung
von Spezialarbeitern wieder eingenommen
werden können . Ich mache es den Betrieben in
diesen Fällen zur Pflicht, die Spezialarbeiter¬
stellen nur mit Spezialarbeitern zu
besetzen, - und die dadurch freiwerdenden
Facharbeiter (Gesellen und Gehilfen) für
ihr eigentlichesArbeitsgebiet freizustellen.
8ch beauftrage die fachlichen Gliederungen der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft, die
Betriebe bei der Durchführung dieser Matz-

- nahmen zu unterstützen.
3 . Im Zuge dieser Maßnahmen halte ich es

auch für erwünscht , daß die Spezial¬
arbeiter, die nach den Ansbildungsricht¬
linien eine ein- bis zweijährige Ausbildung
durchzumachen haben, in einer früheren
Zeit zum Abschluß dieser Ausbildung gebracht
werden können . Ich ersuche Sie , die Förderung
auch dieser Maßnahme vorzubereiten und
schrittweise durchzuführen.

4 . Ich ersuche um Bericht bis zum 20. No¬
vember 1938 über die Zahl der für die Prü¬
fung im Januar und Februar angemeldeten
Lehrlinge, ferner bis zum 5 . Januar 1939 über
die Zahl der für die Prüfungsperiode März
und April 1939 gemeldeten Lehrlinge und die
Zahl der für die Prüfungsperiode im Sep¬
tember und Oktober in Frage kommenden Lehr¬
linge.

5 . Ich ersuche ferner, die erforderlichen Maß¬
nahmen zu treffen, daß ab 1 . April 1939
keineLehrverhältnisse über eine
mehr alsdretjährige Dauer begrün¬
det werden. Nur wenn sich das Lehrziel auch
bei intensiver Ausbildung in drei Jahren nicht
erreichen läßt , kann für einzelne Berufe einer
Verlängerung von drei bis sechs Monaten zu¬
gestimmt werden.

Der Reichsberufswettkampfsei das lebendige
Denkmal der schöpferischen Kraft, der Treue
zum Führer , der Pflichterfüllung und der
Tüchtigkeit unseres deutschen Volkes.

FrankreichsWirtschafismatznahmen
MiaifteeweiUel in Paris — Erklärung -es neuen FknanzminifterS

die Durchführung dieser Prüfungen
Ich weise ausdrücklich daraus

beinn Prüfungen nach den vorgeschrie-
2 Di » Ä^ "-̂ " ir>rderungen abzuhalten sind.

sicherzüstellen
hm , daß die

z - ti^ Eriebe , namentlich Großbetriebe, be-
aus den Jahren des wirt-

t ichen Niederganges Facharbeiter an sol-

Paris , 1 . November.
Im Verlaufe des Meinungsaustausches, der

im Schoße des Kabinetts in den Sitzungen von
gestern und heute stattgesundenhat , hat Finanz¬
minister Marchandeau seinen Wunsch aus-
gedrückt . auf die Aufgabe, die er übernommen
hat, zu verzichten. Auf die inständigen
und herzlichen Bitten des Ministerpräsidenten,
denen sich sämtliche Ministerkollegeneinstimmig
angeschlossen haben, hat Finanzminister Mar¬
chandeau angenommen, seine Mitarbeit in der
Regierung Daladier sortzusetzen , und zwar auf
dem Posten des Iustizministe r̂s. Der bis¬
herige Justizminister Paul Reynaud hat
seinerseits dasF in an zMinisterium über¬
nommen.

Um 20 Uhr gab Reynaud der Pariser
Presse folgende Erklärung ab:

Das Vertrauen des Ministerpräsidenten hat
mich in das Finanzministerium berufen. Ich
habe diese schwere Aufgabe in dem Geiste an¬
genommen, der heute allen Franzosen eigen ist:
Jeder mutz Diener sein. Meine erste Auf¬
gabe wird die Aufstellung einer Bilanz
der finanziellen und wirtschaftlichen Lage
Frankreichs sein . Ich fordere hierfür fünf
Tage. Die Handlungen werden folgen. Heute
habe ich nur eines zu sagen : Es gab eine Zeit,

da ich die Frage der Abwertung stellte , weil
unsere Preise im Verhältnis zu den ausländi¬
schen Preisen zu hoch waren. Zu dieser Zeit
habe ich nicht gescheut , laut die Wahrheit aus¬
zusprechen . Heute erkläre ich mit derselben'
Klarheit, daß diese Zeit nicht mehr besteht.
Das Problem der Wiederaufrichtung
ist kein Währungsproblem, sondern ein
wirtschaftliches und finanzielles.

Nach umfangreichen Vorbereitungen hat am
1 . November mit dem Zusammentritt des
Reichsausschusses für die Durchführung des
Reichsberufswettkampfes 1939 die Arbeit sür
den diesjährigen Reichsberufswettkampf be¬
gonnen, an dem zum erstenmal auch die Ju¬
gend der Ostmark ' teilnehmen wird . Der
Reichsberufswettkampf 1939 ist der sechste
seiner Art . Wie alle seine Vorgänger wird er
im Zeichen der Ertüchtigung unseres Nach¬
wuchses , der Erstarkung der Wirtschaft und
der Steigerung der Leistung stehen . Jedoch
unterscheidet er sich von seinen Vorgängern
durch die Dringlichkeitseiner Aufgaben. Denn
während die ersten Reichsberufswettkämpfeder
vergangenen Jahre noch in die Jahre einer,
wenn auch ständig »sinkenden Massenarbeits¬
losigkeit sielen , in der die Wirtschaft bei Be¬
darf auf die Arbeitslosenreserven zurückgreifen
konnte , sind derartige Reserven heute so gut
wie gar nicht mehr vorhanden. Dementsprechend
gilt es, mit verstärktem Nachdruck die Ar-
beitsreseryen zu mobilisieren, die
in den arbeitenden Menschen selbst liegen. Es
gilt, den rechten Mann an den rechten
Platz zu stellen , die in dem einzelnen vor¬
handenen Kräfte und Fertigkeiten zu steigern
und die überdurchschnittlich Begabten durch die
Gemeinschaft so weit wie möglich zu fördern.

Diesen Zielen dient neben anderen Maß¬
nahmen der Berusserziehung und Menschen-
sührung der Reichsberufswettkampf, an dem
im laufenden Jahr bereits über 2,7 Millionen
Schaffende beteiligt waren und an dem nach
der Rückkehr der Ostmark ins Reich im kom¬
menden Jahre zweifellos weit über 3 Mil¬
lionen teilnehmen werden.

Ueber die Organisation des Wettkampfes
werden zu gegebener Zeit nähere Nachrichten
veröffentlicht werden. Fest steht jedoch schon
heute die Art der Aufgabenstellung, die von
dem Grundsatz ausgeht, daß der berufliche
Leistungsgrad sich nicht an der einseitigen Be¬
herrschung von Spezialkermtnifsenbemißt, son¬
dern an einer möglichst vielseitigen Arbeits¬
wendigkeit, einer totalen Beherrschung des
Berufes . Dabei wird — angesichts der Auf¬
gaben, die der Vierjahresplan zu lösen hat —
der zweckgerechten Nutzung und Bearbeitung
der neuen Werkstoffe ein besonderes Augen¬
merk zugewendet. Durch die möglichst restlose
Verwendungsfähigkeit der angesertigten Ar¬
beitsstücke sür den Betrieb, in dem der betref¬
fende Teilnehmer arbeitet, durch einen mög¬
lichst geringen Materialaufwand , durch die Be¬
rücksichtigung feststehender Normen und For¬
mate wird dafür gesorgt , daß der Wettkampf
den Produktionsgang der Wirtschaft so wenig
wie möglich stört.

Im übrigen zerfällt die Aufgabenstellung in
einen praktischen und einen theoretischen Teil,
dem sich eine weltanschauliche Arbeit und eine
sportliche Hebung anreiht. Die praktisch -beruf¬
liche Arbeit, für die im allgemeinen vier
Stunden nicht überschrittenwerden sollen , wird
im Betriebe selbst oder unter betriebsähnlichen
Umständen abgeleistet . Die theoretische Arbeit
schließt ein : Berufskundliche Fragen , Rechnen
und einen Aufsatz . Auch hierfür sind vier
Stunden Gesamtarbeitszeit festgesetzt. Für
weibliche Teilnehmer kommt noch eine haus-
wirtschaftliche Arbeit hinzu, für die zwei Stun¬
den angesetzt ist. Alle Teilnehmer haben fünf
weltanschauliche Fragen zu beantworten, die
sich auf politische Tagesfragen beziehen und

Der 2. November m Men
Verkündung des Schiedsspruches heule gegen18 Uhr

Wien, S. November.
Nachdem als letzte der Delegationen für die

große Zusammenkunftvon Wien die italienische
Abordnung unter Führung des Außenministers
Graf Ciano am Mitwoch um 9 Uhr auf dem
Wiener Westbahnhosankam, werden um 11 Uhr
im Schloß Belvedere zunächst die Beratun¬
gen der vierAußenminister, die von
je einem zweiten Delegierten, für das Deutsche
Reich UnterstaatssekretärWoermann, unterstützt
werden, beginnen.

Bei den Beratungen der vier Außenministerwird besonders den ungarischen und den tsche¬
chischen Delegierten Gelegenheit zur Darlegung
ihres Standpunktes gegeben sein . Nach einem
Frühstück um 14 Uhr werden von 16 bis etwa
18 Uhr die Beratungen der Schieds¬
richter dauern . Mit der Verkündung des
Schiedsspruches ist gegen 18 Uhr zu rechnen.An dre Verkündung des Schiedsspruches wird
sich die Unterzeichnung eines Zusatzprotokolls
schließen.



für die eine Stunde zur, Verfügung steht . Die
sportliche Uebung schließlich besteht aus Min¬
destleistungen, die jeder gesunde Mensch er¬
füllen kann. Das Alter der männlichen Teil¬
nehmer ist auf 35, jenes der weiblichen auf
25 Jahre begrenzt.

Wie notwendig die planmäßige Förderung
der Sieger ist, beweisen die Ergebnisse des
letzten Wettkampfes. Nicht weniger als 33Pzt.
aller Reichssieger hatten aus wirtschaftlichen
Gründen eine Berufswahl treffen müssen , die
nicht in Einklang mit ihren Berufsneigungen
stand . Bei weiteren 32 Pzt . mußte die Aus¬
bildung auf höheren Schulen mangels aus¬
reichender Freistellen abgebrochen werden.

Die Deutsche Arbeitsfront hat dafür Sorge
getragen, daß die überdurchschnittlich begabten
Sieger im Reichsberufswettkampf je nachdem
durch Teilnahme an Fachlehrgängen, durch
Ausbildung auf Fach - und Hochschulen , durch
Lehrzeitverkürzung, durch Betriebsaustausch
oder, Wechsel in der Betriebsabteilung , bei Un¬
gelernten durch Uebernahme in Lehrverhält¬
nisse , durch Stellung von Werkzeugen und Fach¬
büchern derart gefördert werden, daß sie zu
einer vollen Auswirkung ihrer Begabung kom¬
men. Nach dem Vorbild der DAF haben auch
die Betriebe, die Wirtschaftsorganisationen, die
Behörden, die Parteidienststellen vielfach be¬
reits die Wettkampfsiegermateriell und ideell
gefördert. Darüber hinaus ist die Anlage einer
besonderen Leistungskartei beabsichtigt.

Blumen
auf den deutschen Gröber«

Paris , 2 . November.
Die Stadt Versailles hat am Allerheiligen¬

tage in die Gefallenenehrung auf dem Fried¬
hof „De Gonards " zum erstenmal seit dem
Weltkrieg auch die Gräber der deutschen Sol¬
daten einbezogen. Im Beisein des Bürger¬
meisters von Versailles wurde im Namen der
Stadt und der Frontkämpferverbände von
Versailles die Gräber der französischen , der
Alliierten und der deutschen Gefallenen mit
Blumen geschmückt. Ein Vertreter der
deutschen Botschaft legte einen Kranz mit der

akenkreuzschleife am Gefallenendenkmal des
irchhoss nieder, während die Fahnen der
rontkämpferverbände sich über die Gräber

enkten . Die „Ligue Internationale des Mores
et des Educätrices pour la paix" hatte jedes
einzelne deutsche Grab mit Blumensträußen ge¬
schmückt, die auf weißer Schleife die Inschrift
Paix trugen. "
: In Paris wurden die üblichen Gefallenen¬
ehrungen durch den Präsidenten der Republik,
Lebrun, den Ministerpräsidenten Daladier und
d ' k Mitglieder der Regierung am Grabe des
Unbekannten Soldaten vorgenommen.

Chamberlain vor dem Unterhaus
Reue Abfuhr -Ke Attlee. Churchill und Gellvssen

London, 1 . November.
Im Unterhaus wurde im Anschluß an die

Fragezeit die außenpolitischeAussprache damit
eröffnet, daß Herr Attlee sich als Freund und
Beschützer der Tschechen ausgab , zahlreiche Aus¬
künfte wünschte und das Münchener Ab¬
kommen als große Niederlage bezeich¬
net^ Er beschwerte sich weiter darüber, daß
Lord Winterton Sowjetrußland angegriffen
habe.

Chamberlain antwortete, daß er sich
gegen eine Reihe von Erklärungen Attlees
wenden müsse . Attlee habe das MünchenerAb¬
kommen als eine große Niederlage für Frank¬
reich und Großbritannien , sowie für die Sache
von Gesetz und Ordnung bezeichnet.

' Es sei bezeichnend für die totalitären
Staaten , daß man dort das eigene Nest

nicht zu beschmutzen pflege.
Er müsse sich auf das Schärfste gegen alle

Erklärungen wenden, so erklärte Chamberlain
dann weiter (indem er sich gegen Churchill
wandte) , die Personen in verantwortlicher und
auch nichtverantwortlicher Stellung machten.

die die Gelegenheit einer Rundfunkansprache
an die Welt oder an andere Länder benutzen,
um zu erklären, daß ihr eigenes Land sich im
Zustande des Niederganges befinde. (Lebhafter
Beifall bei der Regierung. — Attlee: Das habe
ich niemals behauptet!) Chamberlain fuhr fort,
er habe damit Attlee nicht gemeint; es gäbe
andere, außer Attlee, die weitergegangen feien.
(Gemeint sind Churchillund Eden. D . Schriftl.)

Chamberlain erklärte daraus, er betrachte das
Münchener Abkommen nicht als eine Nieder¬
lage. Im Gegenteil sei es ein Versuch gewesen,
durch Erörterungen zwischen zwei Mächten, die
Demokratien vertraten? und zwei Mächten, die
totalitäre Staaten vertraten , fern von Gewalt
eine Lösung herbeizuführen. Statt daß Gewalt
angewendet worden sei, wäre das Abkommen
in einer ordnungsmäßigen Weise durchgeführt
worden. Chamberlain behandelte hierauf die
Durchführung des Münchener Abkommens im
einzelnen und wies darauf hin, daß man die
Tatsache berücksichtigen mutzte , daß Prag seit
1918 eifrig Tschechen in vorwiegend deutsche
Gebiete fetzte.

In seinen anschließenden Auslassungen über
britische Unterstützungenfür Prag wies Cham-

Faäelzugder 25W« in Memel
Eine ein-rutksvoüe Kundgebung der MemeldeuWen

berlain darauf hin, daß die Frage der briti¬
schen Anleihe für die Tschecho-Slowakei
wegen der bisher fehlenden französischen Mit¬
garantie noch ungeklärt sei.

Chamberlain wandte sich dann gegen Aus¬
führungen Attlees, in denen dieser von den
düsteren wirtschaftlichen Folgen des Münche¬
ner Abkommen gesprochen hatte. Attlee hakeerklärt, daß hinter der wirtschaftlichen Tätig¬
keit des Reichswirtschaftsministersfinstere poli¬
tische Motive lauerten. Der Premierministerbedauerte lebhaft, daß Attlee etwas Derartiges
unterstellt habe. Wie sei die Lage Deutschlands
in bezug auf die Staaten Mittel- und Südost¬
europas?

Deutschland komme die geographisch be¬
herrschende Stellung , die es jetzt habe,
durchaus zu. England habe nicht die
Absicht , Deutschland den Weg in die
südosteuropäischen Länder zu versperren
oder Deutschland wirtschaftlich einzu¬

kreisen.
Chamberlain kam dann auf die Rüstungs-
frage zu sprechen . Die Aufgaben des Luft¬
schutzes seien für das Innenministerium zu
groß geworden. Man benötige daher hierfür
einen besonderen Minister. Nachdem Sir John

k-

Memel, 2 . November.
Am Dienstagabend versammelten sich auf

dem Neuen Markt in Memel rund 25000 memel¬
deutsche Männer und Frauen , um in einem
Fackelzug durch die Straßen der Stadt zum
neuen Stadion zu marschieren. Um 20 .30 Uhr
setzte sich der Zug in Bewegung, gleichzeitig
begannen die Glocken der Stadt zu läuten . Die
Häuser hatten reichen Flaggenschmuck angelegt
und der größte Teil der Fenster war festlich
erleuchtet. Dem Zuge marschierte ein Spiel¬
mannszug und eine Musikkapelle voraus . Die
vielen Fahnen , Banner und Wimpel der Sport¬
vereine, Gesangvereine, der Innungen usw.
boten ein schönes Bild . Die Angehörigen der
einzelnen Innungen trugen ihre schmucken
Trachten.

Unter Heilrufen und mit dem Gesang von
Heimat-, Marsch- und Volksliedern marschier¬
ten die Teilnehmer der Kundgebung in das
große Oval des Stadions ein. Hier ergriff vr.
Neumann das Wort . Er sprach von den
zwölf Jahren des Kriegszustandes, der wie eine
drückende Last auf allen Memeldeutschen ge¬
legen habe. Aber schließlich mutzte Recht doch
Recht bleiben, vr . Neumann forderte die

( M-

Noch immer «WS hinzugelernt
Aull glaubt nach wie vor. er allein habe recht

Newyork, 1 . November.
Beim Bankett des 25. Jahreskongresses der

amerikanischen Vereinigung für Außenhandel
in Newyork ergriff Außenminister Hüll das
Wort zu einer programmatischen Rede . Hüll
glaubte jenen Belehrungen erteilen zu können,
die nach den Münchener Abkommen sein
System der Handelsverträge mit unbedtn st¬
ier Meistbegünstigung heute als nicht
mehr zeitgemäß ansehen.

Der amerikanische Außenminister wandte sich
mit scharfen Worten, die seine völlige Ver¬
ständnislosigkeit für die Lebensnotwendigkeiten
anderer Völker bewiesen, gegen jene Länder,
die ein unabhängiges Wirtschaftssystem ab¬
lehnen. Hüll, der scheinbar noch immer nichts
hinzugelernt hat, betonte dann abschließend,
daß Amerika nicht Nachlassen werde, andere
Länder von der „ Fundamentalen Wahrheit"
seines Wirtschastsprogramms zu überzeugen.

Memeldeutschenauf, auch weiterhin zusammen¬
zustehen im Kampfe um ihr Volkstum. „Wir
alle"

, so schloß Vr. Neumann, „können stolz
darauf fein- einem starken Volke mit
einem großen Führer an der Spitze an-
zu ge hören ." Immer wieder wurden die
Ausführungen des Redners von der großen
Masse der Zuhörer durch Beifallskundgebungen
unterbrochen. Mit dem Gesang der Heimat¬
lieder fand die eindrucksvolle Veranstaltung
ihren Abschluß.

Der Führer der Memeler Sportbewegung,
Walgahn, richtete an die Teilnehmer der
Kundgebung einen Appell, diszipliniert nach
Hause zu gehen und sich nicht provozieren zu
lassen . Dem provisorischenmemeldeutschen Ord¬
nungsdienst war es zu verdanken, daß sich die
Massen ohne jede Stockung wieder auflösten.
BsIsmNWS züüi vöüNÄWiü

Der Memeler Landtag trat zu seiner letzten
Sitzung zusammen. Es wurde ein ein¬
mütiges Bekenntnis der Memeldeut¬
schen zum deutschen Volkstum abge¬
geben. Der Wortführer Abgeordneter Bingau
erklärte: „Wir Memeldeutsche verlangen das
Recht und nehmen uns das Recht , uns zur
Weltanschauung unseres Volkstums zu be¬
kennen und wir wiederholen es heute noch ein¬
mal : Recht muß Recht bleiben , auch
wenn es sich um Deutsch e handelt."

Feeizhenkmchgebtmg in Seydekrug
Anläßlich der Aufhebung des Kriegs¬

zustandes fand um Mitternacht in Heydekrug
rm Scheine von tausend Fackeln und unter dem
Läuten der Glocken die erste Kundgebung der
Memelländer statt. Sie nahm dank der ein¬
mütigen Geschlossenheit und Disziplin der
Memelländer einen^erhebenden Verlauf. Ueber-
all begrüßten sich freudig gestimmte Menschen
mit dem Gruß der Deutschen , der bis dahin im
Memelland schwer bestraft wurde.

tatsächlich der Minister für die
zivile Verteidigung sein. Außerdem werde er
die Abteilung für den freiwilligen nationalen
Dienst zu schaffen haben. Der Premierminister
wandte sich hieraus gegen die Schaffung eines
Munitionsnnnisteriums . England sei nicht in
der gleichen Lage wie 1914. England beabsich¬
tige nicht , ein Heer nach kontinentalen Begrif¬
fen auszurüsten. Die britischen Bedürfnisseseien
begrenzt wie auch die britischen Schwierigkeiten.
Der britische Rüstungsstandard bedeute nichts
anderes als derjenige anderer Länder. Cham¬
berlain sagte hierzu u . a ., ich wünsche jedoch
hier kategorisch zu wiederholen:

Wir haben keinerlei aggressive
Absichten gegen Deutschland oder

irgend ein anderes Land." (Beifall .)
Englands Sorge bestehe nur darin , sich dir
Möglichkeit zu Besprechungen auf dem Fuße
der Gleichberechtigungzu erhalten. Chamber¬
lain betonte dann nochmals: „Wenn man vom
Münchener Abkommen spricht , so scheint es
mir , daß Attlee vergißt, daß der -letzte Akt in
München schließlich nicht, der unbedeutendste
war . Ich selbst bin der Ansicht , daß jene Er¬
klärung, wenn sie ordnungsgemäß und ange¬
messen weiterverfolgt wird, die Chance für
eine neueAera europäischen Frie¬
de . . s gibt. Er schloß : „ Wir werden allerdings
nicht weit kommen , wenn wir uns nicht an den
Gedanken gewöhnen, daß Demokratien und
totalitäre Staaten nicht in gegeneinander ge¬
richtete Blocks eingeordnet werden dürfen. Sie
können, wenn sie es wollen, Zusammen¬
arbeiten, nicht nur für eine friedliche Rege¬
lung , sondern auch bei der Durchführung eines
konstruktiven Programms. Das ist
die Politik der sich diese Regierung mit ganzem
Herzen widmen will."

Das englisch-ttalierMOe APsrnmen
Chamberlain gab u. a. auch die erwartete

Erklärung über das englisch -italienische Ab¬
kommen ab : „Es ist die Absicht der Regierung,

Ist das Zeitalter durch Geist ver¬
dorben , so werde ihm durch Geist
geholfen. Anders ist ihm nicht zu
helfen. ErnstMoritzArndt

- -_ —- -

Stto Gmelin
las aus eigener Dichtung
Ob es recht sei , daß ein Dichter auch einmal

vor seine Leser trete, ihnen selbst fein Wort zu
vermitteln, oder ob er besser daran tue, nur
durch das Werk zu reden: das ist eine viel dis¬
kutierte Frage . Der eine führt Goethe als

, Zeugen für feine Meinung an : „ Wer mir singt,
soll unsichtbar sein, seine Gestalt soll mich nicht
bestechen oder irre machen ." Die andern sind
entgegengesetzter Meinung und wissen diese
durch nicht weniger schlagkräftige Gegenzeug¬
nisse zu belegen : Der Ursprung des geschrie¬
benen sei das gesprochene Wort, und der Dich¬
ter sei von Ursprung her Erzähler gewesen,
Sprecher seiner Dichtungen, Sänger feiner Lie¬
der ; und wenn er als Mittler seines Werkes
auftrete, so sei er dadurch nur in seine ur¬
sprünglicheFunktion wieder eingesetzt.

Es sei wie es wolle — alles Schreiben ist,
um mit Hebbel zu reden, ein „ Würfeln um den

- Gedanken" , und da kann der Dichter , als der
beste Kenner feines Werkes , als der einzige
Wisser feiüer Absichten , durch das Medium des
Wortes noch manches von den Hintergründen
ausklingen lassen , das beim Lesen immer doch
verborgen bleiben wird.

Das ließ auch dieser Abend wieder er¬
kennen , an dem sich der Dichter Otto
Gmelin der Gemeinde seiner Oldenburger
Leser vorstellte . Er las Abschnitte aus seinem
letzten Werk , dem „Haus der Träume "

, jenem
stillen , verhaltenen Buch , das die Reihe sort-
setzt, die mit der schrüerzlich süßen Liebes¬
geschichte „Das Mädchen von Zacatlan " und
der Novelle „Sommer mit Cordelia" begonnen
ist . Diese Werkreihe steht mit einer ganz an¬
dern Stoffwelt , einer ganz eigenen Diktion,
neben den großen Romanen, die den Namen

Gmelins als eines Erneuerers des historischen
Romans bekannt machten : „Dschinghis Khan" ,
„Das Angesicht des Kaisers" und „ Das Neue
Reich " .

Gmelin fügte jene Abschnitte zu einem Zu¬
sammenhang, die von der ersten Begegnung
zweier junger Menschen , vom zarten Aufkeimen
einer mehr geahnten als erkannten- mehr ver¬
schwiegenen als ausgesprochenenLiebe handeln.
Was zwischen diesem jungen Eberhard und der
Amerikanerin Ellian geschieht , ist nichts Son¬
derliches , nichts durch Tatsachen Schwerwiegen¬
des; aber es erhält Bedeutung und Gewicht,
da es die Tore öffnet zu neuen nie erfahrenen
Gefühlen, zu einer neuen unbekannten Welt,
und weil es zum Symbol wird und zu schick¬
salhafter Bedeutung. Mit der Abreise Ellians

endigt diese erste Begegnung, mit einem unauf¬
gelösten Akkord . Aber man fühlt , daß die Fä¬
den, die das Schicksal spann, weiterlaufen wer¬
den, und ahnt man nicht auch , daß es zu keiner
Erfüllung kommen , daß dieses Liebeslied am
Ende mit einem Moll-Akkord schließen wird ? —

Daß dieses „Haus der Träume " ein reiches
und reifes Buch ist, sprachlich ein Kunstwerk,
Inhalt und Form zu einer Einheit verschmel¬
zend , von tiefem Wissen um die letzten Dinge
der Seele erfüllt — davon zeugten die Kapitel,
die der Dichter las.

Es wäre ein schöner und wünschenswerter
Erfolg dieses Abends, wenn den Freunden der
Werke Gmelins neue — und deren möglichst
viele — hinzugewonnen würden.

vr . kanl K. Llsin . '

Otto Gmelin:

Veslimmung vnd Entscheidung
Ich will gestehen , daß es mir nicht leicht

fällt, über mich selbst zu schreiben . Ich kann
nur Hinweisen auf mein dichterisches Werk , das
mich enthält, mein Leben , Denken und Fühlen.
Wer es aufmerksam liest , der wird alles darin
finden, was einem fremden Menschen von Be¬
deutung sein kann . Ein Paar Lebensdaten be¬
deuten nichts.

Ich bin 1886 in bürgerlichemHause in Karls¬
ruhe geboren; meine Eltern verloren ihr Ver¬
mögen, während ich heranwuchs, und ich mußte
mich bald selbst durchschlagen . Ich studierte
Mathematik und Naturwissenschaftenund war
lange Zeit Lehrer an höheren Schulen in ver¬
schiedenen Orten Badens und Preußens . Ich
war zwei Jahre in Mexiko und habe in Europa
viele und große Reisen gemacht.

Mein erster Roman erschien , als ich fast
vierzig Jahre alt war . Ich habe also sehr
lange gebraucht, um etwas dichterisch Reises
zustande zu bringen . Meine Liebe zur Natur
und mein tiefer Eifer , die Natur wissenschaftlich
zu erforschen , sind Erbgut meiner Vorfahren
von Vaterseite; denn mein Urgroßvater war
ein bedeutender Chemiker, und auch seine Väter
waren gelehrte Mediziner und Botaniker an

Universitäten und sein Urgroßvater Apotheker.
Vor diesem waren die Ahnen bis zum Anfang
des 16. Jahrhunderts mit einer Ausnahme
Pfarrer und Superintendenten und Lehrer. Sie
waren alle Schwaben, und auch ihre Frauen
holten sie sich aus diesem Land. Ich habe von
ihnen wohl das schwere Blut der Alemannen,
das nichts leicht nimmt und immer etwas
schwarz in die Zukunft sieht , aber auch die
Zähigkeit nicht abzulassen. Ich habe von ihnen
auch den Sinn , ich kann fast sagen die Leiden¬
schaft für. klares und strenges Denken . Des¬
halb habe ich auch Mathematik und Physik
studiert. Es gehört auch heute noch zu meinen
reinsten und unzerstörbaren Freuden , die Fort¬
schritte der neuesten Physik zu verfolgen, die
neuen Lehren von Raum und Zeit, die
Quantenmechanikund die neuen Anschauungen
von Materialwellen. Ich glaube, daß das
Wettgebäude der modernen Physik die groß¬
artigste und erhabensteDichtungunserer Zeit ist.'Dies ist kein Materialismus , im Gegenteil,
ich liebe dieses Weltbild, weil es in seiner
Strenge und Klarheit gerade das Wunderbare
und Unbegreifliche des Weltbaus zeigt. Da
sängt das an, was ich Religion nenne, dies
Gefühl, vor etwas zu stehen , das ganz unfaß¬
bar großartig für den Menschen bleibt. Die
Wissenschaft war mir nicht eine intellektuelle

Spielerei und auch kein Mittel zum Zweck,
sondern nur ein Teil der umfassenderenBe¬
mühung, Gott und die Wett und das Leben
immer tiefer in mir zu erfahren. Dieses
Suchen-müssen war und ist eine Verpflichtung,
die in mir ist.

Meine Dichtung ist auch unter diesem Ge¬
sichtspunkt zu betrachten. Ich habe im
„Dschinghiskhan" am Bild des mongolischen
Eroberers jenes Wettgefühl darzustellen ver¬
sucht , das noch keine Grenze anerkennen Win
und daher ständig. Welt in sich ausnehmen, er¬
obern muß in ihrer ganzen Vielgestaltigkeit
und Größe. Erst als dem Weltbeherrscher stw
Lieblingssohn entgleitet und zugrunde geht
reift er zur letzten Größe und erlebt die Demut
Mein Friedrich der Zweite im „Angesicht des
Kaisers" ist der Mensch , der sich im Aufträge.
Gottes auf Erden fühlt. Im „Neuen Reim
ist der Wirrwarr , der Kampf und die Sehm
sucht nach einer besseren Wett, wie wir sie Heu«
erleben, in historischem Gewände, doch betvuv'
mit Beziehung auf unsere Zeit gegeben.
„Mädchen von Zacatlan " ist das Süße und
unüberwindlich Tragische aller Liebe zwisaM
Mann und Frau dargestellt, zugleich der dunkle
Hintergrund allen irdischen Glückes . -E
„Sommer mit Cordelia" ist der Kampf um
die Lage eines Mannes meiner Generation ge¬
schildert , der zwischen der alten und der wer¬
denden Zeit steht und nur durch Selbstüber¬
windung aus Reise die Jugend bejaht.
gend stürmt Kremzin" ist eine Komödie m
Novellenform; ganz einem heiteren Einfall m
Umgang mit jungen Menschen entsprungen,
sollen doch die dargestellten Geschehnisse (etwa
1930) symbolhaft die Wende der Zeiten a»
deuten.

Ich kann in einem Buch immer nur ein
Einzelnes aus mir Herausstellen , nie das gaM
Leben . Aber es kommt darauf an, daß bas
Herausgestellte ein Ganzes ist , d . h -, daß e
„schön " ist . Wirkliche Schönheit kann man
machen , nur in dem Maß, in dem man .
innerlich leben lernt , kann man sie aus
Herausstellen.

Ich liebe die Weite der Landschaft , obwohl
ich wie die meisten meiner Vorfahren m
weit von oder zwischen Bergen ausgewaM
bin. Ich liebe die Helle südlicher Meere >
ebenso wie die weiten Kornfelder meiner ve.
scheu Heimat. In meinem Vaterlande liebe
auf besondere Weise die Landschaft um "

/



das englisch-italienische Abkommen sobald
wie möglich und in Uebereinstimmung mit
der Erklärung, die ich am 11. Juli machte,
nämlich, daß das Haus eine Gelegenheit haben
wird in eine Aussprache über die Frage ein-
-utreten , in Kraft zu setzen. Ich beabsich¬
tige heute abend einen Antrag einzubringen,
über den das Haus morgen in eine Aussprache
eintreten wird. " Der Antrag lautet : „Das
Laus begrüßt die Absicht der Regierung, das
englisch-italienische Abkommen in Kraft zu
setzen ." Die Bekanntmachung dieser Ansprache
wurde von den Regierungsparteien mit lau¬
te m B e i s a l l begrüßt.

Schwere Verluste der
Ladourpartv

London, 2. November.
Am Dienstag fanden in 383 englischen Städ¬

ten und Gemeinden Gemein dewahlen
statt. Nach den bis 2 Uhr morgens vorliegen¬
den Meldungen ergibt sich einwandfrei, daß die
Labour - Party bei diesen Wahlen erheb¬
liche Verluste erlitten hat . Bisher haben
die Konservativen 57 Sitze gewonnen und 37
verloren , die Liberalen gewannen 14 Sitze und
verloren 16, während die Labour-Party 62
Sitze errang, hingegen 79 verlor. Bei den Un¬
abhängigen halten sich die Gewinne und Ver¬
luste von Sitzen ungefähr die Waage. Bezeich¬
nend für die Stimmung im Lande ist dabei
der Umstand , daß die Labour-Party einige
ihrer Hochburgen , beispielsweise Sunderland,
Burnley und Wakefield , an die Konservativen
abtreten mutzte.

Sechzehn rotspanische Flieger abgeschoffen
Burgos , 2 . November.

(Letzter Rundfunk)
Der nationalspanische Heeresbericht meldet,

daß die nationalen Truppen an der Ebrofront
ihren Vormarsch sortsetzten und verschiedene
wichtige Stellungen der Roten besetzten . Die
Luftwaffe unterstützte die Truppe bei ihrem
Vorgehen und schoß im Luftkamps, auf den sie
sich dabei einließ, sechzehn feindliche Flieger ab
Fünf weitere rote Flieger wurden wahrschein¬
lich kampfunfähig gemacht.

Japan bricht mit Genf
Tokio, 2. November.

(Letzter Rundfunk)
In Anwesenheit des Kaisers stimmte auf

Vorschlag der Regierung der Staatsrat am
Mittwocheinstimmig dafür , Japans Zu¬
sammenarbeit mit den verschiedenen Einrich¬
tungen der Genfer Liga zu beenden.

Veförderungsn
in der Kriegsmarine

Berlin , 2 . November.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat mit Wirkung vom 1 . Oktober
1938 befördert , zum Konteradmiral den Kapitän
zur See v . Seebach, Kommandant der Be¬
festigungen der pommerschen Küste . — Mit
Wirkung vom 1 . November 1938 zum Konter¬
admiral (Ing .) den Kapitän zur See (Ing .)
Thäter, Chef des Stabes des Erprobungs¬
kommandos für Kriegsschiffbauten; zum Kapi¬
tän zur See (Ing .) den Fregattenkapitän (Ing .) -
Dipl.-Jng . Adam, Verbandstngenieur des
Befehlshabers der Aufklärungsstrertkräfte; zum
Admiralarzt den Flotenarzt vr . Fike rit¬
scher, Chef des Sanitätsamtes der Marine¬
station der Nordsee; zum Kapitän zur See (E)
den Fregattenkapitän (E) Schmidt (Herwart),
Wehrbezirkskommandeur Leoben.

Arabischer Generalstreik in Jerusalem
Forderungen an London

Jerusalem, 2. November.
Der angekündigte arabische General-

streik setzte gestern in Jerusalem mit ein¬
mütiger Beteiligung ein. Der Geschäftsstreikwird bis Freitag dauern ; die Dauer des Ver¬
kehrsstreiks ist ungewiß. Die Ladenbesitzer der
Jerusalemer Altstadt haben ihre Geschäfte teil¬
weise geräumt.

In London traf am Dienstag eine vier¬
köpfige Abordnung des arabischen Welt¬
kongresses in Kairo unter der Führung von
Alloubi Pascha, eines früheren ägyptischen
Ministers , ein. Diese Abordnung ist nach Lon¬
don . gekommen . um der britischen Regierung
Entschließungen des arabischen Weltkongresses
bezüglich Palästina zu überreichen. Einem Preß-
Associatlon-Vertreter gegenübererklärte Alloubi
Pascha, sie seien nach London gekommen , um
folgende Forderungen zu übermitteln : Die

sofortige Einstellung der jüdischen
Einwanderung nach Palästina , die Ein¬
richtung einer verfassungsmäßigen National¬
regierung in Palästina mit vollen Garantien
für die Minderheiten und ein Bündnisvertrag
mit England , wonach dem britischen Mandat
in Palästina ein Ende gesetzt werde.

Nach einer amtlichenVerlautbarung betrugen
die Verluste des Palästinakrieges im Oktober
762 ; darunter befanden sich 522 Tote und 240
Verwundete. Es wurden getötet: 449 Araber,
58 Juden , 14 Engländer ; verwundet: 90 Araber,
81 Juden und 66 Engländer . Die Höhe der
Verluste in den letzten vier Monaten belief
sich auf ungefähr 2500. Hiervon wurden ge¬
tötet: 1089 Araber, 219 Juden , 42 Engländer,
9 Neutrale; verwundet: 504 Araber, 454 Juden,
138 Engländer , 6 Neutrale.

Volitik in kurzen Worten
Der Führer beförderte mit Wirkung vo>

1. November 1938 den Chef des Oberkomman
dos der Wehrmacht, General der Artilleri,
Keitel, zum Generaloberst.

Der Führer hat General Franco aus An¬
laß des HinfcheidensseinesBruders , des Oberst¬
leutnants Ramon Franco , ein Beileids¬
telegramm gesandt.

Nach einer Zeitungsmeldung soll der englische
Botschafter in Paris der französischen Regie¬
rung mitgetetlt haben, daß Chamberlain am
Mittwoch im Unterhaus die Inkraftsetzung des
englisch -italienischen Abkommens mit dem 15.
November bekanntgebenwird.

Der Oberbefehlshaber der englischen Mittel¬
meerflotte, Admiral Sir Dudleh Pound , ist in
Ierusalem etngetroffen.

Kronprinz Umberto von Italien stattete
am Dienstag in Begleitung des Prinzen Phi¬
lipp von Hessen dem Führerbauin Mün¬
chen einen Besuch ab.

Die Gliederung des iüugilen Gaues der IlSDAV Sudeienland

Wie wir bereits gestern berichteten, hat der Führer und Reichskanzlerobige Gliederungdes Gaues Sudetenland der NSDAP
verfügt. Gleichzeitig wurde der Anschluß von einigen Gebieten des Sudetenlandes an den Gau Schlesien , den Gau Bayerische Ostmark,
den Gau Oberdonau und den Gau Niederdonau angeordnet. (Sch«rl-Bilderdtenst-M)
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Bodensee. Ich weiß nicht warum , aber oft ist
mir , als habe ich sie schon einmal in einem
früheren Leben geschaut.

Wie die kleinsten Dinge und die kleinsten
Handlungen Tiefe haben können, das habe ich
m meinem Buche „Sommer mit Cordelia" dar¬
stellen wollen . Wenn ich mich frage, was mir
am meisten am Herzen liegt, und wohin ich
mit dem ernstesten Willen strebe , fo ist es eine
AM bestimmte Lebenshaltung, von der meine
wissenschaftlichen und dichterischen Bemühungen
frrrr ein Teil sind , nur Ausdrucksformen: Ich
mochte streben — ich möchte nicht , ich muß —
a" rwm Ziele des vollkommenen Einklangs
Armer Person mit der Welt, meiner Seele mit

Lerb, meines Geistes mit der Seele, meines
^ chs mit dem Schicksal . Ich weiß, daß ich , da

nun einmal ein Mensch bin , dies niemals" r^ che, aber ich weiß auch , daß ich es jetzt
mehr Hw als vor zwanzig Jahren , und daß
>ch es noch mehr sein kann, als ich es jetzt bin.

Ich meine mit diesem Einklang nicht , daß es
dann keine» Zwiespalt in mir gäbe, aber Hatz
ich immer wieder bald die Kraft finde, den
Zwiespalt wesenlos zu machen und die Ent¬
scheidung herzustellen . Ich meine mit diesem
Einklang auch nicht , daß ich meinem äußeren
Schicksal gegenüber unberührt blkvbe , denn
dann wäre das Leben in mir erloschen , son¬
dern daß ich die Kraft hätte, jedem Schicksal
gewachsen zu sein und es zu einem inneren
Sinn zu gestalten und zu schauen . Ich glaube
zwar, daß ich dies nicht Von mir allein aus
kann , denn dazu gehört Gnade, die ich weder
zu erbetteln noch zu erzwingen vermag. Aber
ich glaube, daß ich jedenfalls von mir aus alles
dazu tun muß. Je mehr es mir gelänge, um fo
tiefer und voller würde ohne mein besonderes
Zutun dann auch meine Dichtung werden
müssen , um so mehr würde sie mich selbst er¬
heben und auch anderen und besonders meinem
Volk etwas sein können.

Friedrich Schnack:

Zauber der Edelsteine
Stemwelt ist nicht tot : ihre Keime sind su

^ stalle, ihre Blumen die Edelsteine. Sie D
> ^"oshen eines geheimnisvollen Licht-
m den Fluren der Finsternis , die far-

Traume der Abgründe. Der Geist der
A,i? me rst in ihnen steinern verkörpert. Sie
mm?/ " Tränen der Sterne , geweint in

brni « / Li^ rn unv Prismen hat ste sich oen
ruck - « ^ Zacken bekränzt . Gläserne Blitze um-
mukck!»? ^ schlafende Gesicht ; in ihrer Hand-

.." egen Diamanten, und Rubine retn-
rin«a und der Bergkristall ihres Siegel-
eisk̂ schffumert geründet und rein wie der

Si - - Tropfen ihrer Bergquelle,
aus^ Est , Mutter Gäa, hat die Edelsteine
hat Ne geboren. Ein alter Frühling
Trom-«^ hervorgelockt , als auch die Erde ein
flüssiu ei" Feuertropfen im Aether, glut-
erkm^ « - r? eodelnd . Die Erdrinde begann zu

fest zu werden — mit unvorstellbarer
einanv -- ^ -̂ ast kämpften die Massen gegen-
die

"
r„«^ ? """Ä " sich aus, trieben Gebirge in

der Lüste empor und knirschten in" Se . Aus dieser Vermählung von Flüs-

igem und Festem , von Hitze und Kälte, von
Druck und Gegendruck erstand der Kristall, ent¬
schlüpfte der Edelstein. Er entblutete gleich¬
sam dem Muttergestein, dem er durch Welt¬
allgewalt entpretzt wurde. So entstand er, ein
Zeuge rätselhafter Schöpfungstaten, und wurde
das erlauchte , zauberhafte Geschöpf.

Doch nicht jeder Erdenort , nicht jede Land¬
scholle in den Feuerseen der Urwelt war dieser
Kristallgeburt würdig . Dazu waren eigentüm¬
liche Stoffe und Erden vonnöten, auch mutzten
seltsame Wirkungen auf sie ausgeübt werden.
Damit der Edelstein hervorsprießen konnte —
dem Pilz gleich, der seinem Humus und unter¬
irdischen Fadengeflecht entspringt — , bedurfte
es der Anwesenheit kochender Wasser , schmoren¬
der Felsen, einer harmonischenAbstimmung der
Umweltkräfte; ein Reifezustand der Urmaterie
mutzte erreicht sein , den wir uns nicht vor¬
stellen können . Wirkten erdmagnetische Strö¬
mungen mit , Strahlungen der Gestirne? Dem
Edelstein wird ja eine magische Beziehung zu
den Sternen zugesprochen . Er wuchs , wuchs
von innen nach außen. Ein Formgesetz, ihm
nicht aus dem durcheinanderwogenden Ehaos
der sich gestaltenden Erde anbefohlen, sondern

aus dem Kosmos der Stesnenordnung , aus
dem „Kristallhimmel" , prägte ihm den Willen
auf. Sein Ursprung war ein winziges Kriställ-
chen, der Wachstumskern. Dieser, begabt mit
Leben und Anziehungskraft, lockte stetig gleich¬
artige Kristallteilchenzu sich , reicherte sich mit
ihnen an, so wie eine Wurzel aus der nähren¬
den Umgebung rundum Kräfte an sich reißt
oder ein Kind Kräfte im mütterlichen Schoß —
so wuchs der Kristall und formte sich zu seiner
vorbestimmten schönen Gestalt. „

Der Hauch großer Vergangenheit umatmet
den Edelstein. Er ist zeitlos, er altert nie.
Ewige Jugend ist ihm verliehen. Sein Wesen
ist so gut wie unwandelbar , die Verwesung
kann ihm nichts anhaben. Hat er sich nicht
durch ungeheuer ausgedehnte Zeiträume erhal¬
ten ? Alle Schicksale der Erde erlebte er. Er
überstand sie alle . Die Erde der Urzeit hatte
mit ihm gespielt . Durch Stürme und Feuer
warf sie ihn , durch Wasserfluten und Zyklone.
Er rollte durch heiße Flüsse und wurde durch
die Schlote der Vulkane geschleudert . Als die
Erde des wilden Spieles müde war , verschloß
sie den Edelstein in ihre unterirdischen Kam¬
mern und in die Gräber der Berge, bis ihr
jüngster Sohn , der fundgierige Mensch , ihn
aus seinem Schlummer aufweckte und heraus¬
trug in das Licht des Tages , das von seinen
Kanten und Flächen flammt wie das Wider-
fpiel des Urfeuers und des Sternenschimmers.

Dieses hohe Feuer ist künstlich nicht nach¬
zuahmen, mag es auch gelungen sein , eine An¬
zahl synthetischer Edelsteine herzustellen — es
ist das Feuer der Natur . Die künstlichen
Korunde und Spinelle , in mancherlei Farben
und Tönungen, sind aus der chemischen Masse
ausgefchmolzenund nicht nach geheimem Welt¬
gesetz gewachsen , das die Kristalle in ihre un¬
abänderliche Form treibt , womit ste das Leben
gewinnen und Strahlung.

In alter Zeit, als die Kunst des Schleifens
noch nicht erfunden war , haben die Juweliere
die gewachsenen Kristalle, Würfel, Prismen
und gerundeten Kiesel sorgfältig poliert. So
prächtig sie auch schimmerten und blinkten, ihr
eigentlichesWesen , die leuchtende Gewalt ihres
Innern , war nicht aufgeweckt worden. Erst der
Schliff brach diesen Zauberschlaf.

Der Schliff gibt diesen durchsichtigen Steinen
zahlreiche Flächen, Facetten genannt. Die
Schleifkunst ist eine Art von Mathematik, auf
schärfste Genauigkeit kommt es dabei an. Der
Edelmetallschleiferschneidet wohlberechnete Win¬

kel aus dem Stein , indem er ihn gegen die
kreisende , mit Diamant- oder Korundstaub ver¬
sehene Scheibe preßt. Dabei darf nicht zuviel
„Abgang" entstehen , auch müssen etwaige Feh¬
ler und Risse berücksichtigt werden. Durch die
Facetten erleidet der einfallende Lichtstrahl
eine mehrfache Brechung und Rückblendung, fo
daß dem Stein ein unruhig gleißendes, das
Auge anlockendes Funkeln entsprüht. Berühmt
ist der Brillantschliff. Er wird vor allem dem
Diamanten, dem härtesten und kostbarsten aller
Edelsteine, gegeben , am wirkungsvollsten dem
von reinstem Wasser , dem blauweitzen. Der
herrlichste blauweiße Diamant , den jemals die
Erde hergab, ist der 3106 Karat schwere Cul-
linan , einst in Südafrika gefunden und jetzt im
Besitz des englischen Königs. Da der Stein zu
groß war , mutzte er zerschnitten werden: neun
große und 96 kleinere Brillanten wurden aus
ihm herausgeschliffen. Cullinan I . funkelt im
Zepter, Cullinan II . in der Krone Englands .^

Die nicht durchsichtigen Steine aber werden
mugelig, halbrundlich geschliffen . Diese Form
gibt man dem Türkis , dem schwarzen , blauen
und milchigen Opal, dem Mondstein, dem
Malachit. Sie erfreuen durch ihre schönen
Farben , den opalisierenden Schein, das katzen¬
äugig wogende Licht , ihren Schmelz und durch
mancherlei andere Reize.

AllergemeinsteSubstanzen sind die chemischen
Bausteine der Edelsteine: Tonerde, Kohlenstoff,
metallische Verbindungen, Kalke und Kiesel¬
säure. Durch den Schöpfergeist der Natur wur¬
den sie aus der ungestalteten Masse heraus¬
gehoben , geformt, gebildet, beseelt und aus
trüben Erdstöffen zu leuchtenden Lichtstoffen
umgeschafsen.

Eine eleganteAntwort
Als Ludwig XIV . einst einen neuen Ge¬

sandten für einen bestimmten Hof ernannte,
sagte er bei der Abschiedsaudienzzu ihm: „Sie
find an Stelle des Grafen O. bestellt worden.
Befleißigen Sie sich eines Betragens , das in
jeder Beziehung den Ihres Vorgängers ent¬
gegengesetzt ist !"

„Sire "
, entgegnete der neue Gesandte, „ich

werde mich so auszusühren suchen , daß Sie nicht
nötig haben, meinem dereinstigen Nachfolger
eine ähnliche Instruktion zu geben ."



Erfolgreich - ki Erkältungen, Grippegefahr ^ N§kNlkI » MGlIMkIlL
ist folgende Schnellkur: Erwachsene trinken kurz vor dem Zubettgehen möglichst
heiß zweimal je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker mit etwa
der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt . Kindern gebe man die
Halste. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen trinke man noch
einige Tage die halbe Menge oder söge dreimal täglich dem Tee jeweils einen
Schuß Klosterfrau -Melissengeist zu.

Schon viele haben nach diesem Rezept Erkältungskrankheiten erfolgreich be¬
kämpft. So schreibt z. B . Herr Willy Silbermann (Bild nebenstehend), Ge¬
neralagent . Köln-Lindenthal . Geibelstr. U , am 31 . 12 . 37 : „Nachdem mir der
außerordentliche Heilwert der Melisse seit einer Reihe von Jahren bekannt ist.
benutzen ich und meine Familie seit dieser Zeit Klosterfrau -Melissengeist bei
Grippe , Erkältungen und Kopfschmerze» mit ausgezeichnetem Ersolg. Er ist
deshalb ein dauernder und wertvoller Bestandteil meiner Hausapotheke/

Weiter Frau Emmy Karrer , Haussrau . Tübingen , Wilhelmstr . 194 , am
28 . 5. 37 : „Ich nahm Klosterfrau -Melissengeist erstmalig nach Gebrauchsan¬
weisung bei Grippe . Nach kurzer Zeit wurde mir bedeutend besser . Ich wurde

wieder vollständig gesund."
Nehmen auch Sie bei jeder Erkältung sofort Klosterfrau -Melissengeist. Der Ersolg wird Sie gewiß be¬

friedigen. Klostersrau-Melissengeist in der blauen Original -Packung mit de» drei Nonnen erhalte» Sie in
Apotheken und Drogerien ; Flaschen zu RM 2.80, 1.6S und —.90.

5pSLisIsb-eiIung
für Irsusrrscksn

Klüsen - Köck« - Kostüms
KiöntsI - KIsicisr

Untsrldsicksr- Lcdürrsn
Ltrümpts - ttonckscduks
/^os^ oklssnclvngsn unel

^ sncksrungsnsotort

^ cktsrnstroks - Äoustroüs
lelspkon 3002

k.- ttskn - vsfrisbs

Lpsrislitüt im Restaurant
„ 8 ürgsrb räu"

eine grolle 5ck!scIltM1e
(KN 1.00)

' 4ussllliank Oes
Original -Nünoltsner
Lürgsrdiäu - 8isiss

Nlimllo ; ! lMIo ; !

/

ist Inge stets!
Kein Wunder. Sie hat ja eine
„ Mundlos Lautlos "

, die moder¬
ne, geräuschlose Zickzack- Nähma¬
schine . Die können Sie auch ha¬
ben . Machen Sie sich den Fort¬
schritt der Nähmaschinentechmk
zunutze . Bestellen Sie direkt bei
der Generalvertretung Munder¬
loh, Oldenburg i. Old., Lange
Straße 73, eine Nähmaschine.
Dort wird Ihre alte, unzeit¬
gemäße Maschine günstig m

Tausch genommen.

Keevsvvvatmigsstelle
km sokedvkttr Ludwigs Sospitat Sivenbuvg

Sprechstunden allwöchentlich Mittwochs
von 10—12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder Krebsverdächtigeunentgeltlich
Rat und Aufklärung über ihre Krankheit

Mo r°t°b° üu N

SAlllMl-
WMkl-MlM

WM
auf sofort gesucht.

Angebote unter U N 326 Ge¬
schäftsstelle Oldenb. Nachrichten

Vor4n»cki!>8r»ix eines
neuen oäer gebrauldteu

Klsvisrer
desilütigsn 8le kitte
mein reickbaltlgssbugei

klanoliaus
L. Klspprolk

lltngeng Staulinie 3 a

V

für vsrsmdsr oci. später

für Ostern gesucht

Es Wird kälter!
Jetzt brauchen Sie ein . warmen

Herren-
oder Damen

Bezahlen können Sie ihn auch
in mehreren Beträgen.
Wilh. Geerken , D.schweer Str . 42

jU«-0riemdmg

Zu verkaufen 2,S-Tonnen-

Nerceaeb - Vear-
l^ssmssen

6 Zylinder, Motor 60 PS,
1,2 Liter-

VfiSl
personemiisgeil
Spezialausführung , beide Fahr¬
zeuge in tadellosem Zustand. Zu

besichtigen bei
Hans Müller, Tankstelle,

Allmoorhausen, Bremer Heerstr

ab Fabrik
90 Gramm Silberauflage

Z. B . 72 Teile
« I»

Bequeme Teilzahlung.
Gratiskatalog.

A. Pasch L Co ., Solingen SO.

MMM
fabrikneu und gebraucht, mit
Garantie , Ratenzahlung bis
zu 18 Monaten,»kostenlose
Aufstellung.
Fordern SieBertreterbesuch.

KsrlekMeiiblllg i . O.
Rosenstr. Eingang Schifferstr.

Tel . 5007

» MM«
E ^ » ««rlisrnds » ,

stkts sm bsgsr
IN . Ilerlnx,

itvliteiustrsLs 34 ksruspisebsr 2321

ssäsu Nitt^ ooll, kisits ^,
Souosdsuä unä Lonutsg

Ohmster
plattdütsche
Versen

An'n 6. Nov. in „ Müggenkroog"

Upföhrung
„Groode Kinner"

Naher Danz
Klock 8 geiht los

Auto-Reparaturwerkstatt
Motorfahrzeuge aller Art

Sa« » I. WMlWkgk
An- und Verkauf von Kraft¬

fahrzeugen gegen Kasse
Auto-Schäuble, Ruf 48S4

Irogsn 8is
sine Krillsvon

^ .U^ SL - OvtzliLSI?
Neinr. kllllensiiili
llteterant aller llraulreakassen

Der Amtshauptmann
des Amtes Ammerland

Westerstede , den 28. Oktober 1938.
In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul-

" ndf ^ auensl ^u^ e auZE rochem deinen . Wapeldorf. 3.
B"EZ ^

werden '
fi^ gende

^
Sperrgebiete gebildet:

Zu 1 und 2 : Sperrgebiete sind vorhanden. ^ ^
Zu 3 : Weidebezirk Hauwiek ist gesperrt. Es ist durch Tafeln

gekemizeichnelle ^ ildeten Sperrgebiete gelteii meine Anordnungen
in der Bekanntmachungvom 25. August 1938._ vr . Hartong

Der Amtshauptmann
des Amtes Ammerland

Westerstede , den 31. Oktober 1938.
In den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul- und

! l a u e n s e u ch e ausgebrochen:

Es werden folgende Sperrgebiete gebildet:
u 1 : Spergebiet ist vorhanden. ^ ^ ^n 2 : Seuchenweideund die Nachbarwerdensind gesperrt,
u 3 : Seuchengehöstund Weiden bilden das Sperrgebiet,
u 4 : Seuchengehoftund das Gehöft von Gerh. Janßen.
u 5 : Das Seuchengehöft ist gesperrt. ^ . . , . .

^ u 6 und 7 : Die Seuchengehöfte und die dazu gehörigen
Weiden bilden das Sperrgebiet . , .

Für die gebildeten Sperrgebiete gelten mein« Anordnungen
in der Bekanntmachungvom 25. August 1938. vn Hartong.

Donnerstag , den 3 . November 1938, abends 20 Uhr,
spricht Frau Oberin Guida Diehl -Eisenach, über
das Thema:

Zerur kwlrki»
sk kbenckis « MrUIrltlle»
Die Gemeinde ist herzlich eingeladen.
Es wird gebeten̂ , das Gesangbuch milzubringen.

ösüereiten ViiiterlisIIijslir1SS8/SS
Schwimmbad

Männer:

Frauen:

Montag
8—13

Dienst. Mittw.
8—13

Donnerst.Freitag
8- 13

Sonnabd.
8- 15

18—20 15—18 15—18 18- 20 17—20
8—13 8—13

15—18 15—17 18—20 15—17 15—17
Kraft durch Freude : Männer und Frauen : Montag und
Dienstag 208—21st, Uhr, Sonnabend 20—21 UhrFrauen : Freitag 20^ —21^ Uhr
Jeden Sonntag Familienbad tz'/«—12^ Uhr (Bis Ende Mai)
Oldenburger Schwimmverei « : Mittwoch 20—22 Uhr
Dampfbad
Männer : Dienstag , Mittwoch, Freitag und Sonnabend

g_ 1z lg_ ^0 Uhr
Frauen : Montag 15—20 Uhr, Donnerstag 9- 13,15 —20 Uhr
Wannenbad
Montag, Dienstag , Mittwoch, Donnerstag und Freitag—13,15 —20 Uhr. Sonnabend durchgehendgeöffnet 8—208- Uhr
Für Licht -, Kohlensäure- , Sauerstoff-, Moorbäder, Massagen
usw. ist eine Zeitvereinbarung zweckmäßig.

Heu aukgenommen
in unser Vsrkousrprogramm:

vsr billig« unrl isislungrsäkigs KI s i n - i. i « s s rvra g s n

Ltöncügss ^ usstsllungslogsr

kkelnr.
Olclsnlourg, Oonnsrsckv/ssr Ltr/IO, stuf 4982

Fe/reime FamrVre/n 'sre/ri
V/as « sckvo» ist, mul) gut ds-
liütst wsrcisn ! clos LLtillLltlk-
Ltsinkögsr - stsrspt ist ollsin 6sa
fisirsnLcdlichts dsironnt . dlurvoi,
iknsn persönlich virck clos Vsr-
döltnis «isr ääischungsn bestimmt
vncl cior ^ nrstrsn cksr Qrunct-
Stoffs vorgsnommsn,

n7r/nkk i7ia mäFtz,
aber, » - reZsbnäülZs"

Tteinkägee

Der neue Abendkursus beginnt am Montag , 7. Nov.
Für einen Vorabendkursus ( 19—21 Uhr) für Studierende
der „ Hochschule für Lehrerbildung" erbitte Damen-
Anmeldungen. — Außerdem werden neue Kurse für
Fortgeschrittene und für Steptanz zusammengestellt.
Weitere Anmeldungen Elisabethstr . 12 , Tel . 4392
Einzelunterricht — Ehepaarkurse

SLdrndrrpgtfryes
Gtaatsthsatso

Telephon 4095
Mittwoch, 2. 11., 20 bis
gegen 24 : KdF 14 , 114

Wallenstein, 1 . Teil
(Wallensteins Lager —

Die Piccolomini)
Preisgruppe l

Donnerstag , 3. 11 ., 20—23:
L7 , KdF IIOl
Erstaufführung

Don Carlos (Verdi)
Preisgruppe i «

Freitag , 4. 11 ., 20—23:
6 7 , KdF IO

Also gut!
Lassen wir uns scheiden!

Preisgruppe II
Sonnabend , 5 . 11 ., 20—23:

KdF II 0
Don Carlos (Verdi)

Preisgruppe I «
Sonntag , 6. 11 ., 20—2M:

Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe il
« Veranftaltungsring der

HI 50 Prozent Ermäßiugng

»illie, mmm ilenn?
so trübe und blaß aussehend?
Auch Dir würden vr . Burchard's
Blut - u. Darmreinigungs -Perlen
helfen, denn sie wirken prompt
und milde. 50 Stck . 85 Pf -,
120 Stck . 1,80 . Drogerie Apoth.
Storandt , Haarenstraße 44.

»MM fsMlldllllll
Ortsgruppe Oldenburg

Der Vortrag von Frau
0r. Gertrnd Bänmer

findet statt im „Civtlkasino"
unterer Saal , am Donnerstag,
dem 3 . November, um 20 st. Uhr

veulrcksr
/ ^lpsnvslksln
Zweig Oldenburg

Sonnabend , 5. Nov., 20 .15 Uhr,
im Gymnasium, Theaterwall
I»
Lichtbildervortrag vr . Ernst' anauseck , Baden bet Wien.
. . arten für Mttgl . u. Nichtmitgl.
bei Berens , Kaiserstraße16 und
am Saaletngana.
Nichtmitglieder0.50 Unk .-Bettrag

ssilvepkuk
Fotovs vl sili
k̂ osensts '. I^ uf LL8Z

kslrl ksiligsngslrkk . ks

Di' ,
lungenfochorri

vsrrogsn noch

Ostskski -osZs 10

Oldenburg, den 1. November 1938.
Lindenstr. 36.

Nach langem Leiden entschlief meine liebe Frau,
meine gute Mutter , unsere liebe Schwester , unsere
gute Schwiegermutter und Tante

bsstlia I
-üsincliZ

gev . Fasling.

Um stille Teilnahme bittet

^amilis l-iini-iclis
Beerdigung am Donnerstag , dem 3. d . M., um

11X Uhr, aus dem Gertrudenfriedhof. Andacht
X Stunde vorher in der Kapelle . ,

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben, unvergeßlichen Mutter sowie
Herrn Pastor Hinrtchs für seine trostreichen Worte

sanken v/in liSi -Llick
Kssokvristvi ' kV «) «»

Oldenburg, den 2. November 1938.

Für die so zahlreich erwieseneTeilnahme beim Hinschei¬
den unserer lieben Entschlafenensagen wir allen unseren

herzlichen Dank
G. Bakenhus und Kinder

»
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Oldenburg , Mittwoch , den 2 . November 1938

Zuguufall in Dresden
Dresden. 1 . November.

Am Dienstag , gegen 6 .45 Uhr, fuhr bei
starkem Nebel der von Bodenbach kom-
inende , aus dem Dresdener Hauptbahnhof (Ost¬
halle ) einfahrende Personenzug 404 auf
dem Gleisendabschlutz auf und zertrümmerte
das dahinterstehende, außer Betrieb befindliche
Gebäude eines ehemaligen Stellwerkes. Drei
arbeitende und in dem Gebäude sich aushaltende
Rangierbedienstetewurden mitgerissenund ver¬
letzt, einer davon erheblich . Fünfzehn Reisende
des

'
Zuges wurden zumeist nur geringfügig

durch Prellungen und Hautabschürfungen ver¬
letzt. An den Bergungsarbeiten war die Feuer¬
wehr mitbeteiligt. Die Unsallursache ist noch
nicht völlig geklärt , dürfte zum Teil jedoch auf
den starken Nebel zurückzusühren sein.

Grober deutscher Flugersolg
in Rumänien

Bukarest , 1 . November.
Einen großartigen Erfolg konnte die deutsche

Flugzeugindustrie' am Sonntag aus einem
Großslugtag in Bukarest erringen, in dessen
Rahmen ein Kunstflugwettbewerb durchgeführt
wurde , an dem sich die besten Vertreter aller
rumänischen Fliegerschulenmit zahlreichen aus¬
ländischen Flugzeugtypen beteiligten. Den
ersten, zweiten und vierten Platz belegten die
Flieger des Aeroclubs „Brasov" auf dem
deutschen Flugzeug Bücker -Jungmann
(ausgerüstet mit einem 100-I >8-Hirth-Motor) .

Steatzeirbahrrunfaü
am Vraterstern

Drei Schwerverletzte , 17 Leichtverletzte
Wien, 1 . November.

In den frühen Morgenstunden des Montag
ereignete sich am Praterstern ejn schwerer
Stratzenbahnunfall. Infolge Versagens der
Bremse fuhr ein Straßenbahnzug in eine bei
einer Haltestelle stehende Straßenbahn . Durch
den Zusammenstoßwurden die Wagen ineinan-
dergekeilt . Von den Passagieren wurden durch
den Zusammenprall 17 leicht und drei schwer
verletzt ; 14 Personen mutzten ins Krankenhaus
gebracht werden.

Raubüberkall in Hamburg
Hamburg, 2. November.

Am Dienstagabend wurde auf einen Ge¬
schäftsmann in der Bernhard - Nocht -Stratze ein
Raubüberfall verübt, bei dem dem Täter
deutsche und ausländische Geldnoten in
dieHände fielen. Als der Geschäftsmann
kurz nach 19 Uhr seinen Laden schließen wollte,
wurde er plötzlich von einem unbekannten
Mann mit vorgehaltener Pistole zur Heraus¬
gabe seines Geldes aufgefordert. Dem Täter
sielen sechs Hundertmarkscheine, ein Fünfzig¬
markschein, ein Zwanzigmarkschein, sowie an
ausländischen Noten 14 Zehn-Dollar, 10 Fünf-
Dollar, . 110 Ein,Dollar , ferner 16 englische
Pfundnoten und qndere Devisen in die Hände.

I

Mit dem Schiff von Koblenz nach Berlin in 8V- Tagen
Im Berliner Westhafen traf am Dienstagmittag , von Sirenengeheul begrüßt, das erste
rheinische Schiff ein , das nach Fertigstellung des Mittellandkanals aus direktem Wege vom

Rhein zur Spree gefahren war . (Scherl-Bilderdienst-Auloflek)

Wegen ..Malereien * ins Gefängnis
EmpfindlicherDenkzettel für einen Schmierfinken
Berlin , 31. Oktober.

Einer jener üblen Schmierfinken, die ein Ver¬
gnügen daran finden, auf die Wände in den
8-Bahnzügen gemeine Inschriften und Zeich¬
nungen zu kratzen , konnte vor einiger Zeit aus
frischer Tat ertappt werden. Der wider¬
liche Patron , ein Wjähriger Hermann S ., mutzte
sich nunmehr wegen Sachbeschädigungvor dem
Moabiter Einzelrichter verantworten.

Ein Eisenbahnarbeiter, der eines Abends mit
feiner Frau in der 8-Bahn saß , hörte plötzlich
hinter sich ein kratzendes Geräusch . Er schlich
sich leise näher und erblickte den Angeklagten,
der gerade dabei war , mit einem spitzen Nagel
die hohle Holzwand neben der Tür des Wagens
zu „ bemalen" . S . war so vertieft, datz er das
Kommen des Zeugen völlig überhörte. Der
Eisenbahner packte jetzt den Burschen am Kra¬
gen — der Zug lief gerade in den Bahnhof
Tiergarten ein — und wollte ihn der Polizei
übergeben. Der Angeklagteritzsichaberlos
und verschwand im Menschengewühl. Suchend

blickte der Zeuge um sich , und — er traute seinen
Augen kaum — in einem Zuge, der eben in
Richtung Zoo absahren wollte, stand der An¬
geklagte in einem Wagen zweiter Klasse und
war schon wieder bei seiner schmutzigen „Ar¬
beit" . Der Eisenbahner sprang schnell in den
Zug hinein, der sich gerade in Bewegung setzte.
Als der Angeklagte seinen Verfolger erblickte,
versuchte er zunächst den harmlosen Fahrgast
zu spielen und riß sich dann von neuem los , als
der Eisenbahner ihn am Zoo feststellen lassen
wollte. Nach einer wilden Jagd die Roll¬
treppe hinunter über eine Absperrkette hinweg
konnte S . aber eingeholt und der Polizei über¬
geben werden.

Wegen Sachbeschädigung erhielt der bisher
unbestrafte Angeklagte einen Monat Ge¬
fängnis zudiktiert. Außerdem mutz er der
Eisenbahnverwaltung 200RM Entschädi-
gung zahlen. Der Richter betonte in seiner
Urteilsbegründung , daß gegen Elemente, die
derartige Sudeleien ausführen , mit aller
Schärfe vorgegangen werden müsse.

Gleiskraftwagenverbrannt
Stettin, 1 . November.

Am 1. November, um 6 .54 Uhr, stießen in
der Nähe des Bahnhofs Neuguth der Strecke
Schlochau — Rummelsburg ein Personenzug
und ein Gleiskraftwagen zusammen. Der Kraft¬
wagen wurde zerstörtund gerietinBrand.
Die vier Insassen, der Kraftwagenführer Mletz-
kow und der Oberzugfchafsner Schwanke , beide
aus Stolp , sowie die Reichsbahnräte Vogler,
Vorstand des Betriebsamts Neu-Stettin , und
Allers, Vorstand des Maschinenamts Stolp,
wurden getötet.
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Autobahnstrecke Berlin— München frei
Am 5 . November erfolgt die Freigabe der ge¬
samten bisher noch im Bau befindlichenStrecke
der Reichsautobahn zwischen Berlin und Mün¬
chen, und zwar sowohl des Stückes zwischen
Berlin und dem LeipzigerDreieck bei Schkeuditz
sowie des zwischen Ingolstadt und München.
Unsere Karte veranschaulicht den Verlauf der
Autobahn Stettin —Salzburg . (Scherl-Bilderd .-M)

ine Xaukrnannsregel Kat Siek
bestätigt:
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Vas ist letzten Lndes der Orund
dakür , dass lieute setvon äas Verlan¬
gen naeü 0VLK8K ) l -Z dreimal so
gross geworden ist ,wie die Nachfrage
naeü allen übrigen Zigaretten ikrer
noeü jungen ?reis1ag6 insgesarnb.
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Er erreicht ein Unentschieden gegen den Hamburger Olympiazweiten Vogt
Zehn KSmvfe und ein ko

im AeichSdabnring
Der Reichsbahnrin-g in der Turnhalle an der

Karlstraße hatte gestern seinen großen Tag . Die
glänzenden Paarungen der Oldenburger und
Bremer Kämpfer gegen die Könner der guten
alten Hamburger Boxschule , vor allem das Zu¬
sammentreffen unseres Gaumeisters im Halb¬
schwergewicht , ten Hofs II , gegen den
Olympiazweiten von Berlin , Vogt, forder¬
ten die volle Anteilnahme der großen Olden¬
burger Sportgemeinschaft heraus . Gestern abend
konnte man einmal sehen , wie groß die An¬
hängergemeinde gerade des Boxsports in
unserer Stadt eigentlich ist. Schon eine halbe
Stünde vor Kampsbeginn standen Hunderte
draußen vor den Toren der Turnhalle , ohne
Hoffnung, noch einen Platz' in der restlos aus¬
verkauften Halle zu finden. Solch eine An¬
hängerschaft macht Mut , und gerade unter
diesen Umständen war das Versprechen des
Vereinsvorfitzenden Baur, in Zukunft mit
ähnlichenKampfabendenvon Güte aufzuwarten,
richtig am Platze. Unter so vielen günstigen
Begleiterscheinungentat denn auch eine kleine
Enttäuschung der Stimmung keineswegs Ab¬
bruch . Der Deutsche Meister im Mittelgewicht,
Baumgarten, für den man eigenst in
Trillhase, Bremen, einen Gegner von For¬
mat gesucht hatte, bekam für diesen Kampf vom
Fachamt leider keine Erlaubnis , da er in die
Nationalmannschaft gegen Polen eingereiht
wurde. Da konnte man denn halt nichts machen
und das Publikum den kleinen Trost genießen,

den Deutschen Meister als Sekundanten fun¬
gieren zu sehen.

Die Kämpfe hielten nun nicht im vollen Um¬
fange das , was man sich von ihnen versprochen
hatte. Das aber lag weniger an dem Können
der Boxer als an der Tatsache , daß sich unglück¬
licherweise eine Reihe von Kämpfern gegen-
überstano, deren taktische und technische Ein¬
stellung die Runden von vornherein '

zu einer
gewissen Farblosigkeit verdammen mußte.
Als vordringliches Merkmal aber darf die Fest¬
stellung gelten, daß die Reichsbahnboxer von
Kampfabend zu Kampfabend eine Leistungs¬
steigerung zeigen , ein Zeichen , daß hier wirklich
eifrige Traimngsarbeit geleistet wird. Es ist
erstaunlich , wieviel guter Nachwuchs hier inner¬
halb eines Jahres ' herangezogen worden ist.
Oldenburg nimmt jedenfalls im Boxsport in
der nordwestlichenEcke unseres Reiches eine be¬
achtliche Stellung ein. Und das ist das Er¬
freulichste.

Als Ring- und zugleich als Punktrichter
fungierte Altmeister und Gaushortwart Hugo
Rusch , der sich bemühte, dieser doppelten
Verantwortung gerecht zu werden. Wir setzen
es von vornherein mit dieser doppelten Be¬
lastung in Beziehung, wenn wir aussprechen,
daß uns einzelne Entscheidungen nicht in
vollem Umfange befriedigten. Doch davon soll
unten noch die Rede sein.

Der Abend wurde mit einer kurzen Ansprache
des Vereinsvorsitzenden des RTSV , Baur,
eingeleitet, der in diesem Zusammenhang seine
Kameraden len Hoff II und Lange zu ihrem
25. Kamps im Ring gratulieren konnte.

Ebenfalls ein Unentschieden gab es im
Kampf des Abends zwischen dem Olden¬
burger Gaumeister ten Hoff II und dem
Hamburger Olympiasieger Vpgt. Ten Hoff
hatte sich auf diesen Kampf genau vorbereitet.
Seine glänzende Linke vertrat dem Hamburger
jede Gelegenheit, seine große Schlagkraft an
den Mann zu bringen. Dabet war der Olden¬
burger wunderbar schnell auf den Beinen und
entwischte seinem Gegner immer in dem
Augenblick , da dieser seine Zeit für gekommen
hielt. Vogt trieb und trieb, beherrschte beson¬
ders in der dritten Runde den Kampf ziemlich
glatt , mußte sich aber immer aufs neue von
des langen Oldenburgers linke Geraden zu¬
rechtweisen lassen . Zu schweren Schlagwechseln
ljeß es ten Hoffs Vorsicht nicht kommen . Das
Unentschieden ist recht schmeichelhaft für den
Oldenburger, aber so ganz unverdient war es
einem Olympiazweiten gegenüber nicht . HL.

Heute 0LV - SSV
Handballspiel auf dem .Haarenesch

Die beiden Handball-Bezirksklassenmannschas-
ten des Oldenburger . Turnerbundes und des
Heeressportvereins tragen heute mittag um
15 Uhr auf dem Haarenesch ein Freundschafts¬
spiel aus . -

Schwedens Offiziere Asien
in der Landesmeisterschaftim Modernen Füns-
kampf durch Lt. Grut mit 14 Punkten vor dem
besten Deutschen , Oblt . Lemp mit 36 Punkten.
Die Entscheidung im Länderkampf, der von
Schweden mit 71 : 101 Punkten gewonnen
wurde, brachte am Schlußtag der 4000- Meter-
Geländelauf, in dem die Schweden mit 13 :22
Punkten besser abschnitten. In der Meisterschaft
nahmen die Deutschen Oblt. Cramer, Oblt.
Frhr . v . Schlotheim und Lt . Schmittmann den
5 ., 12. und 13. Platz ein . Der deutsche Militär¬
attache in Stockholm, Oberst von Uthmann,"
richtete an Schwedeneine Einladung , alljährlich
an der deutschen Wehrmachtsmeisterschast im
Modernen Fünfkampf teilzunehmen.

Schalle hielt W gut
Austria stegi vor 250 «« mit 2:v

Suer durch die Kämpfe
Die Kämpfe wurden von drei Rahmentreffen

eingeleitet. Im Schüler - Papiergewicht
gab es eine verbissene Auseinandersetzung um
eine Tafel Schokolade zwischen Weber II
und Mai bäum, je 68 Pfund (ohne Hand¬
schuhe) , die unentschieden endete . Jeder war
Sieger und bekam den „süßen Preis " . Im
Jugend - Mittelgewicht gab es zwei
schlagreiche Kämpfe zwischen Eilers und
Grever bzw . Litjewski und Niebuhr.
Mut und Schlagkraft waren die besonderen
Merkmale dieser Treffen. Fehlende Technik
wurde unter solchen Umständen natürlich nur
zum „Publikumserfolg"

. Hier wie dort trennte
man sich unentschieden.

Der erste der Hauptkämpfe wurde sofort zum
rechten Auftakt. Im Halbschwergewicht
traten Hillmer, Oldenburg , und Neu¬
mann, Hamburg, zwischen die Seile . Der
Oldenburger hatte rn den letzten Monaten
durch ein paar prächtigeSiege aushorchenlassen
und rechtfertigte diesen Ruf eines ausgezeich¬
neten Schlägers in der besten Weise . In der
ersten Runde schlug man sich zunächst noch kräf¬
tig aus die Deckung . Böse wurde es für den
Hamburger, als er versuchte,beiHillmerKörper-
tresfer zu landen. Blitzschnell saßen schwere
Kopfhaken . -In der zweiten Runde gab der
Hamburger seinem Gegner wieder eine solche
Treffergelegenheit. Das war Htllmers Augen¬
blick. Ohne vom Mann zu gehen (das müssen
die anderen Oldenburger noch schwer lernen)
nutzte der Oldenburger seine Chance, schlug
seinen Gegner zweimal schwer in die Seile und
erreichte nach anderthalb Minuten einen glatten
K . o .-Sieg . Nachdem Neumann einmal bis 6
stehend groggy war , taumelte er aus einen
neuerlichenHaken Hillmers völlig benommen in
die Arme des Ringrichters , der das K . o . aus¬
sprach . Eine ausgezeichneteLeistung des Olden¬
burgers.

Im Leichtgewichtskampf Neu-
meister gegen den Hamburger Krahnert
gab es nach einem teilweise recht fachlosen
Kampf einen nichtverdienten Punktsieg des
Oldenburgers , der zweimal seine Chance, zu
Punkten zu kommen , durch glattes Zögern
vertat . Zweifellos war d§r Hamburger zum
Schluß besser und frischer . Wenigstens ein
Unentschieden wäre gerecht gewesen.

Der Oldenburger Leichtgewichte!
Lange bekam in seinem Jubiläumskampf in
Friese-Hamburg einen Gegner vorgesetzt , gegen
den er sich bis zum Umfallen wehrte. Friese
zeigte eine fabelhafte Deckung , schlug vor allem
im Nahkampf genau und hart , was den Olden¬
burger in der dritten Runde bis aü den Rand
des Niederschlages brachte. . Es war ein sehr
tapferer Kampf Langes, an seiner Punktnieder¬
lage aber war nicht zu rütteln.

Ein hartes und technisch sehr schönes Gefecht
brachte im Mittelgewicht die Ausein¬
andersetzung zwischen Gaumetster Drill¬
st a s e - Bremen und dem Hamburger Feuer-
sänger. Während der drei Runden war Trill-
hase der klar bessere Mann , in steter Offensive,
konxrte aber die ausgezeichnete Deckung des
Hamburgers nicht ein einziges Mal mit voller
Wirkung durchbrechen . Noch in der letzten
Runde schlug Feuersänger verbissen zurück.
Trillhases Punktsieg war ganz eindeutig.

Einen ganz glänzenden Eindruck machte im
Weltergewicht der Hamburger Raeschke.
Der Oldenburger Behrens hatte dagegen
einen ungemein schweren Stand . Nicht ein ein¬
ziges Mal fand der Oldenburger Rechtsschläger
Gelegenheit, sich durchzusetzen . Im Hundert¬
metertempo umwirbelte der Hamburger seinen
Gegner, schlug blitzschnell aus der Deckung und
brachte Behrens von einer Verlegenheit in die
andere. In der zweiten Runde kam der Ham¬
burger aus Kopffinten mit zwei, drei schweren
Körperschwingern voll durch . Wohl holte der
Oldenburger in der dritten Runde noch etwas
Boden aus , aster an dem glatten Punktsteg des
Hamburgers war nichts mehr zu ändern.

Dann kamen d i e Schlager des Abends, die
Kämpfe im Schwergewicht. Zunächst standen
sich ten Hofs I und Winter im Revanche-
kampf gegenüber. Der große und kräftige Ham¬
burger hatte dem massiver wirkenden Olden¬
burger eine enorme Reichweite voraus , was
aber durch einen prächtigen Offensivgeist ten
Hoffs voll ausgeschaltet wurde. Der Phleg¬
matische Hamburger wurde in den beiden ersten
Runden glatt auf die Verliererstraße gedrängt,
mutzte schwere Kopftreffer einstecken und war
schon Mitte der zweiten Runde stark gezeichnet.
In der dritten Runde aber holte er durch harte
Konterarbeit aus. Trotzdem hätte ten Hoff
einen knappen Sieg verdient gehabt. Rusch aber
gab ein Unentschieden.

Zwei der bekanntesten Mannschaften des
Großdeutschen Fußhallsports , FC Schalke 04
und Austria Wien, trafen sich am Dienstag im
herrlichen Wiener Prater -Stadion . Die Austria
machte ihre im August in Gelsenkirchen erlittene
knappe Niederlage wieder wett und blieb vor
25 000 Zuschauern .mil 2 :0 (1 :0) verdient er¬
folgreich . Sie trat in stärkster Besetzung — u . a.
mit Sesta, Adamek , Mock, Stroh , Sindelar,
Jerusalem und Neumer — an , zeigte das
bessere , immer noch von den Ideen eines
Sindelar lebende Stürmerspiel und glänzte
wieder durch eine großartige, flache .. Ball¬
führung . Schalke dagegen mutzte ohne Szepan
und Kuzorra antreten , verlor in der dritten
Minute den Verteidiger Bornemann und etwa
zwanzig Minuten vor Schluß auch Urban durch
Platzverweis . Unter diesen Umständen können
die Westfalen , die ja ebenso wie Austria zur
Zeit nicht in bester Form sind , mit ihrem Ab¬
schneiden zufrieden sein.

Bei einem Zusammenprall mit Jerusalem
mußte Bornemann bereits in der 3. Minute
mit einer Rißwunde unter dem Knie vom Platz
getragen werden. Für ihn ging Sontow I zu¬
rück- während Prinz als rechter Läufer ein¬
sprang. Durch ihre großartige Zusammenarbeit
erzwangen die Wiener eine klare Feldüberlegen¬
heit, scheiterten aber durchweg an der glänzenden

Arbeit des Schalker Torwarts Klodt, der einen
ganz großen Tag hatte und bester Spieler seiner
Elf war . Als der junge Schalker Mittelstürmer
Eppenstoff (früh. Röhlinghausen) ein Abseitstor
erzielt hatte, das aber nicht anerkannt wurde,
siel in der 25. Minute nach prächtiger Kombi¬
nation durch Kopfball Jerusalems das erste
Tor . Nach einem Foulelfmeter in der 65. Mi¬
nute, den Stroh schoß, Klodt aber zur Ecke ab-
wehren konnte, glückte den Wienern in der
66. Minute durch eine „25-Meter-Bombe"
Adameks das verdiente zweite Tor . Bis zum
Schluß erzwangen die Ostmärkernoch ein Ecken¬
verhältnis von 11 :3!

Dem Wiener Schiedsrichter Miesz stellten sich
die beiden Mannschaften wie folgt:

Austria: Zöhrer ; Andritz, Sesta; Adamei,
Mock, Joksch ; Safarik , Stroh , Sindelar , Jeru¬
salem, Neumer.

Schalke: Klodt; Bornemann (Sontow I),
Schweißfurth; Sontow I (Prinz ) , Tibulski,
Berg ; Kallwrtzki , Gellesch , Eppenho.
Sontow H.

Hofs , Urban,

Mvkii mo vikizcnLki
sörvttt Sur», kun IMkgüelschojk >«
NSV . deren Versorgearbeit für die ve-
sunderlialtung deo deutschenMenschen.
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Veelinee Vörie
Die Stimmung am Aktienmarkt war bei Bör-

senerösfnung ziemlich abwartend . Bet kleinem Umsatz
konnte sich keine einheitliche Kursgestaltung entwickeln.
Am Montanmarkt überwogen geringe Befestigungen.
So setzten Klöckner »/s Pzt . höher ein und zogen bald
daraus nochmals um '/. Pzt ., an . Deutsche Massen
befestigten sich um V. Pzt ., Rheinmetall und Conti-
Gummi um s/g , Buderus um 1 und Fellen um V-
Pzt . AEG unverändert 124 , Farben nannte man
mit 153V- um Vst . höher. Im gleichen Ausmatz
waren Stahlveretn gebessert. Auf der anderen Seite
gingen Dessauer Gas , Berliner Kraft und Licht , Ber¬
liner Maschinen und Elektr. und Kraft um je V- Pzt.
zurück . Mannesman » und Erdöl bröckelten um r/,
Pzt . ab, RWE um »/, Pzt . Hotelbetriebe und Daim¬
ler ermätztgten sich um je 1 Pzt.

Mürtte
Hamburg , 1 . November. Schlachtviehmarkt.

Schweine. Auftrieb : 2250. Preise für Tiere über 150
Kg. Lebendgewicht 56,60 (Landhöchstbreis 53) , von
135 — 149V- Kg. 55,50 (52) , von 120 - 134-/- Kg . 54,50
(50) , von 100 - 119 »/- Kg . 50,50 (46) , von 80—9SV- Kg.
47 .50 (42) , Sauen , fette Specksauen 55,50 (52) , Eber
49 .50 (44) , Altfchneider 54,50 (51) . Handel : zugeteilt.
Kälber : Auftrieb 736 . Preise für Doppellender 78,
beste Mast- und Saugk . bis 63 , mittl . Mast- und
Saugk . bis 57, geringere Saugkälber bis 48 , geringe
Kälber bis 38 . Handel : zügeleilt.

Berlin , 1 . November. Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : 1909 Rinder , 1423 Kälber, 5160 Schafe,
Lämmer und Hammel, 4855 Schweine. Preise : Ochsen
29—46,50 , Bullen 35,50 - 44,50 , Kühe 20—44,50 , Fär¬
sen 28— 45,50 , Doppellender 68— 78 , Kälber 38 —63,
Lämmer und Hammel 28—50 , Schafe 23— 40,
Schwein« 47,50 — 56,50 , Sauen 49,50 —55,50 . Markt-

Werlaus: Rinder - zugeieilt, Spitzentier« über Notiz,
Kälber, Schafe und Schweine verteilt.

SibMSuachrtchlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Anatolta Südam . /

Südafrika 30 . 10 . Sao Francisco do Sul n . Santos
— Anhali Golf/Neuseeland 81 . 10 . Baltimore — Bor¬
kum Golf/Südam . 31 . 10 . Port Everglad — Bremer¬
haven Ostasien-Kiistend. 31 . 10 . Hongkong — Chemnitz
Kuba/Golfh . Hk. 31 . 10 . Havanna nach Philadelphia
— Coburg Ostaften ausg . 1 . 11 . Taku n . Tsingtau-
Der Deutsche (KdF) Italien 31 . 10 . Palermo nach
Bari — Edda Charterd . Westk . Nordam . ausg . 31 . 10.
Azoren p . n. Cristobal — Ems Kan. Inseln ausg.
30 . 10 . Antwerpen — Gneisenau Ostasten ausg . 31 . 10.
Manila nach Hongkong —Helgoland in Zeitcharter
1 . 11 . Bremerhaven p n . Bremen — Mosel Australien
Hk. 30 . 10 . Perth — Orotava Kan . Inseln ausg . 31.
10 . Las Palmas — Potsdam Ostasien Hk. 31 . 10 . Co¬
lombo nach - Port Said — Regensburg Ostasien Hk.
31 . 10 . Hamburg — Saar Kuba/Mexiko Hk. 31 . 10.
47 Grad 46 Min . N, 33 Grad 20 Min . W . pass, nach
Antwerpen — Sierra Cordoba (KdF) Italien 31 . 10.
Palermo nach Bari — Scharnhorst Ostasten 1. 11.
Bremerhaven nach Rotterdam.

Hamvurg -Amertka-Linte (einschi . Deutsch -Austral- u.
Kosmos- Linien .) Nordamerika, Ostrüste u . Golfhäfen:
Hansa 4. 11 . 13 .30 Uhr in Cuxhaven fällig — Was-
genwald 31 . 10 . in Philadelphia , Aus». — Nordam .,
Westküste : Tacoma 31 . 10 . an Hock van Holland, Rück¬
reise — Mittelamerika , Westindien: Phoenicia 31 . 10.
an Antwerpen , Ausr . — KYPHtssta 31 . 10 . an London,
Rückr . — Südamerika , Westküste ; Hermonthis 31 . 10.
750 SM . westl. Bishop Rock Pass ., Rückr . — Roda 31.

10 . San Miguel p . n . Cristobal, Ausr . — Ammon
1. 11 . ab Valparaiso nach Corral , Ausr . — Süd¬
afrika, Australien , Niederl .-Jndien : Hamm 30 . 10 . an
Durban , Ausr . — Halle 1. 11 . ab Singapore , Rückr . —
Freiburg 1. 11 . Perim p . n . Port ' Satd , Rückr . —
Rendsburg 31 . 10 . ab Trieft nach Holland — Wup¬
pertal 31 . 10 . ab Antwerpen n. Bremen — Ostasien:
Rheinland 30 . 10 . ab Casablanca nach Antwerpen,
Rückr . — Burgenland ZI . 10 . ab Aden nach Port
Sudan , Rückr . — Ramses 30 . 10 . ab Kobe n. Osaka,
Ausr . — Kulmerland 29 . 10 . ab Colombo n . Penang
Leverkusen ab Rotterdam ca . 2. 11 . 18 Uhr, Rückr . —
Vogtland 30 . 10 . ab Hogkong n. Schanghai, Ausr . —
Oldenburg 31 . 10 . an Hongkong, Rückr . — Neumark
31 . 10 . an Kobe , Rückr.

Hamvurg -Südamcrtkanische Damvfschifsahrts-Gescll-
fchaft. Cap Arcona 1. 11 . von Buenos Aires —
General San Martin 31 . 10 . von Pernambuco nach
Madeira , Licabon und Hamburg — Madrid ausg.
31 . 10 . Ouessant P. — Monte Olivia Hk. 31 . 10 . in
Rio Grande — Monte Rosa Hk. 1. 11 . in Bremer¬
haven — Asuncion ausg . 31 . IO. in Buenos Aires —
Belgrano ausg . 31 . 10. Ouessant p . — Campinas
Hk. 1. 11 . Dover p . — Corrientes ausg . 30 . 10 . in
Cabedello — Joao Pessoa ausg . 31 . 10 . von Per-
»ambuco nach Bahia — Mendoza ausg . 1. 11 . Fer¬
nando Noronha p . — Natal ausg . 31 . 10 . in Ant¬
werpen — Parana Hk. 29 . 10 . in Montevideo —
Patagonia Hk. 31 . 10 . von La Plata nach Montevideo
— Santa Fe ausg . 31. 10 . von Buenos Aires nach
Rosario — Tijuca ausg . 31 . 10. von Rio de Janeiro
nach Santos.

Deutsche Dampsschisfahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Altenfels 31 . 10 . Calcutta — Bärensels
31 . 10 . von Bremen ausg . — Ehrenfels 31 . 10 . von
Port Sudan ausg . — Falkenfels 30 . 10 . von Suez
ausg . — Frauenfels 31 . 10 . Ouessant pass ., Hk. —
Freienfels 31 . 10 . von Basrah ausg . — Geierfels 31.
10 . Antwerpen — Goldenfels 1. 11 . von Bushire Hk.
— Hundseck 31 . 10 . von Oporto Hk. — Kybfels 31.
10 . Navlakhi — Lautersels 30. 10 . Bangkok n . Ham¬
burg — Lichtenfels 31 . 10. Khoramshar — Marien¬
fels 31 . 10. Ouessant p ., Hk. — Neuenfels 31 . 10 . von
Port Said —Ockenfels 1. 11 . von Port Sudan Hk. —
Rolandseck 30 . 10 . Sevilla — Stahleck 31 . 10 . v. Ham¬
burg ausg . — Treuenfsls 31 . 10 . Bombay — War¬
tenfels 31 . 10 . Gibraltar Pass ., ausg . — Weißensels
30 . 10 . Rotterdam.

Dampffchtfsahrts < Gesellschaft „Neptun", Breme».
Achilles 1. 11 . Riga — Andromeda 1. 11 . Elbing —
Bacchus 1. 11. Rotterdam — Bellona 1. 11 . Bremen
nach Antwerpen — Bessel 31 . 10 . Königsberg — Delta
30 . 10 . Motrtl — Diana 1 . 11 . Bremen n . Amster¬
dam — Elin 1. 11 . Bremen n. Vegesack — Fortuna
1. 11 . Bremen n. Kopenhagen — Gauß 1. 11 . Vigo
n . Sevilla — Hans Carl 31 . 10 . Danzig — Hector
1. 11 . Sundsvall — Jason 30 . 10. Pasajes — Ju¬
piter 1. 11 . Drontheim n . Bergen — Kronos 31 . 10.
Bilbao nach Pasajes — Latona 31 . 10 . Antwerpen
nach Stavanger — Leander 1. 11 . Antwerpen — Leda
31 . 10 . Rotterdam — Niobe 1. 11 . Malmö — H . A.
Nolze 1. 11 . Bremen — Orest 31 . 10 . Stettin —
Oscar Friedrich 1. 11 . Wismar n . Rotterdam — Pax
1. 11 . Bergen — Pluto 31 . 10 . Ouessant P. n . Ant¬
werpen — Pollux 31 . 10 . Stettin n . Rotterdam —
Phlades 1. 11 . Stettin — Sirius 1. 11 . Holtenau pass,
nach Hamburg — Stella 31 . 10 . Rotterdam — Themis
1. 11 . Holtenau p . n . Hamburg — Victoria 1. 11.
Kopenhagen.

Argo - Reederei Richard Adler « . Co. , Bremen.
Adler 1. 11 . Bremen nach Hüll — Amisia 1. 11 . Hol-
tenau n . Riga — Drossel 31 . 10 . Holtenau n . London

— Fink 1. 11 . Holtenau n . Ltbau — Geier 1. U-
Hüll n . Bremen — Möwe 1. 11 . Bremen n . London-
Orla 31 . 10 . Holtenau nach Bremen — Rabe 1. ll-
Bremerhaven n . Antwerpen — Sperber 1. 11 . Hol»
tenau nach Rotterdam.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann- Ltnie — DeutW
Ost-Asrika-Linte — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Westafrika: Wakama ausg . 26 . 10 . ab Vlissingen-
Wadai ausg . 30 . 10 . von Las Palmas — WaM
Hk. 29 . 10 . von Freetown — Togo ausg . 28 . 10. von
Duals — Wahehe Hk. 25 . 10 . von Las Palmas -
Wigbert ausg . 26 . 10 . ab Las Palmas — Süd - und
Ostafrika: Ussukuma Hk. 26 . 10. ab Antwerpen -
Adolph Woermann Hk. 21 . ab Beira — Urundi ausg.
26 . 10 . an Walstschbai — Mnansa ausg . 26 . 10. ->«
Antwerpen — Pretoria heimk. 27 . 10 . ab Walsisch-
bai — Ubena Sk. 24 . 10 . ab Mombasa. — Wind -«!
ausg . 24 . 10 . ab Las Palmas — ttsambara 28. U-
an Antwerpen . — Ingo 28 . ly . Las Palmas Pass. -
Mnansa 29 . 10 . Kap Fintsterre p . — Everene aus«.
29 . 10 . Kap Fintsterre p . Urundi ausg . 26 . 10. ««
Walfischbai.

Unterweser-Reederet AG, Bremen . SchwanheU»
30 . 10 . Galvsston — Bockenheim 30 . 10 . Rotterdam-"
Kelkheim 31 . 10 . Rotterdam — Eschersheim 30. 1"-
Wilhelmshaven.

Hendrik Fisser AG, Emden"
. Franctsca Hendril

Fifser 30 . 10 . von Bremen in Burntisland — Wart?»
Hendrik Fisser 30 . 10 . von Lulea in Emden.

Fisser u . v . Doornum , Emden. Christoph v . Doo»
num 29 . 10 . von Cardiff in Boiwood — Bert ?»
Fisfer30. 10 . von Limhamn in Rotterdam.

H . C. Horn , Hamburg . Waldtraut Horn 31 . 10.
Antwerpen — H . C. Horn 29 . 10 . von Curacao -
Mtmi Horn 31 . 10 . von Kotka.

F . A. Binnen u. Co., Bremen . Christel Vinn«
ausg . 28 . 10 . Kap Fintsterre p . — Werner - Vinn«
ausg . 28 . 10 . Kap Fintsterre p.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Rheder«
Hamburg . . Pasajes Hk. 30 . 10 . in Lissabon — M«W
ausg . 30 . 10 . in Lissabon — Larache Hk. 31. 10.
Antwerpen — Cents Hk. 31 . 10 . in Albufeira -"
Oldenburg - k. 31 . 10 . Fintsterre p . — Casablan«
31 . 10 . von Csablanca nach Las Palmas — Sam»
Cruz 31. 10 . von Lissabon nach Casablanca — P »'"'
31 . 10 . von Vigo nach Santander — Tanger 31- )"'
v . Sevilla n . Safft — Teneriffe 31 . 10 . in Hamvurs-

Schtfssverkehr in Brake. Motorseglerverkett-
An-gekommen: „Magda " mit 60 To . Kies von Guo
den, „Johann 1 " leer von Bremerhaven,
leer von Sandstedt , „Margarethe " leer von Lem
Werder, „Frieda " leer von Vegesack , „Hans " leer v°u
Oldenburg , „Margarethe " leer von Bremen , „Alwine
leer von Helgoland. Abgegangen: „Johann 1" A
72 To . Gerste nach Bremerhaven , „Helene" mit Ä
Gerste nach Sandstedt , „Margarethe " mit 10 -V
Gerste, 2 To . Kleie und 3 To . Gemenge nach L«!
Werder, „Alwine" mit 150 To . Mais nach WisE
— Letchterverkehr. Ab-gegangen: „Minden 12" mit
Tonnen Weizen nach Bremerhaven . — Pier der M.
Raffinerie : Mot-orseglerverkehr. Angekommen: -Da
tor Feind " leer von Grotzensiel, „Undine" leer "
Bremen . ' — Motor -Tankleichterverkehr. Angekomm » ;
„Marga " mit 90 To . Erdnutzöl von Bremen,
leer von Misburg , „Bremen 62 " zwecks
vom Broker Pier . Ab-gegangen: „Monic-a " leer u
Hamburg , „Direktor Feindt " mit 13 To . Mm ^
nach Bremen und „Undine" mit 18 To . Fettsäure u
Hamburg . — Leichter „Bremen 62 " wurde mit e „
5 To . Fettsäure nach Kassel abgefertigt und
„ Adria " verließ den Pier leer nach Port Arthur.
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Die letzte Woche brachte uns für unsere Land¬
wirtschaft

eine recht günstige Witterung.
Es blieb an allen Tagen trocken , so daß sämt¬
liche vorgesehene Feldarbeit ihre Erledigung
finden konnte . Das erleichterte die Herbst¬
arbeiten wesentlich . Hemmend war er aber für
den Verkehr , aus der Landstraße, die Tage mit
dem sehr starken Nebel, der besonders gegen
Abend und in den frühen Morgenstunden sehr
lästig wurde. Bei dieser Gelegenheitmag gleich
einmal wieder an die

Verkehrsordnung
erinnert werden, die für das Landvolk genau
so gilt , wie für das Stadtvolk . Am mangel¬
haftesten ist immer noch die Beleuchtungunserer
Ackerwagen und Gespanne, sowie das Befahren
der Wege . Noch immer will es so manchem
nicht in den Sinn , daß auch er

rechts, und zwar nur rechts,
zu fahren hat und nicht etwa links oder, auch
nur auf der Mitte der Fahrbahn . Viel Un¬
glück könnte dadurch vermieden werden, wenn
jeder Volksgenosse bestrebt bliebe, die einfach¬
sten Verkehrsregeln zu beachten . Hoffentlich
wird das in Zukunft besser . Auf dem Acker hat
sich in der letzten Woche sehr viele verändert
und wird sich in der kommenden Woche noch
manches ändern. Tag für Tag geht die

Drillmaschine
Über das Land, um das Brotkorn — Roggen
und Weizen — dem Boden anzuvertrauen , da¬
mit aus dem Korn die neue Saat ersteht und

' uns in kommenden Jahren mit Brot versorgt.
So mutz der Bauer stets auf weite Sicht arbei¬
ten, was keineswegs immer sehr leicht ist . Den¬
ken wir z. B . an die Bereitstellung des Saat¬
gutes . Wer beizeiten sich neues Saatgut be¬
stellte oder sich aus den eigenen Beständen be¬
schaffte und es richtig saatfertig herstellte , der
konnte in flottem Gang die Bestellung durch¬
führen , während alle anderen warten müssen.
Sämtliche Reinigung?- und Beizanlagen haben
jetzt vollauf zu tun . Es darf auch keine Hand¬
voll Getreide mehr zur Aussaat gelangen, wel¬
ches vorher nicht sortiert, gereinigt und gebeizt
ist . Jegliches Korn mutz vollwertig sein und
uns mit Sicherheit einen kräftigen Halm und
gesunde Aehren liefern. Allein das Saatgut
jedoch macht es nicht . Auch

das Saatbett
muß in feinster Weise vorbereitet werden. Dazu
gehört in allerersterLinie eine frühe Saatfurche,
damit sich der Ackerboden bis zur Ausnahme
des Saatkornes noch in geügender Weise zu
setzen vermag; denn nur in einem gesetzten,
dichten Boden vermag die junge Pflanze feste
Wurzel zu schlagen und sich zu entwickeln.
Konnte nun aus irgendeinem Grunde das zei¬
tige Pflügen nicht durchgesührt werden, dann
muß die Festigkeit des Saatackers auf künst¬
lichem Wege mit Hilfe des Unkrautpackersoder

, der Walze gefördert werden. Davon wird all¬
gemein immer noch zu wenig Gebrauchgemacht.
Man glaubt zu leicht , daß es auch so geht. Aber
immer wieder müssen wir die Feststellung
machen, daß der Roggen von vornherein am
besten gedeiht , wenn er ein hireichend gesetztes
Saatbett vorfindet. Hinzukommen mutz aller¬
dings auch eine ausreichende Versorgung un¬
serer Böden

mit allen Nährstoffen,
daran aber mangelt es in manchen Fällen auch
noch. Durch die starke Vergrößerung der Flächen,
die erfreulicherweise mit Zwischenfruchtbestellt
sind, kommen wir zu einer immer intensiveren
Ackernutzung. Je stärker ich aber ein Pferd be¬
anspruche, je höhere Zugleistungen ich von ihm
verlange , um so besser mutz ich es füttern ; denn
es wird diese schwere Arbeit aufdie Dauer
nur dann verrichten können, wenn es sich bei
Kräften hält. Genau so ist es nun bei unserem
Ackerboden. Auch von diesem können wir hohe,
sichere Erträge aus die Dauer nur dann er-
Sielen, wenn wir darauf bedacht sind , ihn mit
allen Nährstoffen stets reichlich zu versorgen,
und zwar frühzeitig genug. Wie schon ange¬
deutet , hat sich die Zwischenfruchtfläche sehr
uark vergrößert, überall sehen wir heute neben
den SerradellaschlägenFlächen, die mit italieni¬
schem Rotklee und den anderen Wickfutter-
gemengsaaten , den Lupinen, Stoppelrüben u. a.
vestellt sind . Diese Zwischenfrüchte aber ent¬
stehen dem Ackerboden in gleicher Weise Nähr-
Me , wie jede andere Hauptfrucht. Wenn vor
Jahren das Wort „ ZweiErnten in einemJahr"
Wrast wurde, dann mutz heute festgestellt wer-

daß wir dies aus die Dauer nur dann er¬
reichen können , wenn wir der Nährstoffversor-

6 unserer Böden erhöhte Beachtung schen-
Hinzu kommt noch , daß durch den starken

von Gründüngungspflanzen der Boden
§ „!^ud erhallen bleiben soll bzw. seine Gesund-
„i

" befördert wird. Nun kann man aber von
Kunden Menschen höhere Leistungen

ae als von einem kranken , von einem
u^vbkmden höhere als von einem normal

UrA » Menschen . Aehnlich so liegen die Ver-
iwi^ Äk ^ i unserm Ackerboden . Halten wir

bzw . fördern wir seine GesuNderhal-
all-? nud auch in ihm die Umsetzungen
vor nA" wesentlich reger und gehen schneller

^ in einem normalen bzw . vernach-
r °i^ w Boden. Durch die Gründüngung be-
stanr

*
m ? " * den Boden mit organsscher Sub-

vausa^r. ihrerseits wiederum den Wasser-
verm^n ^ Bodens günstig zu beeinflussen

ug- Jahr für Jahr können wir ja die

Feststellung machen , daß z . B . der Hafer aus
all den Flächen schlechter steht und weniger
bringt , auf denen die Gründüngung entweder
schlecht geraten ,ist oder ganz fehlt. Hier kann
einmal das Wasser gefehlt haben, weil der Bo¬
den infolge Mangels an organischer Substanz
nicht imstande war , genügend Feuchtigkeit zu
halten. Es kann auch der durch den Anbau
von Leguminosen in den Boden gekommene
Stickstoff sein , der gefehlt hat. Erzielen wir
also durch den Anbau vonGründüngungspslan-
zen eine bessere Bodenstruktur, dann müssen
und können wir auf der anderen Seite diese
günstigeBodenbefchaffenheitvoll ausnützen und
zwar dadurch , daß wir eine stärkere Düngung
geben . Ein verkommener Ackerboden würde
selbst bei stärkster Düngung nur . - geringe Er¬
träge liefern, weil er gar nicht dazu imstande
ist, diese Düngungen zu verdauen. Unser Ziel
mutz also sein , den Boden gesund zu erhalten,
um ihn dadurch zu erhöhten Leistungen zu
bringen. Ein gesunder Boden vermag größere
Nährstoffmengen zu .verzehren und in .Leistun¬
gen umzuwandeln als ein vernachlässigter, kran¬
ker Boden. Aus diesem Grunde müssen wir
daher zur Herbstbestellung

den Acker richtig düngen,
und zwar mit allen Nährstoffen, Kalk , Kali und
Phosphorsäure , und zwar deshalb, weil diese
mit Ausnahme von Kali längere Zeit gebrau¬
chen, um löslich zu werden, d . h . so , daß sie von
den Pflanzen ausgenommen werden können.
Der Stickstoff reichen wir im Herbst nur zu
einem Teil, die größeren Mengen werden je¬
weils frühzeitig im Lause des Winters in Form
von Kopfdünger gegeben . Nur dann , wenn die
jungen Pflanzen ebenso wie Mensch und Tier
in der Jugend kräftig ernährt sind , vermögen
sie Höchstleistungen zu erzielen. Darauf aber
kommt es nur an. Hinzu kommen dann später
noch die Pflegearbeiten wie bei unseren Tieren,
bei denen wir die hohen Leistungen aus die
Dauer auch nur dann erhalten können , wenn
wir sie richtig pflegen und halten. Dazu gehört
z . B . jetzt , daß

die Kühe bald aufgestallt
werden müssen , nämlich sobald das Wetter um¬
schlägt und wir wieder starke Niederschläge er¬
halten. So lange wir dieses trockene Wetter
haken, können wir gar nichts besseres tun , als
unsere Kühe draußen weiden zu lassen , voraus¬
gesetzt, daß wir noch genügend Futter haben.
Wir wissen , daß die Stallhaltung keineswegs
den natürlichen Gewohnheiten der Tiere ent¬
spricht , sie also letzten Endes unsachgemäß , ja
künstlich ist . Aus diesem Grunde lassen wir die

Tiere möglichst lange ihre natürlichen Lebens¬
gewohnheiten, die Freiheit . Diese hat jedoch
früher oder später auch ein Ende und dann
müssen die Tiere doch ausgestallt werden. Zu¬
vor aber wird es erforderlich sein , dafür zu
sorgen, daß auch sämtliche Stallungen in Ord¬
nung sind . Dort fehlt noch ein Stein aus dem
Fußboden, hier sitzt eine Planke nicht mehr fest,
dort wieder fehlt eine Halskette usw. Jetzt noch
ist es Zeit, alle diese Mängel abzustellen . Dann
müssen wir Nachsehen, ob der Jaucheabfluß und
die Dungstätte in Ordnung sind . Von diesen
wichtigen . Humusstoffen darf uns nichts ver¬
lorengehen. Wir benötigen sie wie schon vorhin
bei den Gründüngungspslanzen erwähnt, zur
Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit.

In dieser Woche beginnen nun wieder
unsere Landwirtschaftsschulen

mit ihrem Unterricht, und zwar morgen, Don¬
nerstag , den 3. November. Die Zahl der Schü¬
leranmeldungen ist derart groß, daß man ge¬
zwungen ist, an manchen SchulenParallelklassen
einzurichten, so in Oldenburg , Zwischenahnund
Friesoythe . Wir werten das als ein Zeichen
dafür , daß unsere Bauern und Landwirte, aber
auch unsere Landjugend selbst , den Wert einer
tüchtischen , praktischen und theoretischen Aus¬
bildung erkannt hat. Noch vor wenigen Jahren
waren die Schulleiter und Landwirtschafts¬
lehrer oft gezwungen, Schüler zu werben, heute
müssen sie oft, aus Platzmangel, einige Schüler
auf ein Jahr zurückweifen . Erfreulicherweise
wird in diesem Jahre auch
in Butjadingen wieder eine Landwirtschafts-

schule
eingerichtet, und zwar wieder in Stollhamm, wo
sie auch ursprünglich ihren Sitz hatte. Später
würde sie dann nach Nordenham verlegt, doch
dort konnte sie ebenso wenig wie in Stollhamm
aufrechterhalten bleiben, weil die Schülerzahl
zu gering war . Heute bringen erfreulicherweise
auch dort unsere Landleute der Schule und
Wirtschaftsberatungsstelle das nötige Interesse
entgegen, so daß hoffentlich unter der tatkräf¬
tigen Leitung des Direktors, Landwirtschafts¬
rat Mhbs, die Schule sich nun günstig weiter¬
entwickelte , und die nun stetig steigende Schüler¬
zahl aufzuweisen hat.

Höhere Landbauschule Quakenvrück
Beginn des neuen Lehrgangs am 2. Novem¬

ber 1938. Dauer bis September 1939. Abschluß¬
prüfung : „ Staatlich geprüfter Landwirt . " Auf-
nahmebedingunKn : a) Obersekundareife, mitt¬
lere Reise oder Abgangszeugnis einer Land-

wirtschastsfchule mit mindestens der Note „gut ,
b) mindestens drei Jahre landwirtschaftliche
Praxis , c) Landwirtschaftsprüsung. Nähere
Auskünfte und Prospekte werden auf Anforde¬
rung gegeben.
Lehrgang an der Viehpslege- und Melker¬

schule Rothertshausen
Bereits in der vorigen Ausgabe des Wochen¬

blattes wurde auf den vom 3 . November vis
22 . Dezemberan der staatlich anerkannten Vieh¬
pflege - und Melkerschule in Rothertshausen über
Bramsche im Bezirk Osnabrück stattfindenden
Lehrgang aufmerksam gemacht . Es fei an die¬
ser Stelle noch einmal darauf hingewiesen, daß
noch Meldungen zu dem Lehrgang entgegenge¬
nommen werden. Der Lehrgang ist nicht nur
für Berufsmelker gedacht , sondern wird ebenso,
wie auch in früheren Jahren , von Bauern¬
söhnen, jungen Landwirten und Landwirt¬
schaftslehrlingen besucht . Es wird gebeten,
Anmeldungen möglichst sofort an die Vieh-
Pflege - und Melkerschule in Rothertshausen zu
richten .' Einführungsdrucke der Schule werden
auf Wunsch kostenlos übersandt.
Die Oldenburger Schweinezucht -Gesellschaft

führt am 3. November eine Zuchteber -Versteige¬
rung in der Versteigeruttgshallein Oldenburg-
Osternburg durch . Sämtliche auf den Haupt¬
körungen bisher nicht verkauften Jungeber
müssen von 7 bis 8 .30 Uhr am genannten Tage
aufgetrieben sein . Die Auftriebszeit ist wegen
der tierärztlichen Aufsicht unbedingt einzuhal¬
ten. Beginn der Prämiierung um 8.30 Uhr.
Kataloge werden den Beschickern vorher zuge-
fandt bzw . allen Besuchern in der Versteige¬
rungshalle ausgehändigt.

Aus seuchenpolizeilichen Gründen werden
folgende Bedingungen gestellt:

1 . Eber aus Sperr - oder Beobachtungsgebie¬
ten werden nicht zugelassen.

2. Jeder Besitzer hat beimAuftrieb eine amts¬
tierärztliche Bescheinigungvorzulegen, aus der
hervorgeht, daß das Gehöft nicht im Sperr¬
gebiet liegt und zur Beschickung zugelassen ist.
( Die Bescheinigung ist beim zuständigen Amts¬
tierarzt rechtzeitig abzuholen, Preis 1 RM .)

3. Jeder . Besitzer hat beim Auftrieb eine
schriftliche Erklärung vorzulegen, aus der her¬
vorgeht, daß unter seinem Klauenviehbestand
die Maul- und Klauenseuche nicht herrscht und
Anzeichen des Ausbruchs nicht vorhanden sind,
und daß die zum Austrieb kommenden Tiere
sechs Wochen im eigenen Bestand und Gehöft
gestanden haben.

4. Die Transportwagen und Käfige sind vor
dem Transport zu reinigen und zu desinfi-

Von Wilhelm Staack

Zwei Erscheinungen, die von der Dasselfliege
hervorgerufen werden, fallen am stärksten auf
und sind für die Rinder am schädlichsten.

Das sind erstens die Dasselbeulen und zwei¬
tens das Biesen. . ^ ^ ,

Die Dasselbeulen entstehen folgendermaßen:
In den Sommermonaten schwärmt die Fliege
und legt ihre Eier an die Haare der Rinder,
an Beinen und Bauch ab . Aus den Eiern
gehen Larven hervor, die in das Tier eindrin-
gen und mehrere Monate in tieferen Geweben
umherwandern. Im Januar gelangen diese
mitlerweile 16 Millimeter lang und 2 MM - .
Meter breit gewordenen Larven unter die
Rückenhaut und bohren sich hier ein Atemloch
Nach dieser Zeit wachsen sie unter der Haut
sehr schnell heran ; der Aufenthaltsort jeder
Larve macht sich durch eine Beule bemerkbar
Diese Zeit der Heranwachsenden Beulen und
der damit verbundenen Eiterung aus den
Dassellöchern bedeutet aber gerade die
schlimmste Plage für die Rinder . Es wird sich
wohl schon jeder Bauer , der etwas aus sein
Vieh hält , gefragt haben, ob man denn mcht
diese Beulenbildung, die Eiterung aus den
Dassellöchern und alle übrigen damit verbun¬
denen Erscheinungen verhindern könne . Man
muß dabei auch berücksichtigen , daß das Vieh
gerade während der letzten Monate der Stall¬
haltung am wenigsten zuzusetzen hat , daß also
jede Beeinträchtigung seiner Gesundhett ge¬
rade während dieser Zeit am schwersten ertra¬
gen wird . . ^

Um alle diese Schäden, die mit dem Heran¬
wachsen der Dafselbeulen verbunden sind , zu
unterbinden, wurde vom Tiergesundheitsamt
der Lande'sbauernschaft Weser -Ems em Be¬
kämpfungsverfahren ausgearbeitet, das alle
praktischen Forderungen erfüllt. Es ist billig,
einfach , mit dem geringsten Zeitaufwand am
aufgestallten Vieh durchzuführen und für
Mensch und Tier unbedingt unschädlich . Um
jegliche Beulenbildung radikal zu unterbinden,
ist es lediglich nötig, die Hintere Rückenpartie
und die Lendengegend von Mitte Januar an
alle 8—10 Tage mit einer schwachen Lösung
von Derrisextrakten zu waschen . In Oldenburg
wurde hierzu eine 2—3prozentige Lösung von
geprüftem Derrisextrakt verwandt, d . h . auf
einen Liter Wasser kommen 20—30 Kubikzenti¬
meter des Mittels . Man achte aber darauf , daß
diefe Mischung möglichst frisch verbraucht wird,
da fie bei längerem Stehen an Wirkung ver¬
liert . , , .

Von Mitte bis Ende Januar treten bei den
jüngsten Rindern zuerst die Anfänge von

Beulen auf. Bei älteren Tieren verzögert sich
das Auftreten um einige Wochen . Es ist zu
dieser Zeit also nötig, den Rindern häufiger
einmal über den Rücken zu streichen , um die
ersten Beulenbildungen zu fühlen. Dann aber
darf auch mit der ersten Waschung keine Zeit
mehr verloren werden. Es ist dazu gar nicht

. ,

M.
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nötig, so viel Flüssigkeit auszubringen, daß sie
an den Flanken des Tieres wieder herunter¬
läuft . Es genügt, wenn sie das Haar gut durch¬
feuchtet und durch kräftiges Reiben am besten
mit der bloßen Hand in die Haut Hinein-
massiert wird , denn das Mittel soll ja in die
jetzt noch ganz feinen Atemlöcher der Dasseln
eindringen und diese dadurch abtöten. Die
Waschflüssigkeit kann ohne weitere Vorberei¬
tungen auf den Rücken aufgetragen werden. Ist
dieser allerdings stark verschmutzt , so mutz man
ihn vorher mit Wasser und Seife reinigen.

Da die Dassellarven nacheinander unter der
Rückenhaut erscheinen und auch nacheinander
also die Haut durchbohren' muß man bei dem
aufgestallten Vieh die Waschungen alle 8 bis
10 Tage wiederholen, so lange bis die Tiere
aus die Weide kommen . Auf der Weide ist eine
Behandlung im allgemeinen sehr erschwert , da
die Tiere sehr scheu sind.

Durch dieses einfache Verfahren erreicht man,
daß die Rinder ohne jede Beule auf die Weide
kommen . Alle bis dahin aber ausgetretenen
Larven sind restlos abgetötet worden. Beginnt
der Auftrieb Mitte bis Ende März, so sind
durch die Stallbehandlung bei einjährigenRindern über zwei Drittel aller Dasseln ab¬
getötet, bei zweijährigem Rindern über die
Hälfte. Es ist also mit ganz einfachen Mitteln
möglich , den Hauptschaden, der immer bei den
einjährigen Rindern zu verzeichnen ist, zu be¬
heben . Das aber ist nicht der einzige Vorteil
dieser Methode. Auch die Unruhe, die durch die
Angriffe der Dasselfliege bei der Eiablage her¬
vorgerufen wird, das sogenannte Biesen, wird
dadurch ganz stark eingeschränkt.

Die Entwicklung der Larven unter der Haut
dauert etwa 11 Wochen . Wird also die letzte
Waschung bei Austrieb der Rinder vorgenom¬
men , so können die ersten reifen Larven frühe¬
stens nach 11 Wochen die Haut verlassen . Setzen
wir also als Tag des Austriebs den 1 . April
an. so können erst Mitte bis Ende Juni die
ersten reifen Larven auf die Weide fallen. Die
Entwicklung der Fliege aus diesen Larven
dauert wiederum etwa einen Monat. Da das
Biesen ausschließlich durch die Angriffe der
Dasselfliege hervorgerufen wird , haben die
Rinder also Vis über Mitte Juli Ruhe. Man
nimmt damit der Dasselfliege die längste Zeit
des Sommers , während der die Angrissö über¬
haupt möglich sind . Sie kann nämlich nur flie¬
gen bei Sonnenschein, mäßig bewegter Luft
und einer Temperatur von mindestens 18 Grad
Celsius. Zugleich ist aber durch die Stallbe¬
handlung der größte Teil aller Larven ver¬
nichtet worden. Das muß zu einer ganz erheb¬
lichen Verminderung des Dasselbefalls im fol¬
genden Jahre führen.

Jeder Viehhalter, der die bezeichnet Be¬
kämpfung durchführt, kann davon überzeugt
sein , daß er auch den vollen Nutzen daraus ge¬
winnt . Denn die Dasselfliege verläßt im all¬
gemeinen die Weide nicht , auf der sie als
Larve ausgefallen ist . Sie hat keine Mundwerk¬
zeuge , kann daher auch keine Nahrung zu sich
nehmen. Sie muß also mit ihren Kräften sehr
sparsam umgehen. Daher fliegt sie auch nicht
umher, um die Rinder aufzusuchen , sondern
Wartet mit ihrem Angriff, bis sich ihr ein
Rind nähert ; dann allerdings greift sie dieses
blitzschnell an Ein Bauer also , der den Befall
mit Dasselbeulen auf seinem eigenen Vieh ver¬
hindert, braucht nicht besorgt zu sein , daß eine
Zuwanderung und damit ein neuer Befall von
Weither erfolgt.
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Am 17. und 18 . Oktober fand in Oldenburg

im Sitzungssaal der Landesbauernschaft eine
Arbeitstagung statt, an der die Kreisbauern-
führer , die Kreisobleute und die Kreisstabs¬
leiter der Landesbauernschast Wese,r-Ems teil-
nahmen. Landesobmann Hobbie erösfnetedie
Tagung und begrüßte die Teilnehmer, denen
dann aus den verschiedenen Sachgebieten Auf¬
klärung erteilt wurde. Aus dem Gebiet der
Hauptabteilung 1 wurden besonders die Land¬
arbeiterfrage, Rechtsfragen und die Frage der
bäuerlichen Siedlung behandelt; aus dem Ge¬
biet der Hauptabteilung 2 standen die Fragen
der kommenden Erzeugungsschlachtzur Debatte.
Am Nachmittage wurde über die Ernährungs¬
sicherung und die Marktordnung verhandelt.
Der Dienstag dient im wesentlichen der Be¬
handlung von Verwaltungsfragen , um den
Autzendienststellen der Landesbauernschast eine
bessere Zusammenarbeit mit den Zentraldienst-
stellen zu ermöglichen . Am Nachmittage des
gleichen Tages findet eine Besprechung der
Direktoren und Landwirtschaftslehrer der land¬
wirtschaftlichen Schulen der Landesbauernschaft
Weser -Ems statt, auf der Oberschulrat Rabe
über die ländliche Berufsschule in Oldenburg
spricht und Regierungs- und Schulrat vr.
Nordemann (Hannover) das Thema „ Die
landwirtschaftlicheBerufs - und Fachschule im
Dienst der Jugenderziehung " behandelt. Ferner
findet eine Sondertagung der Kreisbauern¬
führer statt.

zieren. Nicht dementsprechend behandelteTrans¬
portmittel werden nicht ausgeladen.

5 . Sämtliche Tiere werden beim Auftrieb mit
Riemser Maul - und Klauenseuche - Serum
geimpft.

Zuchtviehversteigerung in Oldenburg
Die nächste Zuchtviehversteigerungder Olden¬

burger Herdbuchgesellschast
findet am Dienstag , dem 8. November, in der
Versteigerungshalle an der Wunderburgstrahe
in Oldenburg i . O. statt. Aufgetrieben werden
über 100 amtlich gekörte Bullen und ausgesuchte
hochtragende Herdbuchkühe und Herdbuchfärsen.
Am Montag, dem 7 . November, 14 .30 Uhr, sind
Präniiterung und Körung, am Dienstag , dem
8. November, 10 Uhr, ist Beginn der Ver¬
steigerung.

Die Versteigerung erfährt eine recht gute Be¬
schickung; es werden mehr als 100 Tiere, sowohl
amtlich gekörte Bullen wie hochtragendeFärsen,
versteigert, und zwar ausgesuchte, schwere Tiere
mit guten Leistungsnachweisenaus alten, be¬
währten Zuchtstämmen. Die Versteigerungbie¬
tet günstige Ankaufsmöglichreiten für Zucht-
und Gebrauchsherden. Versteigerungsverzeich¬
nisse werden kostenlos durch die Geschäftsstelle
der Oldenbürgischen Herdbuchgesellschaft in
Oldenburg versandt. *

Anmeldungen für die Versteigerung
am 6 . Dezember

Die Meldungen für die Versteigerung am
6 . Dezember müssen umgehend auf der
Geschäftsstelle abgegeben werden. Gleich¬
zeitigist die Ahnentafel mit einzusenden. Falls
keine Ahnentafel eingesandt werden kann, ist
die Aussertigungsgebühr von 10 RM für die
Ahnentafel beizufügen. Für die weiblichen
Tiere sind der Abstammungsscheinund die Deck-
karte einzusenden.

Nachtzuchtprämiierung
Die diesjährige Prämiierung der Nachzuchten

findet nach folgendem Plan statt:
Donnerstag, 3. November, 816 Uhr : Düke,

Nachz . d . Bullen Thronfolger 14588, Abst . :
Prinz J .-H . — Natan . Bes . : Bullenhaltungs¬
gen . Düke , Zücht . : Fr . Jantzen , Ussenhausen . —
11 Uhr ; Burhaver -Mitteldeich, Nachz . d . Bullen
Costa 14374, Abst . : Alarm — Granit . Bes . : Wil¬
helm Bielefeld, Burhaver -Mitteldeich, Zücht . :
Diedrich Bruns , Potenburg . — 13 Uhr : Abbe¬
hausergroden, Nachz . d . Bullen Chevalier 14219,
Abst . : Atlas — Jodler , O. St . Bes . : Heinrich
Jürgens und Genossen , Feldhausen, Zücht. :
Diedrich Lüers , Bekhausen. — 1416 Uhr : Ro-
denkircher -Oberdeich , Nachz . d . Bullen Alkom
33397, Abst . : Hajo — Franz . Bes . : G . Wich-
mann, Rodenkircher -Oberdeich , Zücht . : Herm.
Strodthosf Wwe ., Schweiburg. — 1516 Uhr:
Knappenburg, Nachz . d . Bullen Cyrillus 14352,
Abst . : Nomade J .-H . — Jelta . Bes . : H. G.
Thiele, Knappenburg, Zücht . : Gebrüder Tyed-
mers, Ziallerns.

Freitag , 4 . November, 9 Uhr : Westrittrum,
Nachz . d . Bullen Edelknabe14944 , Abst . : Cheva¬
lier — Atlas , Bes . : E . Bruns und Genossen,
Westrittrum, Zücht . : Georg . Müller, Burggro¬
den — 10 Uhr : Kirchkimmen , Nachz . d . Bullen
Dankwart 14461, Abst . : Alarm — Granit , Bes. :
G. Linnemann, Kirchkimmen , Zücht . : Karl Cor¬
nelius , Mürrwarden . — 14 Uhr: Bookhorn,
Nachz . d . Bullen Cito 14187, Abst . : Hackländer—
Emissär, Bes . : Hinr . Wieting, Bookhorn, Zücht . :
R . Mengers, Blexen. — 1516 Uhr : Elmeloh,
Nachz . d. Bullen Caluno 14398 , Abst . : Ansied¬
ler - Hanno, Bes . : Fr . Steinfeld und Genossen,
Elmeloh - Riehen, Zücht . : Hinrich Hadeler,
Treuenfeld.

Sonnabend , 5 . November, 9 Uhr : Schwei¬
burg, Nachz . d . Bullen Cagista 14408, Abst . :
Patriot J .- H . — Nathan , Bes . : H . Achgelis und
Genossen , Schweiburg, Zücht . : Frau zu Jühr¬
den , Jührden . — 11 Uhr: Frieschenmoor, Nachz.
d . Bullen Herold 9827 , Abst .: Franz — Direktor,
Bes . : August Menze, Frieschenmoor, Zücht . : H.
Wichmann, Ranzenbüttel.

Tiere aus Sperrgehöften und Sperrgebieten
dürfen nicht vorgeführt werden!

Um einem größeren Kreis von Züchtern und
Mitgliedern der Oldenburger Herdbuchgesell¬
schaft die Besichtigung wenigstens eines Teiles
der gemeldetenNachzuchtsammlungenzu ermög¬
lichen , soll am Mittwoch, dem 2 . November, und
gegebenenfallsam Donnerstag , dem 3. Novem¬
ber, eine GemeinschaftsfahrtimAutobus unter¬
nommen werden. Es sind diesmal für die ge¬
meinsame Besichtigung die wichtigsten Bullen
aus dem Marschbezirk gewählt worden. Die
Fahrt wird außerordentlichanteilhaft und lehr-

Schwierigkeiten und Unzulänglichkeiten sind dazu da , um überwunden zu werden

Die gesetzliche und allgemeine Milchleistungs-
Prüfung hat den Zweck, den Milch - und insbe¬
sondere Fettbedarf Deutschlands endgültig
durch eigene Erzeugung zu sichern . Es ist hier¬
zu unbedingt notwendig, daß jeder Kuhhalter
die Leistungen seiner einzelnen Kühe und da¬
mit auch ihren Zuchtwert genau kennt . Voll
auswirken wird sich die Milchleistungsprüfung
erst in einer Reihe von. Jahren . Schwierig¬
keiten und Unzulänglichkeiten, die sich hier und
da ergeben , sind dazu da, um überwunden zuwerden. Die allgemeine Einführung dieser Lei¬
stungsprüfung war eine -so gewaltige und
dringlicheAufgabe, daß sie nur von oben herab
gesetzlich eingeführt werden konnte und mußte.

Das Kontrollvereinswesen ist neu organisiertworden in der Weise , daß jeder landwirtschaft¬
liche Betrieb mit drei und mehr Kühen einem
Kontrollbezirke angeschlossen sein muß. Ab¬
gesehen von den meisten Bauern , die hierbei
gerne mitmachen, gibt es leider noch Betriebs¬
sichrer , denen erst der Vierjahresplan unseres
Führers mit seinen Auswirkungen nachhelfen
muß. So wie es heute im deutschen Vaterlande
kein Stück Acker geben darf, das nicht der Wirt¬
schaftslage entsprechend ausgenutzt wird, um
so weniger kann sich der deutsche Nährstand
nicht leisten , das Kühe in den Ställen der
Bauern stehen , die nicht das zur Fettversor¬
gung des deutschen Volkes beitragen, was not¬
wendig ist . Althergebrachte Gewohnheit und
Bequemlichkeit sind mit Hauptschuld , daß
gerade in Betrieben, wo alle Voraussetzungen
für eine höhere Leistung der Herde gegeben
sind , diese immer noch sehr im argen liegt.
Jeder Bauer aber, der sich schon längst frei¬
willig zur Verbesserung auf diesem Gebiete

entschlossen hat, wird es begrüßen, daß hier
endlich jeder zur Mitarbeit herangezogenwird.

Um nun zum Kern der Sache zu kommen , sei
erwähnt, daß bei den Fettgehaltsbestimmungen
in der Molkerei einerseits, und den Unter¬
suchungen durch den Leistungsprüfer im Stall,
andererseits, Differenzen Vorkommen , die zu
unliebsamen Auseinandersetzungen führen
können . Klagen und Streitigkeiten über diese
Unterschiede , die namentlich im Frühjahr und
Herbst auftreten, gibt es, so lange die Milch¬
kontrolle besteht . Verschiedene Bauern glauben'
sich übervorteilt, wenn die Molkerei weniger
Fett als Grundlage für die Bezahlung fest¬
stellt als die Milchleistungsprüfung. Es kom¬
men — allerdings seltener — auch umgekehrt
Fälle vor, von diesen hört man aber meist
nichts , man hört auch sehr , sehr selten, daß ein
Bauer zu viel Magermilch zurückerhaltenhat,
wie oft aber hört man, daß Bauern zu wenig
zurückerhalten. Es bedarf der Erwähnung , daß
die Bauern schon zu ihrem Rechte kommen,
wenn schon einmal etwas weniger Magermilch
verabreicht wird , dann wird zu einer anderen
Zeit der Ausfall doppelt ersetzt . Bezüglich des
Fettgehaltes bedarf es des Hinweises, daß es
vollkommen sinnlos ist, die beiderseitigen Un¬
tersuchungsergebnissegegeneinander auszuspie¬
len . Wenn nun aber ein Bauer glaubt, daß
hier oder da irgend etwas nicht in Ordnung
ist, dann mag er sich zunächst einmal an den
Leistungsprüfer wenden, da dieser am besten
und genauesten feststellen kann, worauf die Un,
terschiede zurückzusühren sind . Worauf können
sie denn nun zurückgeführt werden? In den
seltensten Fällen wird die gesamte , an einem
Tage ermolkene Milch an die Molkerei abge-
liesert. Ein Teil bleibt immer zurück für den

Die Bienen liefern uns nicht nur den köst»
lichen Honig, sondern sie erzeugen auch das
Bienenwachs. Das Wachs ist nicht ein Stoff,
den die Bienen von außen eintragen, sondern
es wird im Körper der Bienen erzeugt. Es ist
ein Fett , das sie ausschwitzen , also ein körper¬
eigener Stoff , der an der Unterseite des Hinter¬
leibes, an den vier letzten Ringen in kleinen
Weißen Blättchen zutage tritt . Diese Wachs¬
blättchen werden mit den Füßen erfaßt und
dann mit den Zangen des Oberkiefers als Bau¬
steine für den Bau der Waben verwandt. Die
Waben haben deshalb die Farbe der Blättchen,
sie sind schneeweiß . Ebenso wie unsere Haus¬
tiere nur Fett ansetzen können, wenn sie reich¬
lich Nahrung zu sich nehmen, sind auch die
Bienen nur dann imstande Wachsblättchenaus¬
zuschwitzen , wenn ihnen reichlich Futter zur
Verfügung steht ; auch muß in ihrem Stocke die
genügende Wärme vorhanden sein. Bei kühlem
Wetter und geringer oder fehlender Tracht hört
deshalb das Bauen der Bienen ganz auf . Will
man im Herbst ein nacktes Volk auffüttern , d . h.
ein Bienenvolk soll in einem leeren Korb
Wabenbau aufführen und darin Winterfutter
aufspeichern , so mutz das Volk recht stark sein,
der Korb recht warm eingehüllt werden und
dem Volke muß andauernd Futter gereicht wer¬
den . Die Wachsausschetdungsdrüsensind aber
nicht in jedem Lebensalter der Bienen in
gleicher Weise tätigt es sind die jüngeren
Bienen, die das Wachs erzeugen und den
Wabenbau aufführen, während bei den älteren
Trachtbienen die Wachsausscheidungsdrüsenin
der Regel ihre Tätigkeit mehr und mehr ein¬
stellen . Die bauenden Bienen sind durchweg
jüngere Bienen. »"Das Wachs wird von Menschen und .höheren
Tieren nicht verdaut ; das Wachs , das wir mit
dem Scheibenhonig genießen, wird unverändert
wieder ausgefchieden. Keiner der Verdauens-
säfte greift das Wachs an, und doch gibt es
Schmetterlingsarten , deren Larven sich von
Bienenwachs nähren . Es sind die große und >
die kleine Wachsmotte (kleine , graue Nacht¬
schmetterlinge) , deren Larven die Wachswaben
völlig verzehren können , daß nur Gespinst und
Larvenkot Zurückbleiben . Die Larven der großen
Wachsmotte sind es namentlich, die die Waben¬
vorräte vernichten, die Waben ganz zusammen¬
spinnen und das Wachs verzehren. Die Larven
der kleinen Wachsmotte kommen auch in den
Waben der besetzten Bienenstöcke vor, sie wer¬
den von den Imkern auch Rankmaden genannt.
Diese Larven, die etwa 2 Zentimeter lang werden,
können , fressen sich in der Mittelwand der Wabe

. oderunterdenDeckelnderverdeckelten Brutwaben
entlang. Sie umgeben sich mit einem Gespinst
und bewirken meistens, daß die Brut in den
betroffenen Zellen verkrüppelt. Die Bienen sind
sehr hinter den Rankmaden her und wenn sie
eine fassen , wird sie gleich gepackt, getötet und
hinausgeschleppt. Die Wachsmotte selbst ist recht
flink und läßt sich selten von den Bienen Pak¬
ten. Um den Wachsmottenkeine Brutstätten zu
bieten, schleppen die Bienen auch alles Wachs-
gemüll aus dem Stocke hinaus , und der auf-
merkfame Imker unterstützt sie nach Möglichkeit
in diesem Bestreben, das Bodenbrett sauber zu
halten. Aber nicht nur die Wachsmotten ver¬
nichten das Wachs , sondern auch die Schimmel¬
pilze. Diese vernichten nicht nur Wachs , son¬
dern sie machen es auch minderwertig ; denn

das Wachs aus schimmeligen Waben hat
schlechte Farbe und schlechten Geruch . Das Bie¬
nenwachs ist für manche Zwecke unentbehrlich
und deshalb ist es volkswirtschaftlich wichtig,
daß nichts verloren geht , da sonst so vjel mehr
Wachs vom Auslande eingeführt werden muß.
Wenn bei jedem Imker nur etwas Wachs ver¬
loren geht , so macht das in ganz Großdeutsch¬
land schon eine große Menge aus ; denn viel
Wenig machen ein Viel. Auch in bezug auf
Wachs muß der Imker , der Parole folgen:
„Kampf dem Verderb! " Darum muß das Wachs
sobald wie möglich ausgemacht werden, ehe die
Wachsmotten und Schimmel ihr zerstörendes
Weick begonnen haben.

Das Wachsauslassen ist eine Arbeit, vor der
viele zurückfchrecken, und doch ist sie gar nicht
so schlimm , wenn man eine gute Presse zur
Verfügung hat. Eine ganz gute Presse hat
Jmkermeister Huntemann, Osternburg,
konstruiert, bei der. keine Schrauben-Spindeln
verwandt sind , sondern der Druck wird durch
Keile hervorgerufen, und so kann die Preise
für etwa 18 RM hergestellt werden. Waben, die
man auspressen will, werden erst ein bis zwei
Tage in Wasser eingeweicht , damit die Nhm-
phenhäute sich voll Wasser saugen; dann können
sie nachher kein flüssiges Wachs aufsaugen, das
dann mit der Presse nicht herauszubringen
wäre. Beim Wachsauslässenmuß immer daran
gedacht werden, daß das heiße , flüssige Wachs
nicht mit Eisen in Berührung kommen darf,
denn dann nimmt es eine graubraune Farbe
an und verliert die schöne gelbe Farbe . In Yen
Wachsbleichen wird diese gelbe Farbe durch
einfaches Bleichen zum Verschwindengebracht,
so daß das Wachs schneeweiß aussieht, wie die
frischgebauten Waben.

Die durch Einwirkung des Eisens entstandene
graubraune Farbe läßt sich aber nicht heraus-
bletchen , sie muß durch umständlicheschemisches
Verfahren entfernt werden. Darum verwendet
man bei der Wachsgewinnung nur Regen-
Wasser und kein Brunnen- oder Leitungswasser,
weil dieses immer mehr oder weniger eisen¬
haltig ist. Die eingeweichten Waben werden
mit nicht zu wenig Regenwasser in einen
Kupferkeffel oder Emailletopf vorsichtig zum
Kochen gebracht , und wenn dann alles ge¬
schmolzen ist , schnell aus g epreßt. Man kann
auch die Waben in Beutel aus Sackleinen tun
und diese in den Wasserkessel hineinhängen.
Wenn in den. Beuteln » alles geschmolzen und
breiig ist, werden sie ausgepretzt. Das aus den
Beuteln beim Kochen austretende Wachs wird
vom Kessel abgeschöpft in ein Emaille- oder
Porzellangefäß und muß hier möglichst lang¬
sam erkalten.

Beim Wachsauslassenmuß alles, wohin Wohl
Wachs hintropfen oder hinspritzen könnte , naß
sein ; denn .dann läßt sich das Wachs leicht wie¬
der ablösen. Das heiße , flüssige Wachs kommt
in Emaille- oder Porzellangefätze, die man ein¬
hüllt, damit das Wachs langsam erkaltet und
der Schmutz nach unten sinken kann . Das Wachs
haftet nicht an Emaille oder Porzellan , und
man kann den erkalteten Wachsboden leicht
ausschütten. Es gibt auch Erdwachs, aus mine¬
ralischem Fett hergestellt , und Pflanzenwachs,
das von tropischen Pflanzen gewonnen wird.
Jedoch besitzen diese Wachse nicht alle Eigen¬
schaften des Bienenwachses und können es
nicht völlig ersetzen . In jüngster Zeit will eine
Hamburger Firma synthetisches Bienenwachs
Herstellen können . Die Bienen lehnten aber
dieses Wachs ab ; daraus hergestellte Mittel¬
wände wurden üicht ausgebaut , sondern weg¬
geschrotet . Es wird also auch nur ein Wachs-
« fatz sein . v . O ., E.

reich sein . Für das nächste Jahr ist die Besich¬
tigung der Nachzuchtsammlungenim Geestbe¬
zirk wwgesehen.

Herbst -Angeldverteilung
Die Herbstangeldverteilung findet am 5 . De¬

zember, dem Tage vor der Dezemberversteige¬
rung, statt. Die Meldungen müssen bis zum
12. November unter Beifügung der Anmelde¬

gebühr von 5 RM bei der Geschäftsstelle ein¬
gegangen sein . Zugelassen sind Bullen, die in
der Zeit vom 1 . Mai 1937 bis 6. Dezember 1937
geboren sind.

Hauptpreisverteilung
Die Hauptpreisverteilung soll in Verbindung

mit der Februarversteigerung am Mittwoch,
dem 15. Februar 1939, abgehalten werden.

eigenen Haushalt , zur Verfütterung an Kälb»
usw. Der Fettgehalt der Milch ist aber bei den
einzelnen Kühen verschieden , was sich also
günstig oder ungünstig auf den Fettgehalt d»
Molkereimilch auswirken kann. Eine Ueberein-
stimmung im Fettgehalt wäre nur dann zu er¬
zielen, wenn die gesamte Tagesmilch in einen
Behälter geschüttet würde, was aber bei meh¬reren Kühen praktisch unmöglich ist. Nock
größer werden die Unterschiede , wenn aus den
einzelnen Kannen ein Teil der Milch von oben
ohne vorheriges Umrühren für den Eigenver¬
brauch entnommen wird , die restliche , für die
Molkerei bestimmte Milch wird dadurch feg..
ärmer, da die Milch - beim Stehen bekanntlich
aufrahmt ; im übrigen ist dieses Verfahren auch
nach dem Reichsmilchgesetz unzulässig. Von sehr
großem Einfluß sind weiter die Pausen zwi¬
schen den einzelnen Melkzeiten , je kürzer die
Pause vor einer Melkzeit , desto höher ist der
Fettgehalt und umgekehrt. Das Wieoftmelken
ist dabei aber abhängig von der Milchmenge
und dem Gesundheitszuständedes Tieres . Auch
bei gleichem Futter und gleichen Mahlzeiten
sowie gleichem Melkpersonal treten übrigens
Schwankungen im Fettgehalt der Milch von
Tag zu Tag auf, was vielfach noch gar nicht
genügend bekannt ist . Es können , besonders
um diese Zeit, Schwankungen bis zu einem
Prozent und noch mehr Vorkommen . Roch grö¬
ßer sind natürlich die Unterschiede beim Futter-
Wechsel. Wechsel im Melkerpersonal, beim Rin¬
dern usw. Großen Einfluß auf Milch - und
Fettertrag üben die Witterungsverhältnisseaus . Da ferner die Fettuntersuchung durch die
Molkerei und den Kontrollbeamten nicht an
dem gleichen Tage vorgenommenwird , erklären
sich die Unterschiede auch auf diese Weise . Hinzn
kommt , daß die Fettbestimmungen der Milch-
kontrolle nur ein- bzw . zweimal monatlich er¬
folgen, während die Molkerei des öfteren
untersucht.

Zur Erzielung einer günstigeren Fettabrech¬
nung kann jeder Bauer und Landwirt ver¬
schiedene Maßnahmen ergreifen, die nachstehend
kurz besprochen werden sollen:

Durch die Milchkontrolle sind wir über den
Fettgehalt der einzelnen Kühe genau unter¬
richtet . Es liegt deshalb nahe, die Milch der
settärmeren Kühe im eigenen Betrieb zu ver¬
werten und die fettreicherean die Molkerei ab-
zuliesern. Die Frage der Melkzeiten wurde
bereits erwähnt, soweit möglich , sorge man
also für entsprechende Zwischenräume. Ein sehr
wichtiger Punkt ist das saubere Ausmelken,
gerade hier liegt noch vieles im argen. Die
letzte Milch ist am fettreichsten , unvollständiges
Melken beeinflußt also den Fettgehalt außer¬
ordentlich stark . Wenn zu allen Melkzeiten die
Kühe so rein und sauber ausgemolken werden
als an den Tagen, wo der Kontrollbeamtezu¬
gegen ist, dann würde der Durchschnittsseti-
gehalt um mindestens ein bis zwei Zehntel
höher sein . Das richtige und saubere Aus¬
melken allein tut es nun auch nicht , eine gründ¬
liche Massage des Euters ist unbedingt not¬
wendig. Nach dem Melken ist die Milch sofort,
zu kühlen , um ein stärkeres Aufrahmen zu ver¬
hüten. Die Milchkannen dürfen auch nicht ganz ^
bis zum Deckel gefüllt werden.

Allen diesen Maßnahmen voran aber steht
die Maßnahme: Sicherung der Fettversorgung
unseres Volkes aus eigener Scholle.

Schon auf dem diesjährigen Reichsparteitag
hat der Beauftragte des Führers für den Vier¬
jahresplan Generalfeldmarschall Hermann Gö-
ring die Jugend aufgerufen, sich bei der Wahl'
des Berufes zu überlegen, welche Berufe uns«
Volk gegenwärtig am nötigsten braucht . In
der gleichen Richtung zielt die bekannte Anord¬
nung des Reichsjugendführers.

Bei der großen Arbeitsfülle, die die national¬
sozialistische Wirtschaftsbelebung mit sich ge¬
bracht hat, müssen wir die vorhandenen Ar-
rbeitskräfte so einsetzen , daß ein Höchstmaß an
Leistung erzielt wird . Die neu in das Berufs¬
leben eintretenden jungen Menschen müssen also
bei ihrer Berufswahl die Tatsachen berücksich¬
tigen, und sich so aus die einzelnen Berufe ver¬
teilen, wie es die Arbeit fordert. Genau so ivie
der Markt heute unter Gesichtspunkten geordnet
wird, müssen wir auch die vorhandenen Ar¬
beitskräfte an der richtigen Stelle einsetzen und
die in das Berufsleben tretenden Jugendlichen
dahin lenken , wo sie qm nötigsten gebraucht
werden und wo sie auch am meisten leisten
können.

Zu den für das Volk wichtigsten Berufen
gehören die landwirtschaftlichen. Z»
der Vergangenheit haben die Jugendlichen im
allgemeinenwenig Reigung gezeigt , einen land¬
wirtschaftlichen Beruf zu ergreifen. Das hat
zum Teil daran gelegen , daß den landwirt¬
schaftlichen Berufen ein geordneterAusbildungs-
Weg fehlte . "Jeder ungelernte Arbeiter, der suf
einen anderen Beruf nicht taugte, glaubte, daß
er auf einem Bauernhof noch immer seine»
Mann stehen könnte . Durch die Landarbeits¬
ordnung des Reichsnährstandes ist die Aufsas-
sung beseitigt worden, daß es sich bei der Land¬
arbeit um eine zweitrangige, tiefstehende Be¬
schäftigung handelt.

Die Berufswahl der Jungen und Mädche»
hängt entscheidend von ihrer inneren Einstet-
lung zum Berufsleben und zur Arbeit ab . Del
Einsatz des Berufsnachwnchses, der nach ge¬
samtwirtschaftlichenGrundsätzen erfolgen M
setzt eine gefestigte weltanschaulicheHaltungd«
Jungen und Mädchen voraus . Es gehört Z»
den wichtigsten Erziehungsaufgaben der HMf'
jugeud, diese Haltung zu Wecken und zu Ff
der » . Praktisch geht die Aufklärung über d
Frage der Berufswahl so vor sich , daß am
den Heimabenden die Jungvolkjungen un°
Jungmädel bereits eingehend über die verfall'
denen Berufe unterrichtet werden. Zu diele»'
Zweck steht besonderer Schulungsstoff berei-
Bei Betriebsbesichtigungenerhalten dieJugen""
lichen einen Einblick in den von ihnen gewähl¬
ten Beruf.
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See Führer ruft «ns zum Berusswettkamps
aller Schäftenden1S38/3S

Jeder schaffende Volksgenosse im Gau Weser -Ems sieht seinen Stolz darin , in unbeirrbarer
Gefolgschaststreue hinter dem Führer zu marschieren . Durch seine Anmeldung zum Berufs¬
wettkamps stellt er dies erneut wieder unter Beweis.
Deutschland braucht die Leistung jedes einzelnen . Im edelsten Wettstreit der beruflichen
Kräfte wird diese Leistung zum höchsten Einsatz gesteigert . Dieser Einsatz gilt Grotzdeutsch-
land , seiner Wehrkraft , seiner wirtschaftlichen Erstarkung , einer aus Leistung und Gerechtig¬
keit begründeten sozialen Gemeinschaft.

VolksgenosseninStadtundLand!

DeutscheJugend!
Der Gau Weser -Ems beweist durch seine freiwillige und geschlossene Meldung zum
Berufswettkampf 1938/39 , daß er bereit ist, mit aller Kraft Großdeutschland im fried¬
lichen Alltag der harten Arbeit und Leistung zu dienen.

Oldenburg i . O . , 1 . November 1938.

gez . Carl Rüver
Gauleiter und Reichsstatthalter

gez . LührHogrefe gez . Dieckelmann
Obergebietssührer der HI Gauobmann der DAF

Gute Sugendschritten WUZö

Abschied des Adrniralarztes
vr. Eyerich aus der Kriegsmarine

Wilhelmshaven, 1 . November.
Mit dem 31- Oktober schied der Stationsarzt

der Marinestation der Nordsee und Chef des
Sanitätsamtes der Marinestation, Admiralarzt
Df, Eyerich , aus dem aktiven Dienst in der
Kriegsmarine aus . Damit beendete Admtral-
arzt vr . Eyerich seine siebenjährigeTätigkeit cm
leitender Stelle des Sanitätswesens - er Nord¬
seestationsbereiches . Admiralarzt vr . Eyerich,
der am 1 . Oktober 1931 zur Marinestation der
Nordseekommandiert wurde, war durch seine
langjährige segensreiche Tätigkeit in Wilhelms¬
haven in weilen Kreisen hochgeschätzt, vr.
Eyerich war früher Truppenarzt und machte
unter Lettow -Vorbeck in Deutsch -Ostasrika alle
Kämpfe und Kriegszüge mit. Es wurde am 1.
April 1932, nachdem er Jnspektionsarzt der In¬
spektion des Bildungswesens war , am 1 . April
1932 zum Flottenarzt und am 1. April 1937
zum Admiralarzt befördert.

Wieder ein schwerer Verkehrsunfall
Ahlhorn, 2. November.

Als gestern morgen um 6 Uhr der etwa 40-
jährige Arbeiter Josef Lanfermann zu sei¬
ner Arbeitsstelle fahren wollte, überquerte er,
aus einem Seitenwege kommeikd , in dem
Augenblick die Reichsstratze 65, als ein Auto in
schnellem Tempo daherkam. Unerklärlicherweise
kam es zu einem Zusammenstoß, b? i dem L.
schwer verletzt wurde. Es wurde für sofortige
Ueberführung in ein Oldenburger Krankenhaus
gesorgt.

Vom Lastkraftwagen überfahren
und getötet

Osnabrück, 1 . November.
Aus einer Schar spielender Kinder heraus

lief der zehnjährige Sohn des Schweißers Rei-
mus plötzlich quer über die Straße . Ein im
gleichen Augenblick herannahender Lastkraft¬
wagen erfaßte den Jungen und überfuhr ihn.
Man brachte den Verunglückten in ein nahe¬
liegendes Haus, wo er kurze Zeit später an
den Folgen der erlittenen Verletzungen starb.
Der Fahrer des Lastwagens wurde bis zur
Klärung der Schuldfrage sestgenommen.

Zwei Personenzüge zusammen¬
gestoßen

Osnabrück, 1 . November.
Auf der Reichsbahnstrecke Osnabrück-Biele¬

feld, zwischen den Stationen Oesede und Klo¬
ster-Oesede, ereignete sich Montagabend ein
Eisenbahnunglück , das glücklicherweise keine
schweren Folgen hatte. Einige hundert Meter
von dem Bahnhof entfernt stießen zwei Perso¬
nenzüge zusammen. Der eine der Züge kam
aus Richtung Osnabrück, der andere aus Rich -,
tung Bielefeld . Die beiden Züge begegnen sich,
da die Bahnstrecke eingleisig ist, sonst aus der
Station Kloster -Oesede . Am Montagabend ist
der Personenzugaus Richtung Bielefeld durch¬
gefahren , ohne in Kloster -Oesede zu halten, so
daß es zu dem Zusammenstoß, der durch den
herrschenden Nebel begünstigt wurde, kam . Die
Lokomotiven stießen aufeinander, wobei es
natürlich für die Reisenden der beiden Züge
erhebliche Stöße gab . 20 Zuginsassen wurden
leichter verletzt , zwei mutzten in das Kranken¬
haus in Georgsmarienhütte eingeliefertwerden,
von denen einer inzwischen wieder entlassen
werden konnte . Der Hilfsdienst der Reichsbahn
trat sofort in Tätigkeit, so daß bereits nach
zwei Stunden die Reisenden in verschiedenen
Richtungen ihre Reise sortsetzen konüten.

Schwerer Verkehrsunfall
Drei Verletzte

Neuenhaus, 1 . November.
Nach Abschluß des sog . Gallimarktes ereig¬

nete sich hier am Ausgang der Stadt ein schwe¬
rer Verkehrsunfall. Offenbar in dichtem Nebel,
der an diesem Abend über der Straße lag, fuhr
ein Motorradfahrer mit seiner Maschine gegen
einen Baum. Der Fahrer mutzte schwer verletzt
'ns Krankenhaus gebracht werden, wo er in
sehr bedenklichem Zustande daniederliegt. Die
Verletzungen des Beifahrers sind glücklicher¬
weise nicht ,so schwerer Natur . Zwei Passanten
wurden ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen.
Bei dem einen waren die Verletzungenso ern¬
ster Natur, daß auch er ins Krankenhaus ge¬
schasst werden mußte.

Tödlich verunglückt
Altenoythe, 2 . November.

Wie erst jetzt bekannt wird, ist in Osterloh in
der Gemeinde Altenoythe am Montag der fünf-
lahrige Sohn des Bauern Heinrich Strock
von dem Fuhrwerk des Vaters abgestürz , und
wdlrch verunglückt . Der Bauer wollte mit dem
»Uhrwerk zwei Ferkel zu einem Käufer brin-

vermutlich sind die Pferde beim Abfahren
urch das Quitschen der Schweine erschreckt

Mi durchgegangen. Vater und Sohn
I ,^ ' en von dem Fuhrwerk herunter. Die Ver-

tzungen des Bauern sind jedoch nur leichterer

Im Hause Blumenstraße 48, dem Gebäude
des Amtes für Erzieher der NSDAP , wurde
gestern nachmittag eine Ausstellung eröffnet, die
im Rahmen der Ersten Großdeutschen Buch¬
woche die Aufgabe erfüllt, der Oeffentlichkett
gute Jugendschriften vor Augen zu führen und
besonders allen Eltern , die geeignete Lektüre
für ihre Kinder suchen , mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen . NSLB -Kreisamtsleiter Hupe
und Lehrer Wöhrmann von der Abteilung
Schrifttum des NSLB erläuterten vor , einem
Kreise von Erziehern Sinn und Zweck dieser
von den Lehrern Böckmann und Eichler
in gewissenhafter Arbeit aufgebauten Schau.
Pg . Hupe wies daraus hin, daß das geeignete
Jugendschrifttum — es handelt sich um eine
Auswahl dessen , was im Gau zur Verfügung
stand — auch für Schulbüchereienbeispielgebend
fein solle . Pg . Wöhrmann äußerte sich zu¬
nächst über das Verhältnis des Erziehers zum
Buch , eine Beziehung, die sehr eng sein muß,
dient sie doch zur Ausweitung des Unterrichtes;
er streifte ferner die Bedeutung der vier großen,
Büchereien des NSLB in Leipzig — Hans-
Schemm-Bücherei — , Berlin , München und
Hamburg, ging weiter auch auf die Zeitschriften
„Heimatlese" , die gaueigene Jugendzeitschrift,
und „ Hilf mit" ein , um schließlich die Ausstel¬
lung selbst , die in dieser Art erstmalig durch-
gesührt wird, genauer zu behandeln. Sie setzt
sich zusammen aus Büchern der Gaujugend¬
bücherei , von der Reichswaltung zugestellt , und
Werken unserer Oldenburger Verlage, soweit sie
die junge Generatton angehsn.

Bedeutungsvoll sind die allgemeinenAusfüh¬
rungen , die Pg . Wöhrmann daran über das
gute Jugendbuch anknüpfte. Solch ein
Buch bringt auch Erwachseneninneren Gewinn,
denn „Jugendbuch" heißt ja nicht primitiver
Abklatsch des Lebens. An jedes einzelne Stück
dieser Schriftgattung sind sogar ganz besondere
Ansprüche zu stellen : es mutz wahrhaftig und
klar und, wenn dichterisch , ein Kunstwerk sein.

Es hat dem Drang nach Erlebnisfülle gerecht
zu werden; Sagen- und Märchengut sowie
abenteuerliche Geschichten und Erzählungen
kommen dieser Forderung entgegen . Das beste
Jugendbuch ist das , was von Jugendlichen
selbst geschrieben wurde, wie das mit dem
Staatspreis ausgezeichnete „ Lied der Ge¬
treuen" . Die neue Form des Jugendbuches, so
beendete der Redner seine richtungweisenden
Darlegungen, befindet sich erst im Entstehen;
um seine endgültige Gestalt wird leidenschaftlich
gekämpft . Die Zusammenarbeit zwischen NSLB
und HI wird dieses Buch schaffen.

An die Ansprachen schloß sich ein Runbgang
durch die beiden Räume an, die die wertvolle
Schau ausgenommen haben. Durch die Gliede¬
rung in mehrere Gruppen ist sie übersichtlich
geordnet. Da nennt sich eine Abteilung „Jugend
im Dritten Reich "

. Die „Heimatlese" hat einen
besonderen Lisch erhalten; ein lobendes Urteil
Von August Hinrichs über diese Zeitschrift
regt an, sich näher damit zu beschäftigen . Im
übrigen sind die meisten Abteilungen nach ihrer
Eignung für bestimmte Altersklassen zusam¬
mengestellt , so „Tier- und Pslanzenleben"

, „Äel-
teres Schrifttum" — Storm , Scott und Cer¬
vantes sind hier vertreten —, „Erzählungen
und Romane zeitgenössischer Schriftsteller" .
Außerdem* wären zu erwähnen die Abschnitte
„ Vorgeschichte "

, „ Deutsche Geschichte"
, „Heimat¬

bücher " sowie „Sagen und Märchen für jung
und alt "

, „Aus fernen Ländern" und „ Sport " ,
wo manches enthalten ist, wa^ ein Jungenherz
erfreut . Unter „Billiges Schrifttum" sind ver¬
schiedene bekannte Sammlungen zusammen-
gesatzt.

Alles in allem : eine Ausstellung, die herrliche
Anregungen zu bieten vermag. Wem daran
liegt, daß unsere Jugend wirklich gute Bücher
liest , die auch sämtlich der Jugend selbst be¬
gehrenswert sind , der sollte diese Schau be¬
suchen ; sie ist diese Woche hindurchjeden Nach¬
mittags ab 16 Uhr geöffnet und steht allen
Volksgenossen offen . « KHS

Vremek Erzieher besuchen Sl-enb«rgee
Leheerwnserenzen

»Eine besondere Note erhielt die Konferenz
mit Schulbesuch in Hundsmühlen dadurch, daß
eine Anzahl Erzieher verschiedener Schul¬
systeme des Stadtbezirkes Bremen unter Füh¬
rung des Kreisamtsleiters Oldenburg, Pg.
Hupe, daran teilnahmen. Sie kennen solche
Konferenzen, wie sie bei uns seit etwa 100 Jah¬
ren bestehen , noch nicht , und weil sie den
Wunsch haben, eine ähnliche Einrichtung auch
im Bremer Stadtbezirk durchzuführen, waren
sie zwecks Orientierung in eine Oldenburger
Schule gekommen . Von jeher war es das Be¬
streben des Lehrers, sich den Wissensstoff und
die beste Methode des Unterrichts nicht allein
aus Büchern und durch Vorträge anzueignen,
sondern er legte den größten Wert auf prak¬
tische Vorführungen. Die Probleme, die an die
Erzieherschaft herantreten, sind zahlreich , und
es ist unumgänglich notwendig, daß jeder Er¬
zieher sich mit ihnen auseinandersetzt und klar
die Pflichten und Aufgaben der Zeit erkennt.
Ebenso zwingend ist aber auch , daß in regem
Meinungsaustausch der beste Weg gefunden
wird , die deutsche Jugend mit den Forderun¬
gen der Zeit vertraut zu machen . So bergen
die Konferenzen gleichzeitig eine weltanschau¬
liche und methodische Schulung in sich , die
ebenso den Kindern wie dem Erzieher zugute
kommt . Sie geben außerdem dem Lehrer auch
das Rüstzeug, dem Erziehernachwuchs, den

NSG ..Kraft dar» Freude"
Volksbildungsstätte Oldenburg

Der Deutsche Wald

Leseabend von Gerda Onken -Joswich

Im Rahmen der Deutschen Buchwoche bringt
GerdaOnken - Joswicham4. November
Gedichte und Erzählungen lebender deutscher
Dichter über den Wald. Die große Liebe des
Deutschen zu seinem Wald spricht aus diesen

Studenten der Hochschule für Lehrerbildung,
aus reicher Erfahrung mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen , um ihnen wertvolle Finger¬
zeige für ihre spätere Tätigkeit zu geben.

Der Erzteherberuf hat eine der vornehmsten
Aufgaben unserer Zeit zu erfüllen, die darin
gipfelt, die Heranwachsende Jugend zum vollen
Verständnis für alle Verordnungen und Maß¬
nahmen unserer Zeit zu erziehen, und dafür
hat der deutsche Lehrer stets seine besten Kräfte
eingesetzt und hat weder Zeit noch Mühe ge¬
scheut , in rastloser Arbeit sein Können zu ver¬
vollkommnen, wenn ihm auch leider nicht im¬
mer die nötige Anerkennung zuteil wurde. Die
deutsche Jugend ist das höchste ihm anver¬
traute Gut , für das er alles zu tun stets auf¬
opfernd bereit ist. Den Bremer Berusskamera-
den waren die vorgeführten Unterrichtsstunden
in der Klaffe , wo Fragen des Vierjahresplans
behandelt und eine Filmstunde vorgesührt
wurden, etwas ganz Neues. In der anschlie¬
ßenden Besprechung äußerten sie sich sehr an¬
erkennend über eine solche Einrichtung, betei¬
ligten sich sehr lebhaft au dem Meinungsaus¬
tausch , dankten für die wertvollen Anregungen
und hegten den Wunsch , häufiger an solchen
Veranstaltungen teilzunehmen.

Das Schlußwort des Kreisamtsleiters Pg.
Hupe , das die Nachwuchsfrage betraf, klang
aus in einem Siegheil auf den Führer.

Dichtungen. Schicksale von Menschen , die mit
ihm verwachsen sind , ziehen an uns vorüber;
doch auch die Fröhlichkeit der Wälder wird an
diesem Abend nicht fehlen . Eintrittskarten in
der KdF-Dienststelle , Markt 3 , in der Buch¬
handlung A . Salow , Lange Straße , und in der
Buchhandlung A . Thye, Schlohplatz.

Aenderung : Die für den 4 . November
vorgesehene Führung durch das Landesmuseum
ist aus technischen Gründen auf Anfang Dezem¬
ber verschoben worden.

Trachten der Deutschen Ottmark
werden für das WKW

SA , ss , NSKK und NSFK sammeln am
kommenden Wochenende -

Es war eine besonders glückliche Idee , daß
für die Abzeichen der zweiten Reichs -Stratzen-
fammlung, für die am 5 . und 6 . November im
neuen Großdeutschen Reich SA , sj , NSKK und
NSFK die Sammelbüchsenschwingen werden,
als Symbole Trachten der deutschen
Ostmark gewählt wurden. Die farbenprächti¬
gen Seidenwebereien in geschmackvollen bunten
Metallrähmchen zeigen eine . besonders künst

WsW

Die ostmärlischen Trachten waren Biodelle
für die neuen WHW -Abzeichen

lerische Ausführung . Da sieht man Bauern und
Bäuerinnen aus Tirol , Salzburg , aus Ober¬
und Nieder-Donau, aus der Steiermark und
aus Kärnten, den Bergsteiger aus Tirol und
den „Jäger " von Salzburg . Mehr als 23^
Millionen dieser Abzeichen wurden hergestellt,
und zwar wurden auch in diesem Jahre die
Aufträge nach Gegenden vergeben, die an dem
allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung noch
nicht in dem gewünschten Matze teilhaben
konnten. So wurden je 11 Millionen dieser
Webabzeichen in Schlesien und im Wup¬
pertal hergestellt , während 1,6 Millionen in
Wien angefertigt wurden.

Wenn am 5 . und 6 . November diese farben¬
prächtigen Abzeichen auf den Straßen Groß¬
deutschlands angeboten werden, dürften sie
sicher reißenden Absatz finden, denn jeder
Volksgenosse wird gern sein Scherflein bei¬
tragen, um die Not in den befreiten Gebieten
der Ostmark und den Sudetenländern zu be¬
heben.

oldenbuegifches StaatStheater
Heute abend: Letzte Aufführung!

„Walle nstein" I . Abend („Wallensteins
Lager" und „Die Piccolomini")
von Friedrich Schiller
Inszenierung ; Hans Schienst

Morgen abend: Erstausführung!
„Don Carlos "

, Oper von GuiseppeVerdi
Musikalische Leitung: Leopold Ludwig
Inszenierung : vr . Schiedermair

Zum letzten Male : „Wallenstein " !

Zum letzten Male geht heute abend der erste
Teil der Neuinszenierung des mächtigen Schil-
lerschen Dramas über unsere Bühne. „Wallen¬
stein " I mit seinem buntbewegten „Wallensteins
Lager" und dem bedeutsamenTeil „Die Picco¬
lomini" stand am Anfang der neuen Spielzeit
im Schauspiel. Heute ist die letzte Möglichkeit,
die Neuinszenierung kennenzulernen für alle,
die „Wallenstein" I in Generalintendant
Schlencks Neuinszenierung nicht sehen konnten.

Zur Verdi - Erstaufführung am Donnerstag
Es gab eine Zeit, in der man Verdp gegen

Wagner und Wagner gegen Verdi ausspielte.
Heute sehen wir in diesen beiden Komponisten,
die im gleichen Jahre geboren wurden, die
genialsten musikalischen Schöpfer und Gestalter
ihrer beiden Nationen, an dramatischer Kunst
und an leidenschaftlicher Glut des musikalischen
Ausdrucks einander aufs enge verwandt. Die
Deutschen ehren heute Verdi, wie die Italiener
Ausführungen von Wagners großen Musik¬
dramen begeistert zujubeln. Es ist dabei be¬
zeichnend , daß Verdi einige der größten Dra¬
men nordischer Dichter als Vorwurf für sein
Opernschaffenwählte: Shakespeares „Othello" .
„Falstaff"" und „Macbeth"

, Schillers „Luise
Millerin " und . „Don Carlos " . Diese nordischen
Dramen hat

' Verdi in eine südländische Ton¬
sprache übersetzt , die zwar etwas völlig Neues
und Anderes aus ihnen macht — aber auch die
neuentstandenen Werke sind an ursprünglich
schöpferischer Genialität ihren Urbildern gleich.

So wird Verdis „Don Carlos " erstmaligvor
den Besuchern des Staatstheaters erscheinen,
und, trotzdem diese Besucher im Vorjahre
Schillers „Don Carlos " gesehen haben, wird
ihr Erlebnis ein völlig neuartiges sein . Die
Verdi-Erstaufführung am morgigen Donners¬
tag, als "Ehrung des Meisters 125. Geburtstag
gedacht , wird zugleich ein bedeutsames Ereig¬
nis der Oldenburger Operngeschichte werden.

kiiMMMleM tzmer «ul Mer ttverSki
Lassen Sie sieb einmal bei mir äie neuen « erbte verkübren unä über kreise und
2abIuogöböäingunZsnVorseblägs unterbreiten

vosaevau am Damm



Aus Stadl und Land
Oldenburg , den 2 . November 1938

Novemberwetter
Novembers Zeit
Tritt in die Welt mit dem Winterkleid.
Die Früchte fallen , die Blätter ab
Und die Natur wird ein weites Grab.

Theodor Körner.

Es fällt das Laub, und es steigt das Dunkel.
Der Winterschlaf übermannt das weite Land.
Rauhe Winde Harfen auf vergilbten Halmen.
Nebeltüchersenken sich herab auf junge Gräber.
Der dunkle Sammt der langen Nächte umfängt
die müden Felder. Sturmwinde und Nebel,
Fröste und Regen erfüllen die kurzen Tage und
drücken immer mehr der Lebensgeister in das
Schattenreich.

Uns bleibt nur die dunkle Blume der Trauer
und ein zarter Keim des Höffens.

Allerhilligen <1. II .) trägt eigen
Den Winter zu allen Zweigen.

Sankt Martin <10. 11 .) weiß
Nichts mehr von heiß.

Wenn die Gänse um Martini auf dem Eise stehen,
Dann müssen sie um Weihnachten im Kote gehen.

Haben die Hasen ein dickes Fell,
^ Wird der Winter ein arger Gesell.

Komme» des Nordens Vögel an,
Zeigt das starke Kälte an.

Steht im November noch der BuchenHolz im Saft,
Wird der Regen stärker als der Sonne Kraft ; .
Ist es aber starr und seft,
Sich große Kalt' erwarten läßt . -mp.

«-
* In die Gauleitung berufen. Der lang¬

jährige Kreispropagandaleiter des Kreises
Norden-Krummhörn, Pg . Rudolf Borchers,

- hat die Stadt Norden verlassen, um einem
Rufe des Gauleiters Röver nach Oldenburg zu
folgen, wo er fortan als Leiter der aktiven
Propaganda im Gau Weser -Ems tätig sein
wird.

* Schützt Wasserleitung und Wafsermeffer
gegen Frostschäden . Das Wasserwerk macht be¬
kannt, daß bei Frost die Wasserleitung und der
Wassermesser geschützt werden müssen . Bei
Schäden, die durch Frost entstanden sind , haben
die Verbraucher die Reparatur - oder Ersatz¬
kosten zu tragen. (Der kleinste Wassermesser
kostet zur Zeit 32 RM .) Beim Verpacken von
Messern mit Stroh oder Torfmull muß daraus
geachtet werden, daß sie jederzeit abgelesen
werden können . Als oberer Abschluß der Ver¬
packung wird am besten ein mit Stroh oder
Torfmull gefüllter Deckel angebracht, der leicht
entfernt Werder^ kann.

* Die Krevsberatungsstelle im Peter -Fried-
rich -Ludwigs.Hospital macht auf ihre Sprech¬
stunden aufmerksam.

* Verabschiedung hon Postrat Müller. Die
Beamtenschaft des Postamts Oldenburg hatte
sich Montagabend zu einer kleinen Feier für
ihren aus dem Dienst scheidenden Chef, Postrat
Müller, in der Hauptbahnhofs-Gaststätte
versammelt. Auch verschiedene Vertreter der
Bevölkerung Oldenburgs hatten sich eingefun¬
den, ein Zeichen , daß der langjährige Leiter des
Hauptpostamtes über den Kreis der Beamten
hinaus Wertschätzung genießt. Aus den Fest¬
ansprachen ging hervor, wie großer Beliebtheit
sich der Betriebssührer der Post bei seinen
Gefolgsmännern sowohl als auch in weiteren
Kreisen erfreut. 21 Jahre lang , durch gute und
schwere Zeiten, hat er das Postamt geleitet und
hat es verstanden, die im neuen Deutschland
durch immer stärker werdenden Verkehr ständig
gesteigerten Ansprüche an die Leistungsfähigkeit
des Amtes zu erfüllen/ Die gesamte Beamten¬
schaft wird sich stets gern und dankbar ihres
nun ausgeschiedenen Direktors erinnern und
wünscht ihm einen angenehmen Lebensabend.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Mei¬
sterprüfungskommission für das Friseurhand¬
werk zu Oldenburg hat der Friseur Kranz
Kotten siede , Delmenhorst, die Meisterprü¬
fung abgelegt. Ferner haben folgende Ma¬
schinenbauer vor ihrer , Meisterprüfungskom-
mtssion die gleiche Prüfung bestanden: Ludwig
Egersdörser, Oldenburg, Alfred Frank,
Oldenburg, Karl Windeis, Delmenhorst,
Alfred Winterfeld, Oldenburg.

* Generalappell der SA -Stürme . Auf Befehl
des Führers der Gruppe Nordsee -werden jetzt
in allen ' Stürmen der SA -Standarte 91 Ge¬
neralappelle durchgesührt, um dadurch einen
Ueberblick über den SA - Geist und die Schlag¬
kraft der einzelnen Einheiten zu erhallen. Bei
den bisher durchgesührtenAppellenkonnten die
Sturmführer teilweise eine hundertprozentige
Antretestärke dem Sturmbann - oder Standar¬
tenführer melden. Diese überaus große Dienst-
bereitschaftder SA -Männer , die^stets und im¬
merdar dem Ruse des Führers Molgt sind , die
unentwegt marschierenund sich im Rahmen des
Vierjahresplanes dort einsetzen , wo es verlangt
wird, zeigt den unbeugsamen Willen als den
Kämpfer der Partei . Zu erwähnen ist, daß die
SA -Reserve, der zumeist die Frontkämpfer an¬
gehören, in der vordersten Linie der Einsatz¬
bereitschaft und des Kameradschaftsgeistessteht,
so daß in diesen Stürmen den Sturmführern
für die glänzend und zur vollsten Zufriedenheit
der höheren SA -Stäbe durchgeführten General¬
appelle lobende Anerkennungen zuteil geworden
sind . Soweit die hiesigen Einheiten die als
Heerschau zu bewertenden Generalappelle noch
nicht abgehalten haben, werden diese ngch einem'
festgelegten Dienstplan bis Mitte November in
den Sturmlokalen stattfinden.

* Vorübergehend Regen. Aus dem gestern
früh einsetzenden Sprühregen entwickelte sich
im Laüfe des Nachmittags ein immer ergie¬
biger werdender Regen. In der Nacht hat der

- Regen nachgelassen und heute früh ist es
trocken ; bei wolkenlosem Himmel zeigt das
Wetter herbstlichen Charakter, da es stark ab¬
gekühlt ist.

« /LE//

Wetterbericht des Reichswetterdienstes
Ansgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

«v

O/v

Das neue atlantische Tief hat Wetter an Kraft ge¬
wonnen . Es hat einen Kern von 955 Millibar (etwa
715 Millimeter ) , der über die nördliche Nordsee nord-
ostwärts zieht. Die auf seiner Rückseite vordringende
attische Kaltluft , die zur Zeit über Schottland von
Gewittern begleitete Regen- und Schneeschaucrhervor¬
ruft , wird unserem Bezirk Abkühlung und mehrfach
Regenschauer bringen . Die Winde werden dabei sehr
böig sein und besonders an der Küste stürmisch auf-
frischen. Die Witterung der kommenden Tage wird
also veränderlich sein. Die abnehmende Luftwärme
wird besonders durch die kräftigen Winde stark be¬
merkbar werden.

Aussichten sür den S. November : Stark « bis stür¬
mische um West drehende Winde, wechselnde Be¬
wölkung, Schauerniederschläge, kühl.

Aussichten für den 4. November: Bei lebhaften
westlichenWinden weiterhin unbeständig, örtlich Nacht¬
forstgefahr.

Amtlicher täglicher Mterungsbericht
der Wetterstation Landesbauernfchaft Weser-EmS

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 2. November, 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

wm Oölslus u . Stärke mm Erdb .-Tp,
752,3 4.3 8W4 2.0 1 .5

Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste schetudauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiefe fenchtigkeit
10.8 7.3 0.2 9.2 91°/«

Am 3. November 1938:
Sonnenaufgang 7 .31 Uhr Mondaufgang 14 .46 Uhr
Sonnenuntergang 16 .53 , Monduntergang 1.59 ,

Hochwasser: Oldenburg — , 12 .03 ; Elsfleth
10 .23,23.10 ; Brake 10 .03,22 .50 ; Nordenham 9 .28 , 22 .15;
Wilhelmshaven und Dangaft 8.43, 21 .30 ; Wanger¬
ooge 8 .00, 22 .40 Uhr.

Goldene Hochzeit
Edewechterdamm, 2) November.

Am heutigen Tage kann das Ehepaar Gerd
Ulpts und Frau in Edewechterdamm das
Fest der Goldenen Hochzeit begehen . Da M
unsere beiden Alten größter Beliebtheit er¬
freuen, wird die ganze Dorsgemeinschaft gehst«
frohen Anteil an diesem Festtage nehmen. Gerd

Donnerstag , den 3. November 1938
Deutschlandsender: 6.10 : Kleine Melodie -

8.30 : Frühkonzert / 10 .00 : Volksltedsingen/11 .30:
Dreißig bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mit¬
tag / 14 .00 : Allerlei von zwei vis drei / 15 .15:
Kleines Hauskonzert bei August Weweler / 15 .45:
Weiße und schwarz« Frauen Zn Libyen / 15 .50:

klang / 18 .00 : Musik am Kasfeetifch 17 .15:
Bunte Stunde / 18 .00: Zur Woche des Deutschen
Buches / 18 .30 : Kleines Zwischenspiel / 19 .00:
Im Wald und auf der Heide, lob ich das Lebe»
mir ! / 20 .10 : Mit Kraut und Lot 22 .30 : Volks-
und Unterhaltungsmusik.
Retchssender Köln: S.30 : Freut Euch des

Sou Woche zu
Wilhelm Schäfers

/ 20 .10 : Aus den Anekdoten n

Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 ; Ohne Sorgen
stder Morsten / 9 .30 : Heute wollen wir einen

/ 20 .40 : Orchestcrkonzert/ 22 .20:
Deutschlandecho / 2S.30 : Einc kleine Na ' '

wen Waschtag halten / 10 .00 : Volksltedsingen /
.45 : BF : Spatlese , Auslese, Beeren- und Trok-

23 .00 : Unser stugendes, Ningendes Frankfurt.
Retchssender Hamburg: 6.30 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .10 : Volksltedsingen / 10 .30:
So zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur
Wcrkvausc / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15:
Musikalische Kurzwetl / 15 .25 : Bunter Orchester-

Alltags / 16 .00 : Rachmittagskonzekt, zwd : (Anlage
18 .00 : Drei jitzen sich durch / 18 .30 : Klaviermusik
18 .55 : Das Buch — eine Kraftquelle der Nation
19 .00 : Die WHW-Srunde / Ä .10 : Heut' ist Hu-
bertuS / 22 .15 : Musik von Schallplatten.

* Der Allerseelentag, der Totengedächtnistag
der katholischen Kirche , wird heute von unseren
katholischen Mitbürgern begangen, nachdem
gestern der Festtag Allerheiligen voranging.
Am Vorabend des Allerseelmtages fand, wie
alljährlich, unter Teilnahme von zahlreichen
Gemeindeangehörigen auf dem katholischen
Friedhof die althergebrachte Weihe der Gräber,
die sämtlich frischen Schmuck auswiesen, statt.
Bei Anbruch der Dunkelheit wurden aus vielen
Gräbern Kerzen und farbige Lämpchen an¬
gezündet, ein Brauch, der, aus katholischen Ge¬
genden stammend, sich auch hier immer mehr
eingebürgert hat.

* Reparaturarbeiten . Die sechs Dächer der
Triebwagenreparaturwerkstatt der Deutschen
Reichsbahn in der Karlstraße werden feit eini¬
gen Wochen mit neüen Pfannen gedeckt. Die
Arbeiten sind so weit fortgeschritten, daß die
Werkstatt in absehbarer Zeit wieder geheizt
werden kann.

* Ein Radfahrer , der am Montag von der
91er - Straße aus die Heiligengeistrstaßeüber¬
queren wollte, wurde von einem aus nördlicher
Richtung kommenden Personenkraftwagen an-
aefahren und leicht verletzt. Außerdem entstand
Sachschaden . Die Schuld an dem Unfall trifft
den Radfahrer , da er die Vorfahrt nicht be¬
achtet hatte.

* Alpenvereinsvortrag. - Der Zweig Olden¬
burg des Deutschen Alpenvereins veranstaltet
am Sonnabendabend im Gymnasium seinen
zweiten Lichtbildervortrag. Es spricht Or. Ernst
Han aus eck aus Baden bei Wien über das
Thema „In Pulverschnee und Frühjahrsfirn " .
Der Redner spricht über Skifahrten im Raume
von Lech, Zürs , Körbersee , Warth , über Be¬

steigungen des Ankogel , der Hochalmspitze und
des Montblanc auf Skiern, Der Vortrag ist für
jedermann zugänglich.

* Zuchteber -Versteigerung in Oldenburg. Di«
Oldenburger Schweinezuchtgesellschaft gibt mor¬
gen allen
sich einen .
1939 angekörten „ .
Eberhalter , der nvch nicht im Besitz eines ge¬
körten Ebers ist, sollte diese Möglichkeit aus-

Eber zum Decken benutzt werden. Auf die sehr
empfindlichenStrafen , die bei Uebertretung der
Körgesetze erteilt werden, wird besonders hin¬
gewiesen. Der Austrieb umfaßt etwa 100 ge¬
körte Jungeber aus allen Teilen des Landes,
die sämtlich amtstierärztlich untersucht und
gegen Maul- und Klauenseuche geimpft wurden.
Für hochwertige Vatertiere werden seitens
des Reichsnährstandes und der Oldenburger
SchweinezuchtgesellschastAnkaufsbeihil¬
fen an einheimische Käufer vergeben, so daß
auch aus diesem Grunde der Ankauf aus der
Versteigerung zu empfehlen ist. Nähere Aus¬
kunft und sonstige Ratschläge werden von der
Leitung der Oldenburger Schweinezuchtgesell¬
schaft gern erteilt.

»

Rastede.
Frauenturnen . Wie in allen Abteilungen,

herrscht auch in den Frauenabteilungen reger
Turnbetrieb . Für die Abteilung L. (Aeltere
Frauen ) für die Frl . Söhl die Leitung über¬
nommen hat, könnte die Beteiligung noch reger
sein.

(Privalausnayme)
Ulpts wurde am 3 . April 1864, seine Ehefrau
Fokea geb . Park , am 9. Oktober 1868 in West¬
rhauderfehn geboren. Beide sind noch außer¬
ordentlich rüstig. Den größten Teil des Lebens
hat das Jubelpaar in Ostfriesland verlebt; erst
vor 15 Jahren kam es in die hiesige Gegend
Seit dieser Zeit ist Gerd Ulpts auch bei dem
hiesigen Torfwerk Vehnemoor beschäftigt . In
vorbildlicher Treue und Gewissenhaftigkeit hat
er hier in all den Jahren seines Amtes ge¬
waltet . Das Ehepaar wird überall geschätzt
wegen des zuvorkommenden, freundlichen We¬
sens. Zwölf Kinder wurden ihnen geschenkt, els
Jungen und ein Mädel. Elf Kinder sind heute
noch am Leben; sechs von ihnen nahmen am
Weltkriege teil. Alle Kinder leben in guten Ver¬
hältnissen und werden sich am heutigen Jubel¬
tage ihrer Eltern mit einem ganzen Kreis En¬
kelkinder Zum Gratulieren einfinden.

Wehrpolitischer Vortrag im Veranstaltungs¬
ring der NSG „Kraft durch Freude" . , Am 4
November findet die erste KdF-Anrechtsveran-
staltung in Rastede statt, sj -Sturmbannführer
Major a . D . Hans Weberstedt spricht über
wehrpolitische Fragen . Der Vortragsabend
dürfte in allen Kreisen der Bevölkerung einige
Beachtung finden.

Ein Rundfunk-Werbeabend fand im „Anton
Günther " statt. Die Veranstaltung war sehr gut
besucht . Der Rundfunkwart der Ortsgruppe
Rastede der NSDAP , Lübben, eröffnete den
Abend. Darauf sprach Ortsgruppenleiter
Schliefer. Für die Reichsrundfunkkammer
gab Herr Gerl ach einen Ueberblick über die
Bedeutung und Verbreitung des Rundfunks
in Deutschland. Herr Wragge von der Ent¬
störungsstelleder Reichspost gab Auskunft über
Rundfunkstörmrgen und ihre Beseitigung.
Mehrere Tonfilme machten die verschiedenen
Aufgabengebiete des Rundfunks noch anschau¬
licher . Der Männekgesangverein Rastede trug
mit mehreren Liedern zur Ausgestaltung des
Abends bei. In einer Verlosung waren vier
Klein-Empfänger zu gewinnen.

'
adZwischenah ».
Ammerland hielt ani

Ä'Ps.
^ , an der

Ortsftlmstellenleiter aus dem Ammer-

Die Kreisfilmstelle

Straßenbau
Bümmerstede- Sarrdtrirg

In alter Zeit, da die große Heerstraße von
Oldenburg nach Bremen noch nicht gebaut war,
führte der Postweg von hier nach der benach¬
barten Hansastadt über Bümmerstede, Streek,
Hatten, Bergedors usw. Noch heute führt ein
Stück der Verlängerung der Schützenhofstratze
den Namen „Alter Postweg" . Der Weg von
Bümerstede über Streek, von dem ein Stück
jetzt den Namen „Eichler-Weg " führt , war sehr
krumm, und führte in manchen Windungen bei
den einzelnen Bauernhöfen Streeks herum.
Dann wurde vor reichlich hundert Jahren der
gradlienige Weg von Bümmerstede nach Sand¬
krug angelegt, der sog . Hanptweg, vor allem
auch , um das Gebiet der Osenberge, dessen
Sandhügel bepflanzt worden waren, zu er¬
schließen . Die Bauern in Streek aber lagen
nun abseits und fühlten diesen Mangel immer
stärker , jemehr Wirtschaft und Verkehr sich be¬
lebten. Der Wunsch nach besserer Verbindung
trat immer mehr hervor. Man forderte
eineStrahe nach Oldenburg. Vor
dem Kriege sollte das Werk in Angriff genom¬
men werden. Die schlimmsten Krümmungen
wurden beseitigt, und der Sandkasten schon im
Rohen hergestellt . Der Krieg aber brachte alles
zum Stillstand , und auch in den nachfolgenden
Jahren war zunächst nicht an den Bau zu den¬
ken. Als nun unter der jetzigen Regierung

stetige Verhältnisse geschaffen wurden, da wachte
auch der alte, nie vergessene Plan wieder aus.
Von den umliegenden Besitzern wurde gefor¬
dert, daß sie eine Vorbelastung von 20000 RM
übernehmen sollten. Die Summe wurde bald
gezeichnet ; aber dann hörte man längere Zeit
nichts mehr von dem Bau.

Der Bau ist in Angriff genommen
Seit einigen Wochen arbeitet man daran , den

Sandkasten herzurichten, zunächst von Speck¬
manns Wirtschaft in Bümmerstede — so weit
vom Courier bis hier ist die Straße nämlich
schon gepflastert— , bis zum Eichler-Weg . Ob¬
gleich hier fester Sanduntergrund ist, wird doch
noch eine dicke Sandschicht, zum Teil von 40
bis 50 Zentimeter Stärke aufgebracht. Sand ist
freilich in nächster Nähe genügend zu haben
und wird mit Loren angefahren. Der alte Weg
ist zwar ziemlich gerade, indessen mutzten doch
einige Eichbäume gefällt werden, um eine
Kurve übersichtlicher zu gestalten . Die neue
Straße wird nicht dem allbekannten Hauptweg
folgen, sondern dem Eichler - Weg , und somit
kommt der uralte Postweg wieder zu Ehren.
Freilich wird hier eine starke Begradigung
nötig sein ; denn was vor 25 Jahren als ge¬
nügend erscheinen konnte , das genügt bei dem
heutigen Verkehr nicht mehr. Schon gleich bei
der Einfahrt in den Eichler -Weg erweist sich
eine starke Verlegung als unbedingt erforder¬
lich. Es ist eine lange Strecke , die gebaut wer¬
den mutz ; aber in einigen Jahren wird das
Werk , das lange erstrebt wurde, vollendet sein.

land und/ein Gaubeauftragter teilnahmen. Der
Ueberblick über die bisherige Arbeit der Kreis¬
filmstelle Ammerland ließ erkennen, wie in
zäher Arbeit Dorf um Dorf sür die Filmarbeit
erschlossen wurde . Selbst in den entlegensten
Gegenden des Ammerlandes wurde den Volks¬
genossen Gelegenheit gegeben , das wertvolle
Kulturgut Film kennenzulernen. Es ihnen
nahegebracht und in regelmäßigen Vor¬
führungen gezeigt zu haben, ist nicht nur das
Verdienst der exakt und sorgfältig arbeiten¬
den Kreisfilmstelle Ammerland, sondern ins¬
besondere auch das der einzelnen Ortsftlm-
warte . die in dieser Hinsicht ganz Außerordent¬
liches um die kulturelle Förderung weitester
Volksschichten auf dem Ammerland getan
haben. Dafür wurde ihnen am Sonntag Dank
und Anerkennung ausgesprochen. Die über
30 Ortsgruppen auf dem Ammerland werden
regelmäßig bespielt, die meisten einmal, andere
auch zweimal im Monat . Welchen Anklangdiese
Filmvorführungen mit dem Gaufilmwagen in
der Bevölkerung gefunden haben, geht am besten
daraus hervor, daß die Besucherzahlen st
Abend zwischen 200 und 400 schwanken und
etwa im Durchschnitt bei 300 liegen. Im Ver¬
lauf der Tagung kam jeder Ortsfilmstellenleiter
zum Wort. Er schilderte die in seiner Orts¬
gruppe vorherrschenden Verhältnisse, gab An¬
regungen und trug Wünsche vor. So ergab sich
zwangsläufig eine befruchtende Aussprache , die
mit einer Neuorganisation des gesamten Be-
spielungsplanes für das Ammerland abschloß'
Dieser Plan sieht nunmehr Spielringe vor, die
eine reibungslose Abwicklung garantieren. Dst
größeren Ortsgruppen und jene, die bisher die
größten Besucherzahlenaufzuweisen haben, sind
darin mit monatlich zwei Vorführungen berück¬
sichtigt . Kreisfilmstellenleiter Pg . Grambart
wies besonders darauf hin, daß künftig aus die
Ausschmückung der Säle großen Wert gelegt
werden solle, damit die Veranstaltungen in«
der Gaufilmstelle nationalsozialistische Feier¬
stunden im besten Sinne des Wortes werden.
Allgemeine Fragen betr. Gaukulturwocheund
Filmamateure bildeten den Schluß der an¬
geregt verlaufenen Tagung , die das vorzügliche
Zusammenarbeiten zwischen der Kreisfilmsteue
und den einzelnen Ortsgruppen erneut be¬
stätigt hatte. ,,Ein Einbruch wurde bei dem Gastwirt Reu
in Haarenstroth versucht . Der Dieb suchte eine»
ganz ungewöhnlichen Eingang in das HE'
er hatte einige Ziegel abgenommen und draus
über den Boden in das Innere . Ob etwas ge¬
stohlen ist , konnte indessen nicht festgestellt wer¬
den ; offenbar wurde der Betreffende gesw"
und verscheucht . Draußen fand man ein Herren-
fahrrad ; es ist möglich , daß es der Dieb stehen-
gelassen hat.

Westerstede.
Zwei Hitlerjungen, die vom Dienst karire ' -

wurden von einem Kraftwagen angefahrenu«
zur Seite geschleudert ; der Fahrer wurde vo>
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NSDAP , Zwischenahn-Mitte
Heute , Mittwochabend, 30 .30 Uhr, findet im „Ammer-

liinder Hof " eine öffentliche Versammlung statt, , u
der alle Swifchcnahner Volksgenosse« eingelade» wer-
de«. ES spricht der Gauredner vr Herbert War-
n,ilg über wichtige Fragen unserer Zeit . Die Teil¬
nahme aller Parteigenossen, ParteÄnwiirter , Mit¬
glieder und Formationen und Gliederungen ist Psltcht.

NSDAP , Ortsgruppe Apen
Eine Oktsgruppenversammlung findet heute abend

go M Uhr in Thyens Gasthos statt. Es spricht der
Pg. Mentz aus Lüneburg.

KreisfachgruppeHausgehilfen,
Oldenburg-Stadt

Nächster Gemetnschaftsabend Donnerstag,
den 3. November, 30.30 Uhr, Ritterftr . 7.

AlleHausgehtlsinnen Oldenburg sind herzlichst dazu
eingeladen.

- -
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Spoelamt ..Kraft durch Freude**
Da in unserem Sportprogramm einige

wesentliche Aenderungen eingetreten sinh , geben
wir hiermit unseren neuen Stundenplan be-
^

Vor allen Dingen möchten wir darauf auf¬
merksam machen , daß das Schwimmen wegen
verschiedener Umstände nicht mehr um 20.00
sondern um 20.30 Uhr ansängt.

Ferner möchten wir darauf Hinweisen , daß
der Allgemeine Körperschulungskursus vom
Mittwoch in der Cäcilienschuleauf den Mon¬
tag in die Mittelschule , Margaretenstratze, ver¬
legt worden ist.

Unser neues Sportprogramm:
Fröhliche Gymnastik:

Frauen:
Montag, 19.30 Uhr : Cäcilienschule, Haarenuser
Dienstag, 30.30 Uhr : Blumenhosschule. Blumenhos S
Freitag, 18.10 Uhr : Gottorpftr . 6

Allgemeine Körperschule:
Männer und Frauen:
Montag, 30.1S Uhr : Mittelschule, Margaretenstratze

Schwimmen:
Männer und Frauen:
Montag, 30.30 Uhr : Badeanstalt , Hunteftr. »
Dienstag, 30.30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr. S
Sonnabend, 30 .30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr. S
Nur Frauen:
Freitag, 30 .30 Uhr : Badeanstalt , Huntestr. 5

Jeden Sonntag von 9.30 bis 13 .30 Uhr führt das
Sportamt außerdem noch einen fröhlichen Badebetrieb
i« Form eines Famtlienvades in der Oessentlichen
Badeanstalt, Huntestr. b, durch.

Reiten : >
Männer und Frauen:

" ° ' -^ "7
Montag , 30 .00 Uhr : Reithalle, Brüderftratze.

Anmeldung zu den vorstehenden Kursen erfolgt
jederzeit in den Sportstunden beim Sportleyker bzw.
bei der Sportlehrerin.

eimP holländischen KvSftwagen , der nicht ab¬
geblendet hatte, so geblendet, daß er nichtsmehr
sehen konnte . Die Jungen kamen mit leichten
Hautabschürfungen davon.

Das ausgebaute BerufsschulgebSude wurde
von Staatsminister Paulh, in dessen Beglei¬
tung sich u . a. Kreisleiter Schneider, Regie¬
rungs-Schulrat Sieb recht , Amtshauptmann
vr. Hartong, Schulrat Fooken und Bür-
germeister Kuck befanden, besichtigt . Die vor¬
bildlich eingerichtete Küche für die Mädchen¬
berufs - und die Haushaltungsschule fand be¬
sonderes Interesse.

Die entwichenen Strafgefangenen aus dem
Gefangenenlager Stapelmoor , die sich in der
hiesigenGemeinde Herumtrieben, sind noch nicht
gefaßt worden . Es handelt sich um zwei Bur¬
schen ; sie trugen die dunkle Gefangenenkleidung

Run-gang durch die Heimat
Hunds müh len. Di« NSKOV Oldenburg

(Unterabteilung Sundsmühlen ) hält am Sonn¬
abend einen großen öffentlichen Kamerad-

abend mit Tanz in Gut Hunds-
Muhlen iE . Dannemann) ab.

Bookholzb era. Jeden Tag geht von hier
ein Sandzug ab (etwa 60 Wagen) , der Sand
aus der hiesigen bahneigenen Sandgrube ins
Braunschweigische bringt , wo er zur Herstel¬
lung eines Bahndammes benötigt wird.

Bookholzbera . Die Chausee von
hrer nach Bockhorn ist sehr kurvenreichund daher wenig übersichtlich . Sie soll daher
begradigt werden. An eingeschlagenen Pfählen
ist die künftige Linienführung zu erkennen.

Hasbruch. Große Mengen Holz, vor
allem Eichen, sind im letzten Jahre gefällt
worden. Ein Fuhrunternehmer aus dem Han¬
noverschen ist seit Monaten beschäftigt , die
Stämme zum Bahnhof Bookholzbergzu schaffenund dort zu verladen. Fast täglich gehen
Ladungen ab.

Stenum. Wohl die älteste Einwohnerin der
Gemeinde Ganderkesee , Frl . Bulling, starb
hier im SO. Lebensjahr. -

Delmenhorst. In der Bremer Straße
wurde ein fünfjähriges Kind von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren und ver-

Delmenhorst. Eine bekannte Delmen»
horster Persönlichkeit, der Hausmeister der
Oberschule für Knaben und Mädchen, Opa
Schneider, beging heute sein 25jähriges

Dienstjubiläum, zu dem ihm von den ver¬
schiedensten Seiten Glückwünsche zngingen.

Adelheide. Wie überall ans der Delmen-
horster Geest , wird auch hier stark gebaut. Vor
einigen Tagen begann man mit dem Bauvon
sieben Sied lunasdoppelhäusern
und man hofft, daß sie bis zum kommenden
Frühjahr fertig sind.

Abbehausen. Der 1853 in Moorsee ge¬
borene Rentner Christian Knabbe, der seit
28 Jahren als Privatmann in Abbehausen
wohnt, begeht am 3 . November seinen 85 . Ge-
burstag.

Eckwarden. Das 30jährige Arbeitsjubi¬
läum bei der Butjadinger Bahn beging am
1 . November der Werkstättenarbeiter Wilhelm
Jantzen in Eckwarden.

Jever. Das hohe Alter von 80 Jahren er¬
reicht heute der frühere Kaufmann H . W . Hin-
richs, Schützenhofstraße , der seit Jahren
als Inspektor des Amtsverbandskrankenhauses

Jever . Fe st ge nommen wurden zwei
junge Leute , die einen Betrugsversuch durch
Vorlage einer gefälschten Empfangsbescheini¬
gung unternommen hatten.

Jever. Die ^ -Prüfung im Gleitflug be¬
stand der Angehörige der hiesigen Flieger-HI
Willy Gerdes.

Jever. Ein bekannter Jeverländer Bauer
verschied mit Bauer Heinrich Reinhard
Harms, der jahrzehntelang in Wüppels eine
größere Landstelle, mustergültig bewirtschaftete.

Rückstrahler am Pedal
Die Reichsarbeitsgemeinfchaft Schadenverhütung führt
auf Wunsch des Reichsführers ss und Chefs der
deutschenPolizei Himmler mit dem Reichspropagauda-
ministerium eine Aktion für die Einführung der neuen
Pedalrückstrahler durch. Nach der Straßenverkehrs¬
ordnung müssen ab 1. Oktober d . I . alle gekauften
neuen Fahrräder bereits von der Fabrik aus mit
diesen Tretstrahlern ausgerüstet sein. Diese gelb aus¬
leuchtenden Rückstrahler an beiden Pedalen sollen den
Radfahrer durch das aufirefsende Schetnwerferlichi
rechtzeitig für die Fahrzeuglenker sichtbar machen.
Diese Schutzmanßahme ist im Interesse der Unfall¬
verhütung selbstverständlichauch für bereits im Ver¬
kehrbefindlicheFahrräder geboten. (Scherl-Bilderd .- M)

(kurze Jacke mit eingewebtemHellen Ring) , doch
ist es möglich , daß sie sich inzwischen andere
Kleidung beschafft haben. Sie wurden in Hals¬
bek, wo sie bei dem SchlächtermeisterGrünjes
einen Einsteigediebstahlverübten, und am näch¬
sten Tag in Hollwege von der Gendarmerie aus¬
gestöbert; doch es gelang ihnen, im Schutze der
Dunkelheit zu entkommen.

Bartzel.
Sitzung der GemeinderSte. Am Freitags fand

eine Beratung der Gemeinderäte unter Vorsitz
des Bürgermeisters Helmers statt. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung wurden der neu
berufene I . Beigeordnete Ortsgruppenleiter
Pg . Fokko Diskus, Hierselbst , und die neu
berufenen Gemeinderäte Schneidermeister Pg.
Weyland, Hierselbst , und Siedler Pg . Ju¬
lius Lüdke, Harkebrügge, von dem Bürger¬
meister Helmers vereidigt. Dann wurde Be¬
schluß gefaßt, daß die HauShaltssatzung für das
lausende Jahr bezüglich der Steuersätze fol¬
gende Fassung erhält : a) für landwirtschaftliche
und forstwirtschaftliche Betriebe 110 v . H .»
i>) für Grundstücke 80 v . H . der Grundfteuer-
metzbettäge. eine Mehrbelastung von 10 v . H.
der Grundsteuermetzbeträge; Gewerbesteuer200
v . H . der Steuermetzbeträge; Zweigstellensteuer
260 v . H . der Steuermeßbeträge; Hundesteuer:
4 RM für den ersten Hund und 8 RM für den
zweiten Hund oder für eine Hündin.

Ahlhorn.
Neue Frauenschaftsleiterin in-der Ortsgruppe

Ahlhorn. Dieser Tage fand die Einführung
Fräst V. Seggerns durch Ortsgruppenleiter
und Bürgermeister Rönnauim großen Saale
des Parteilokales statt. Letzterer begrüßte die
Frauen und dankte Frau Hibbeler für die
seit Bestehen der Ortsgruppe geleistete Arbeit.
Dann begrüßte er Frau v . Seggernals neue
Leiterin und bat die Frauen , das bisher Frau
Hibbeler gewährte Vertrauen auch aus Frau v.
Seggern übergehen zu lassen . Frau Hibbeler
dankte den Frauen für bisherige Mitarbeit , be¬
gründete nochmals ihren Entschluß, von der
Leitung zurückzutreten, und bat die Frauey,
weiter zu schaffen zum Wohle des Vaterlandes '.
Frau v . Seggern versprach , alles zu tun , und
bat die Frauen , auch ihr dabeiBehilflich zu sein.

H a n st e d t.
>uchs raubt dreißig Zuchtenten. Die bekannte
intenfarm von Berthold Stöver in Aldrup bei
mnstedt (Wildeshausen) hat durch das Rauben
inen Fuchses wieder einen schweren Verlust er¬
sten. Insgesamt brachte Meister Reinecke
1 Zuchtenten um. Die zuständigen Jäger mach-
-n sich am Tage darauf an die Verfolgung
es Fuchses , fanden den Bau , wo dann der
iuchs ausgegraben und zur Strecke gebracht
>urde.

.^tordkee-HI dankt dem ZWree"
Obergebietsführer Lühr Hogrefe verkündete die Parole des kommenden Jahres

Anläßlich der Gaukulturwoche des Gaues Ost-Han¬
nover fand in Lüneburg eine mehrtägige Arbeits¬
tagung der Hitler-Jugend statt, auf der Obergebiets¬
führer Lühr Hogrefe vor allen Bann - und Jung¬
bannführern , sowie BDM - und JM -Untergausühre-
rtnnen aus dem Gebiet und Obergau Nordsee die
Parole verkündete, unter der in dem vor uns liegen¬
den Jahr die Arbeit der gesamten Nordsee-HI zur
Durchführung gelangen soll . Die Tagung stand durch
eine Reihe bedeutender Vorträge und durch die Teil¬
nahme der Führer und Führerinnen an den verschie¬
denen Veranstaltungen besonders im Zeichender Gau-
kulturwoche, wodurch auch rein äußerlich zum Aus¬
druck gebracht wird , daß die Hitler -Jugend tm Rah¬
men der Gefamtarbelt der Partei an den kulturellen
Ausgaben unserer Zeit mttzuarbetten und mitzugestal-
ten gewillt ist . Durch die Teilnahme aller Führer
und Führerinnen an der großen Eröffnungsfeier der
Gaukulturwoche tm alten Lüneburger Rathaussaal er¬
hielt die Arbeitstagung die feierliche Einführung.
Die Parole des kommenden Jahres:

Den Höhepunkt des ersten Tages bildeten dann die
Ausführungen des Obergebietsfllhrers Lühr Ho¬
grefe im Kurhaus , die ein ttesempsundenes Be¬
kenntnis zu Führer und Volk darftellen und dem
großen Glücksgesühl aller Jungen und Mädel der
Nordsee-HI -Ausdruck verleihen:-- Obergebsets- 4
sichrer wies zu Beginn seiner Rede daräus hin , daß
dieser Tagung aus verschiedenen Gründen eine ganz
besondere Bedeutung zukomme. Er begrüßte zunächst
die neu« Fahrerin des Obergaues Nordsee (7) , Gau-
fichrerin Ltlo Schmidt, recht herzlich in der neuen
Gemeinschaft und knüpfte daran den Wunsch und die
Ueberzeugung, daß die von ihrer Vorgängerin , Ober-
gauführerin Hilde Wenzel, geleistete Aufbauarbeit
eine weitere Vollendung finden möge.

. Die Ereignisse, so fuhr der ObergebietSsührer Wort-
lich , fort , die von großer geschichtlicher Bedeutung
zwischen den letzten Führertagungen und dieser Ta¬
gung liegen, zwingen uns auch aus dem Heraus, was
wir nun wieder als nächste große geschichtliche Tat
in etstdm Jahre in unserem Volk dank der Arbeit
des Führers erleben konnten, auch die Folgerung für
unsere Arbeit zu ziehen. Wir sehen mit der Winter-
arbeit die Arbeit eines Jahres beginnen und in der
Sommerarbeti ihre Vollendung finden. Wir möchten
über dieses Jahr das Wort „Grobdeutschland" stel¬
len und daran dann als mahnende Verpflichtung dte
Worte knüpfen: „Nordsee-HI dankt dem Führer !"

Wenn wir uns nun der Arbeit zuwenden, die wir
unter dieser Parole erledigen wollen, so haben wir
den Wunsch , daß das , was wir in diesem Jahre an
großen geschichtlichen Ereignissen erlebt haben, nicht
vergessen wird , sondern daß es in der Schulungs¬

arbeit des Winters von allen Jungen und Mädeln
noch einmal neu erlebt und wirklich innerlich erfaßt
wird . Wie könnten wir das besser zur Durchführung
bringen , als wenn wir mit denen gemeinsam ar-
betten, die durch den Führer unserem Volke zurück-
gewonenn wurden . Der OSergebietsführer entwickelte
dann den Plan , durch einen praktischen Austausch
diese Arbeit zur Durchführung zu bringen . Durch
gegenseitigen Besuch von Spielscharen und Volkstums-
gruppen, die bereits in den Wintermonaten beginnen,
und einen weiteren Austausch von Jungen und
Mädeln , dte von ihren Erlebnissen und ihrer Heimat
erzählen, wird die Arbeit dann im Sommer ihren
Höhepunkt finden , wenn Tausende der Nordsee-HI
oas Kärtner Land erleben.

Die finanziellen Voraussetzungen für diese große
Aktion müssen durch das neue HJ -Svarverfahren ge¬
schaffen werden. Abschließend erklärte der Ober-
gebietsführer , daß die Worte „Großdeutschland!
Nordsee-HI dankt dem Führer !" , die über dte Arbeit
des kommenden Jahres gestellt sind, jedem Jungen
und jedem Mädel zu einem Inhalt werden möchten.
Aus der Kulturarbeit

Einen Uebcrblicküber die Entwicklung der deutschen
Kunstgeschichte gab der Letter der Kuliurabteilung
des Gebietes Nordsee, OLerstammführer vr Grolle,
dem tm Dsthmen des 'Mturellen Teilen der Arbeits-
tagtzng zwH hochtzistteffante. Ltchtbtldvorträge des
Bannführers Väcano von '

dtzr Reichstugendführung
über „Antike Kunst" und „Vorgeschichtliche Kultur"
Besonders starkes Interesse fand auch der Lichtbild-
Vortrag des Hermann -Billung -Preisträgers , Y -Sturm-
bannsührer Weigel, über „Runen und Sinnbilder"
unserer Heimat. Es dürfte nicht uninteressant sein,
zu erfahren , daß die Hitler-Jugend an der vor¬
geschichtlichen Forschung sehr starken Anteil nimmt,
gerade unsere engere Heimat bietet in dieser Hinsicht
unendlich viel Anregungen.

Führerveränderungen
Im weiteren Verlauf der Tagung begrüßte der

ObergebietSsührer einzeln dte im Ferbst dieses Jah¬
res von der Wehrmacht zurückgekehrten HJ -Führer
und verabschiedete gleichzeitig diejenigen Bann - und
Jungbannführer , die zur Erfüllung ihrer Arbeits¬
und Wehrdienstpslicht aus der Arbeit der Hitler-
Jugend ausschetden. Für den bisherigen Letter der
Abteilung für weltanschauliche Schulung, Qberstamm-
führer Buttler , der als Erzieher an der National¬
politischen Erziehungsanstalt in Ploen (Holstein) tätig
ist , wurde Bannführer Schröder, Stade , mit der
Leitung der Abteilung beauftragt . Mit der Führung
des Bannes Stade wurde Bannführer Brock-
mann, Süd -Oldenburg , betraut . Zu einer anderen
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Weide des Bauern Hermann Hanken . Etzhorn, in der Nahe der
kleinen Hamheide, Parzelle 57 . und dre angrenzenden Weiden,
c) das Sperrgebiet m Neuenwege zwischen Jprumper Weg,
Holler Landstraße, Stadtgrenze.

Die Seuchenweidenund Seuchengehöste bleiben bis zur Be¬
kanntgabe des Erlöschens der Seuche gesperrt

Erloschen ist die Seuche m folgenden Beständen: 1.
Wilhelm JüHter , August-Hanken -Straße . ' 2 . Landwrr
Brinkmann <> -

Amtliche Bekanntmachungen
ii „ Filter den Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul-
« no Klauenseuche festgestellt worden: ^ ^ ^ ^
s.„ ,L, Landwirt Theod. Diedrichs. Kl .-Bornhorst. Kl.-BornLor
Str ^W Landwirt Joh . Bohlen, Kl .-Bornhorst. Elsslethei
sletf, 208, 3 . Landwirt Dietrich Rosenbohm, Kl^ Bornhorst, Els
buMr Str 219, 4 . Maurer Georg Schröder. Etzhoni. Lubben-
Straße 40i? ' ^""dwirt Gust. Hullmann. Etzhorn, Butjadinger

^ Sperrgebiete"
StraN neues Sperrgebiet : Nedderlandsweg — Els

Loyererider Weg — Loogenweg — Arnsteder T
q??R °rlter Weg - Elsflether Straße — Stadtgrenze.

Sverrô ? ? d 5 : Das westlichder Butjadmaer Straße bestehende
buschMiet wird , erweitert um das Gebiet zwischen Lübben-
Ekernstrak

aen Weg.
Str . 154,
Heinrich Denker , Lweelvare. «sanoweg.

Ich verweise auf die m früheren Bekanntmachungen er¬
lassenen Bestimmungen. ^Oldenburg, den 31. Oktober 1938.

Der Polizeiverwalter.
_ I . V . gez. Köhnke.

Wilhelmshavener Heerstraße — Am
" e — Kornstratze

'
friMren Bekanntmachungen er

Dreieck
Eisenbahn

lass °ffnWnnV
' b'

denbura. den 1 . November 1938 . ^ ,Der Polizeiverwalter . I . B . aer. Köhnke.

Gerhär? 'M ?MtIse Fritz Diekmann.
"

Hochheiderweg 140 , 2 . Bauer
S v Moberfelder Straße 1«S. ^ ^

im Sbei-^ /k.? ? brete: Der Seuchenbestand zu 2 liegt bereits
Sperrgebiet.

Trommelwea
^

G ? K
Hochheiderweg . Ammergaustraße,

lchenBNMN Werdern
"
â äs Sperrgebiet in Osternbura zwi-

oebiet Bahnhossallee. Schaftriftsweg. b) das Sperr-m Gr.-Bornhorst. Kl.-Bornhorst. Ohmstede bis aus dte

Landwirt

.eg, 5 . Landwirt Johann Wöbken , Kl .-Bornh'
orst , Elsflether

Bekanntmachung
Für Schäden , die an den Wassermessern
durch Frost entstehen , hasten die Wasser¬

abnehmer
Wir machen unsere Wasserabnehmer, daher darauf aufmerksam,
daß es zum Schutze der in den Hausern befindlichen Wasser-
leitunasrohre und "" " " "" ""
die Türen und

für Gartenbesprengung und andere rm Winter nicht benutzte An¬
lagen, z . B . für Bauwasserversorgung usw -, smd abzutrennen
und zu entleeren. ^ ^ ^ ^ „zu entleeren.

Wassermesserschächte sind von Eis und Schnee frei zu halten,
damit die Messer monatlich abgelesen werden können . In den
Kellern müssen die Messer so verpackt werden, daß sie leicht zu¬
gänglich bleiben und jederzeit abzulesen smd.
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Aufgabe wurden ferner die Bannführer Heintzmann,
Uelzen, der Führer der diesjährigen Adolf-Hitler-
Marscheinheit, und Bannführer Göhltnghorst, Lüne¬
burg , berufen, die von der Reichsjugendführung als
Leiter der Gebietsführerschulen des Gebietes Ham¬
burg und Mecklenburg eingesetzt wurden.

In den Arbeits - bzw. Wehrdienst treten Jung¬
bannführer Engels , Führer des Jungbanwes Unter¬
weser (285 ) , Jungstammführer Hurdelbrinl , Jung¬
bann Emsland (383 ) , und Jungftammführer Engel¬
barth , Jungbann Bersenbrück (288 ) .

Neu beauftragt wurden : mit der Führung des
Bannes Lüneburg (189 ) , Bannführer Wichmann,
Bann Uelzen-Danneberg . (284 ) ; Bannführer Gellersen,
Bann Süd -Oldenburg (225 ) ; Jungbannfllhrer Lührs,
Jungbann Unterwefer (285 ) ; Jungbannführer Gries,
Jungbann Emsland (383 ) ; Jungftammführer Braden,
Jungbann Stade (ISO) ; Jungbannführer Schell,
Jungbann Bersenbrück (286 ) ; Geff. Beumann.

Im einzelnen berichteten die Leiter der Abteilungen
der Gebietsführung über die in dem letzten Jahr ge¬
leistete Arbeit , und gaben die Richtlinien für die in
diesem Winter und im nächsten Sommer zu bewäl¬
tigenden Aufgaben.
Fahrten und Lager des kommenden Jahres:

Eine Bestätigung dafür , wie sehr heute die Fahr¬
ten und Lager der Hitler-Jugend zu einem festen Be¬
sitz der Jugend gehören, geben di« Zahlen der Jun¬
gen, die in dem vergangenen Jahr in den Lagern
und Fahrten der Hitler-Jugend erfaßt wurden . Es
haben insgesamt allein 32 800 Jungen (außer BDM)
an mehrtägigen Lagern oder Fahrten der HI tetl-
genommen, das bedeutet nicht nur « eine gewaltige
Steigerung gegenüber dem Vorjahre , wesentlich ist in
erster Linie auch die Erkenntnis der Eltern , Be¬
triebsführer und Lehrmeister, daß die Lager und
Fahrten der HI allen Anforderungen gerecht werden,
die an sie organisatorisch wie auch in der Art der
Durchführung des Dienstes gestellt werden. Abge¬
sehen von der politischen Erziehungsaufgabe , empfin¬
det tatsächlich jeder Junge , daß er im Lager oder
auf Fahrt alles das findet, was ihm ein Leben nach
ureigensten Gesetzen bedeutet. Im vergangenen Jahre
standen die Zelte der HI an der See , in der Saar-
Pfalz und an den schönsten Plätzen unserer Heimat,
Großfahrten und Grenzlandmärsche führten in alle
Gaue des Reiches und bilden für alle Teilnehmer ein
großes Erlebnis . Im kommenden Jahre stehen nun
auch die Fahrten und Lager unter dem Lettwort:
„Grobdeutschland! Nordsee-HI dankt dem Führer !"

Das befreite Kärntner Land bildet das Ziel der
diesjährigen Fahrten und Lager der Nordsee-HI,
während zu uns die Kameraden aus Kärnten kom¬
men und unsere Heimat kennenlernen werden. Mit
den Vorbereitungen ist bereits begonnen worden.
Neben den Zeltlagern in Kärnten sollen für die HI
auch noch Lager in -unserer Heimat zur Durchführung
gelangen. Die Lager des Deutschen Jungvolks wer¬
den nach Möglichkeit in engerem Bereich der Heiniat
abgehalten, um vor allen Dingen auch den Eltern
Gelegenheit zu geben, die Lager zu besuchen.
Leistungssport in der HI

Eine erfolgreiche Entwicklung brachte der HI das
erste Jahr im Leistungssport. Nach - er Neuordnung
des Leistungssportes, demzufolge die Verantwortung
für den gesamten Leistungssport der deutschen Ju¬
gend in der HI verankert ist , kann diese Tatsache
mit besonderer Freude festgestellt werden. Wesentlich
für den Erfolg und stetigen Anstieg der Leistungen ist
die breite Grundlage , die der Leistungssport in der
HI erhallen hat . Das beste Zeugnis dieser erfolgver¬
sprechenden Entwicklung gaben die „5. Kampfspiele
der Nordsee-HI " im August d . I . in Bremen . Trotz
der gesteigerten Leistungen hat das Gebiet bei den
diesjährigen DeutschenJugendmeifterschaften in Frank¬
furt nur wenig Sieger stellen können, hier gilt es,

durch intensive Aufbauarbeit den Anschluß zu ge¬
winnen . Durch einen weiteren Ausbau von Ver-
glstchswettkämpfen zwischen - den Leistungsbesten, wie
er zwischen den Gebieten Hamburg , Niedersachsenund
Nordsee bereits in dem Pfingsten d . I . in Bremen
abgehaltenen 3. Nordseeführerlager ausgetragen wurde,
wird der Leistungssport eine schöne Bereicherung
finden.

Im kommenden Winterhalbjahr werden wieder
Hgllenwettkämpfe zur Durchführung kommen, auf
denen bis zum 1. März nächsten Jahres die Bann-
und Gebietsmeisterschaften ausgetragen werden.
Geländesport auf neuer Grundlage

Im vergangenen Jahre '
hat die Schießausbildung

der HI eine besonders starke Förderung erfahren.
Durch die Abhaltung von Lehrgängen konnten über
600 Schießwarte ausgebildet werden. Annähernd 2000
Jungen erhielten bis jetzt Schietzauszeichnungen, die
Zahl dürfte in kurzer Zeit bereits das Vierfache er¬
reicht Haben.

Auf einer neuen Grundlage wird nunmehr der
Geländespori der HI einen starken Ausbau erfahren.
Bislang waren für die Durchführung des Gelände¬
sports in den Gefolgschaften Geländesportwarte ein¬
gesetzt , diese Aufgaben werden nach neuen Richt¬
linien den Führern der Kameradschaften, Scharen und
Gefolgschaftenübertragen . In einer Reche von Lehr¬
gängen werden die Führer der Einheiten aus diese
neuen Aufgaben besonders geschult und ausgebildet.
Die Sondereinheiten der Hitler-Jugend

Besondere Beachtung verdienen die Einheiten der
Marine -HI , der Motor -HI und der Flieger-HI.

Ein Ueberblick über die Ausbildung der Marine-
HI zeigte, daß alle Einheiten mit genügendemBoots¬
material versehen sind, daß das Gebiet Nordsee ins¬
gesamt über 76 Kutter und Segelboote verfügt. In
Zukunft wird der Nachwuchsder Marine -HI aus dem
Deutschen Jungvolk bereits Gelegenheit haben, sich
mit dem Dienst vertraut zu machen. Das in diesem
Jahre erstmalig mit gutem Erfolg durchgeführte Zelt¬
lager der MHJ am Zwischenahner Meer wird im
nächsten Sommer wieder stattfinden, außerdem ist
eine Fahrt der MHJ weseraufwärts nach Minden
geplant.

In enger Zusammenarbeit mit dem NSKK hat der
Motorsport in der HI eine wirksame Förderung er¬
fahren , di« besonders in dem Anwachsen der Mit-

tzliederzahlen der Motor -HI und den zahlreichen
Siegen zum Ausdruck kommt. So konnte die Motor-
HI in diesem Jahre 20 wertvolle Goldmedaillen des
NSKK erringen . Für den kommenden Winter wur¬
den zwei große Wettbewerbe verkündet. Und zwar
ein Verkehrstischweltbewerb und ein Schnittmodell¬
bauwettbewerb . Ebenfalls wie in dies »» Jahr wird
auch die Motör -HJ im kommenden Sommer wieder
ein eigenes Lager abhalten.

Einen weiteren Ausbau werden ebenfalls die Ein¬
heiten der Flieger-Hitler-Jugend erfahren.

Ten Abschluß der inhaltsreichen Arbeitstagung bil¬
dete ein Vortrag von dem Reichsleiter des Rassen¬
politischen Amtes der NSDAP , vr Groß, über die
Entwicklung des Rassengedankens. Obergebietsführer
Lühr Hogrefe dankte dem Reichsleiter besonders
herzlich für die Ausführungen , die einen ungeheuer
starken Beifall fanden.

Unter ^ der Parole „Großdeutschland! Nordsee-HI
dankt dem Führer !" beginnt nunmehr ein neues
Arbeitsjahr für Führer und Volk.

SI-endrirgischeSStaatsoechefter
Am nächsten Montag:

Zw eites Anrech tsko nzert
Auch jetzt noch besteht die Möglichkeit , ein

Anrecht für die Reihe der acht Anrechtskonzerte
im Staatstheater zu erwerben!

Auch jetzt noch gewährt der Erwerb eines
Konzert- Anrechts wesentliche Verbilligung
gegenüber den- Tageskarten neben seinen vielen
anderen Vergünstigungen und Vorzügen!

Durch den Erwerb eines Konzert- Anrechts
können Sie sich schon für das Konzert am näch¬
sten Montag, 7. November, ihren festen Platz
sichern , und jedes- Anstehen an der Abendkasse
vermeiden! Dieses Konzert bringt dazu bereits
eine der vielen für diesen Winter angekündig¬
ten Erstaufführungen: „Bilder einer Ausstel¬
lung" von Mussorgsky -Ravel, neben der „In¬
dianischen Phantasie" von Busoni (Solist:
Willi Siech , Klavier) und der „Vierten Sym¬
phonie Von Tschaikowsky.

Teilen Sie Ihre Anrechtswünsche unverzüg¬
lich der Theaterkasse mit!

Kabarett ..Eulenspiegel"
Mit dem November beginnt die Zeit der Klein¬

kunstbühne. Erfahrungsgemäß verspricht man sich aus
naheliegenden Gründen vom Winterprogramm mehr
als von dem des Sommers . Dieser Erwartung wird
das vom „Eulenspiegel" verpflichtete Ensemble ganz
und gar gerecht . — Kurt Stolzenfels macht
seinem Titel als amüsanter Plauderer alle Ehre . Ob
er in launigen Reimen oder lebhaftem Prosa spricht,
immer bewahrt er eine leichtverständliche Art und
verirrt sich nicht in übermäßig komplizierte Redereien.
Seine gepflegte Stimme ist sehr angenehm und sein
mit heiterer Komik verbundener Humor mehr als
unterhaltend . In einem >netten Sketch tritt er mit
Inge Helmstedt auf und behandelt mit ihr das
umstrittene Thema vom trauten Glück daheim. Die
reizende Tänzerin Lisa Dewars bringt zunächst
einen langsamen Walzer, der zweifellos eine größere
Leistung ist , als . es vielleicht dem Auge erscheinen
mag . Neben dem rassigen Steptanz und der Truth-
h-ahn-Parodie verdienen die ungarischen Tänze nach
den klassischen Weisen von Brahms besondere Beach¬
tung . Es erweist sich hier wieder einmal , daß sich
dieser Art Tänze von Len modernen nicht verdrängen
lassen . Alles aus der Natürlichkeit geborene bleibt
eben neu, währeiw die Zetterfcheinungen veralten.
Die Sensation des Abends sind die zwei Brandinis
Mit ihrer singenden Luftnummer , zu deren einwand¬

freien Beherrschung sich die beiden Künstler ein jahre

langes Training auferlegt Haben . HaGb-recherische
Hebungen am Trapez mit einem munteren Lied auf
den Lippen, ohne dabei die Konzentration zu ver¬
lieren, das will schon was heißen. Die drei Sven¬
fons, deren jüngstes Mitglied , Frl . Astrid , beson¬
ders vorteilhaft auffällt , bringen mehrere musikalische
Angelegenheiten. Das elastische Mädel spielt tanzend
ein Violinfolo , das ohne diese artistische Untermalung
schon weit über dem Durchschnitt stehen würde. Ihr
Spitzentanz ist eine willkommene Ueberraschung. Auf
einem kleinen Kasten stept sie einem Trommelwirbel
gleich mit anmutiger . Eleganz nach dem rythmischen
Spiel der Akkordeons auf Spitze. Karl Hanleh macht
mit feinen Drahthaar - Terriern allerlei drollige
Sachen. Die drei niedlichen Tiere , die auch schon im
Film auftreten durften , zeigen allerliebste Kabinett¬
stückchen verschiedenerArt . Den musikalischen Teil des
Äbends bestreitet ' Werner Becher mit seinen So¬
listen. Das sein auseinander abgestimmte Quartett
spielt bereits im zweiten Monat , was sicherlich von
allen Freunden der .Oldenburger Kleinkunstbühne be¬
grüßt wird . Kurt Schmücke ».

Aus -en LiAtWierhSufer«
Burg -Lichtspiele

„K e t n W o r t v o n L t e b e"
Dieses reizende Lustspiel um prächtige Mode-

schöpfungen, schöne Frauen und gerissene Werkspione
- verschiedenster Färbung verdankt seine Entstehung

Hans megina von ri a a s , nach de,
Erwin Kreter das Drehbuch schrieb ; vn Alwin
Elttng übernahm für den Norddeutschen Ulm,
verleih die Spielleitung , deren oft nicht gerade leichi»
Ausgabe er hervorragend meisterte, und
Benes untermalte das Werk mit einer schmeicheln,
den Musik. In den Hauptrollen find, insgesamt ml«
beachtenswerten Leistungen, v » . Rolf Wanka ' als
Modeschöpfer, Richard Romanowsky als sein
Bürovorsteher , Erich Fiedler als Journalist , Elle»
Schwan necke als dessen Sekretärin und Maral«
Shmo als Modespionin vertreten . Letztere spionier«aber nicht allein in der Modellabteilung des groben
Modehauses ; während sie sich, von einem gewissen-
losen Konkurrenten des erfolgreichen Modeschöpfers
beauftragt , unter der Maske einer Volontärin iilr
Modellzeichnen erschleicht, um Ungestört alle Ge¬
heimnisse auskundschaften zu können, verschafft sich nuSekretärin des Pressebüros in der Verkleidung einesBoys Eingang in die von einem scharf aufpassenden
Bürovorsteher bewachten Räume . Auf diese Weise
gelingt es ihr nicht nur , ihrem Chef durch eine grob-
artige Reportage zu Geld zu verhelfen, sie entlarv,
auch die andere, zwar erst nach vielen spannenden
Zwischenfällen, dann aber so gründlich, daß sie gleich-
zeitig endgültig das Herz des Modeschöpfers gewinn,der bisher kein Wort von Liebe sprach , -obgleich -oder vielleicht gerade weil — seine Gefühle schon vor¬her zwischen seinen beiden neuen weiblichen Anäc-
stellten hin- und Herschwankten , denn daß mit dein
Boy etwas nicht stimmte, das war ihm doch bereits
klargeworden. Wie die Schilderung dieser Entdeck »»»
ist auch manches andere' wirklich interessant gestaltetvor allem der Schluß, der nach dem duppz- oiiä no«ddie nachdenklich stimmende Geschichte der — un¬
erfüllten ? — Sehnsucht eines herzlich guten Menschen
weiterfahrt . — Das Beiprogramm ist ebenalls
sehenswert. Karl Heinz Schlange.

Familien -Nachrichlen
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Ludwig Mönnig und Frau Mariechen geh . Zeller.

Oldenburg , eine Tochter ^

Verlobte:
Johanna Germann mit Gerhard Polle , Höne b . Dink.

lage/Bevern b . Essen
Franziska Frölich mit Heinrich Schomaket,

Burg Dinklage/Dümmerlohaufen
Lent Rietforts mit Diedrich Oltmanns,

Eggeloge/Hollwege
Gertrud Nagel mit Eduard Geldes , Änrich/Esens
Maria Elisabeth Guzh mit Jbo Ortgies , Kapitän,

Norden
Alma Schierenbeckmit Werner Grage,

Stickgras/Neumünster
Vermählte:
Karl Renken und Frau Theodore geh . Dreesmann,

Espern
Otto Preen und Frau Elfriede geh . Gebken,

Wilhelmshaven/Hannover
Wilhelm Hochlettner und Frau Erna geh . Freerks,

Elsfleth
Nikolaus Otte und Frau Gerda geh. Stührmann,

Berne
Edo Bartram und Frau Almuth geb . Bohn , Bern«
Walter Schütte und Frau Wilma geb . Büfing, Brake
Gestorben: '
Musiklehrer Karl Schönecker , Dinklage, 68 Jahre
Hinrich Gerdes , Augustfehn, 86 Jahre
Anna Dohmstrich, Varel , 89 Jahre
Kaufmann Joh . Heinr . Wörmann , Peheim , 79 Jahrs
Ehefrau des Bauern Georg Diekgers, Katharina

geb . Timme , Benstrup , 48 Jahre
Witwe Friederike Strenge verw . Lübben geh . Mst,

Wilhelmshaven , 89 Jahre
M,aschinst Albert Krüsel, Wilhelmshaven , 53 Jahre
Edo Weber, Neustadtgödens, 57 Jahre
Heinrich Hermann Sohns , Aurtch, 53 Jahre
Bauer Fooke Gerdes , Middels -Westerloog, 69 Jahre
Hinrich Eilts , Neßmersiel. 53 Jahre'
Adolf Havekost , Oldenburg , 28 Jahre
Karl Kempermaun, Großenkneten, 84 Jahre
Catharine Bulling , Schierbrok, 89 Jahre
Frau Anna Noack geb . Uhltg, Oldenburg , 76 Jahre

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG „Kraft durch Freude"
Bolksbildungsstätte Oldenburg

Großer Bortrag im Saale der „ Astoria" . Major a. D. Weberstedt» Berlin , spricht Montag , den 7 . Nov. 1938 , über das Themar

Deutschland- Stalle«, - le Achse Gaeepas
Rückblick auf die wehrpoltttsche Lage Europas 1918—1933. Entwicklung seit Hitlers Machtergreifung. — Beginn 20 . 3V Uhr.
Eintrittspreis : Vorverkauf 0.50 RM , Abendkasse 0.75 RM , Eintrittskarten sind in der KdF-Dtenststelle , Markt 3, und den bekannten
Vorverkaufsstellenund bei den LdF -Warten zu haben

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrtft. Das erste Wort wird
durchFettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

US Wort 8 Pfennige
Mvttuunetae« dev „SldenvnraevKaMrtMten"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
dis den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen , bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestelli

Wohnnngsmaett Gut
möbliertes Zimmer zu vermie-
ten. Donnerschweer Straße 71.

Besseres
möbliertes Herren- und Schlaf¬
zimmer zu vermieten. Haaren-
stratze 10 oben.

Dreieinhalb-
bis Vierzimmerwohnung, mög¬
lichst mit Bad , in guter Lage
von pensioniertem Lehrer ge¬
sucht . Angebote unter U O 327
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Oberwohnung
zu vermieten. Stube , Kammer,
Küche nebst Zubehör. Zu be¬
sehen ab 4 Uhr. Bodenburg-
allee 32. Wehrmachtsaugehöriger

sucht 2—3 - Zimmer - Wohnung.
Preis 35 bis 40 RM . Angebote
unter U P 328 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Büroräume
12 Zimmer, auch geteilt, sofort
oder später zu vermieten, O. K.
Vogt, Makler. ' Brüderstratze 24,
Telephon 4763. Beamter

sucht 3—4 - Zimmer - Wohnung.
Angebote unter U I 322 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Zimmer
frei für zwei Personen. Hum¬
boldtstraße 12.

Modernes
Einfamilienhaus zu sofort oder
später 130 RM , moderne Ober¬
wohnung, vier Räume. Küche,
Bad , Heizung, zum -1 . Dezem¬
ber, 85 RM , zu vermieten, vr.
Winters , Makler, Donnerschweer
Straße 89.

Ein
oder zwei Räume für gewerb¬
liche Zwecke auf sofort' oder zum
1 . Dezember1938 gesucht . Stadt¬
mitte bevorzugt. Angeboteunter
U K 323 Geschäftsstelle Olden-
burger Nachrichten.

Mv Wohnung
«ad GanshattMöbliertes

Wohn- und Schlafzimmer (sepa¬
rat ) zu vermieten. Donnerschw.
Straße 102. Schreibtisch

gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter U H 321 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten. Haaren-
eschstrgße 34.

Sofa
Vertiko , Tisch , Stühle , Spiegel
mit Konsole , Blumenständer zu
verkaufen. Besichtigung ab 16
Uhr. Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Freundliches
einfaches junges Mädchen für
unseren größeren landwirtschaft¬
lichen Haushalt bei vollem Fa¬
milienanschluß und gutem Ge¬
halt gesucht . Melkerfamilie vor¬
handen. Angebote erbeten unter
U L 324 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.Weißer

Herd und Oefen zu verkaufen.
Zeughausstratze 21. Tüchtige

Hausgehilfin für dreiviertel
Tage gesucht . Pastor vr . Heger,
Blumenstraße 6.

Zwei
brauchbare Herde, ein Stuben¬
ofen LN verkaufen. Artillerie¬
weg 78. Junges

Mädchen von 15 bis 18 Jahren
sofort gesucht . Frau Elisabeth
Krug, Rastede , Schlotzstratze 84.

Eiserner
Ofen verkauft billig Prinzessin¬
weg 77.

Kachelofen
(transportabel ) verkauft M.
Neuhaus, Bogenstratze 52.

Tischlergeselle
gesucht . Freie Station vorhan¬
den . Rich . Hakemann, Bau - und
Möbeltischlerei , Wildeshausen i.
O.. Zwischenbrücken 17.Klavier

gut erhalten, aus Privathand
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter U M 325 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Laufjunge
sofort gesucht , evtl, nachmittags.
Heißmangel Brüderstraße 3.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen.
Melkbrink 551 , Johannisstr . 32.

Gesucht
ein landwirtschaftlicher Gehilfe,
der gut mit Pferden umgehen
kann. Fr . Küpker jun ., Hank¬
hausen.offene Stelle«
Suche
zum 1 . Dezember oder 1 . Ja¬
nuar ein. ersten landwirtschaft¬
lichen Gehilfen. Gerhard Brüste,
Kleibrok bei Pastede.

Junges
Mädchen gesucht für dreiviertel
Tage. Nachzusragen bei Hillje,
Gaststraße 17.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Lwamaett
Aelteres
Pferd zu verkaufen. H . Addicks,
Heidkamp.

Verkaufe
schweres eingetragenes Stutfül-
len. Heinr. Deitmers, Sandfeld-
Hammelwarden.

Fahrzeuge

Damen-
und Mädchenrad, Herrenanzug,
Mantel und prima Schlacht¬
enten. Nachzufragenin der Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

GSilsev
Grim- ftiMe

Erstklassige
Kapitalanlage. Ein an bester
Lage der Staustratze belesenes
Geschäftshaus steht durch mich
besonder. Umstände halber zum
Verkauf . Verzinsung des Kauf¬
preises ca . 10 Prozent netto. E.
Heimsath, Grundstücksmakler,
Moltkestratze 5.

KaHlMngs-
und GermßmMel

Traubenfaft
88 Pf . ohne Glas.

Willy Mönning.

Veefihle-enes
Jeden
Mittwoch- und Donnerstagnach-
mtttag die beliebte Familien¬
vorstellung im Kabarett „Eulen¬
spiegel " .
Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu " und in der Alt¬
deutsch . Bierstube der F . Hahn-
Betriebe. Mittagstisch ab 1 RM.

Billiger
als zu Hause ist Ihr Kaffee¬
kränzchen im Cafs Central, im
Kabarett „Eulenspiegel", im
Cafö Hahn.

Uhrerr -Repäraturen
preiswert und gut ber

Kühling am Damm. -

Hobelbank
zu kaufen gesucht . Oesfentliche
Badeanstalt, Huntestraße.

Dachziegel
(alte) billig abzugeben. Nador
ster Straße 178.
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Jakob Schaffner:

Das Werk braucht beide
Wir saßen am Wasser und schauten über

den Seespiegel nach dem anderen Wald hin¬
über , wo die großen Hirsche gehen, wo heute
Elche und Wisente die von grauer Vorzeit
erzählen , und wo vor einem Jungemanns¬
alter der letzte Kronprinz von Preußen und
Deutschland nach der zollerschen Ueberliefe-
rung seine Hochzeit gefeiert hatte . Ueber uns

flatterte ein Fähnchen mit dem Hakenkreuz,
das damals noch das Aufrührerzeichen war,
und zwei junge Menschen stritten sich über

den Sinn und das Herkommen. Ein blonder

Schmalkopf war der Meinung , daß eigentlich
alles sinnlos ist ; bloß damit man eine gute
Haltung vor sich selber hat , und weil man es

den anderen und dem Ganzen schuldig ist,
kämpft man.

Quatsch ; widersprach ihm der andere , ein
dunkler Breitschädel mit dicken Brauen und

grauen Augen darunter , und schlug mit einer
Rute ins Wasser. „Für sich selber tut man ' s

doch zuerst — und aus sich selber heraus.
Es ist einfach die Ordnung , die einen treibt,
denn die Ordnung ist ewig."

„Selber Quatsch. Die Unordnung ist ewig,
das Chaos , das Nichts. Da etwas heraus¬
greifen und ihm Gestalt geben, siehst du , dar¬
auf kommt es an . Und dann mutz man ' s
noch behaupten. Wenn die Ordnung ewig
wäre, wozu brauchtest du denn für sie zu
kämpfen ? "

„Warum? Weil sie einfach in uns lebt und
vertreten werden mutz . Fragen kannst du!
Doch einfach ! "

„Die Roten sprechen auch von einer Ord¬
nung."

„Auch von einer Ordnung ! Was bist du
eigentlich für ein Kerl, daß du überhaupt hin- -

hörst , was die andern quasseln, Dann geh
doch auch gleich hin , und leg dich mit ihnen
ins Bett ! Auch von einer Ordnung ! "

„Mein Verdienst ist aber größer , wenn ich
von den andern Weiß und vom ewigen
Chaos, und dennoch für meine Ordnung
kämpfe. Dann Weiß ich nämlich auch , daß
die andern darum unrichtig sind, weil sie
nur einen Teil von der Wahrheit haben . Du
hast nämlich auch nur einen Teil , darum bist
du so borniert und stur und kennst nicht ein¬
mal die Gefahr und den Abgrund . " ,

Der dunkle Dickkopf wandte sich aufgeregt
an mich.

„Sie müssen wissen, daß das ein heim¬
licher Dichter ist .

"
„Bitte, Musiker."

„Also heute mal wieder Musiker. Hätte ich
-Musiker ' gesagt, so sagt er jetzt -Bitte , Dich¬
ter ' ! Wie in einem Mädchenkopf geht es
drin zu . "

„In einem Mädchenkopfgeht es überhaupt
nicht zu . Die haben bloß die Puppe und die
Handarbeit drin . Eine Ueberzeugung kön¬
nen sie schon nicht haben , und wenn sie eine
haben , dann wird 's überhaupt ganz schlimm. "

„Er hat sich mit seiner Freundin verkracht
und ist jetzt pessimistisch . Aber sagen Sie
mal, wie <̂ ie die Sache ansehen. Ist der
wirklich ein größerer Held, der die Gefahr
kennt ? Ich dachte immer , ein richtiger Held
geht einfach los , fertig . Alles andere ist ihm
egal . Vor allem philosophiert er nicht."

„ Ueber diese Sache weiß man ja seit dem
Krieg ziemlich gut Bescheid "

, sagte ich nach
kurzem Besinnen. „Wir sind nicht mehr auf
Romane und auf Homer oder die Nibelungen
verwiesen . Wir wissen , daß es Helden von
jeder Art gibt, wie es Männer von jeder Art
gibt, und auch Frauen . Große Leistungen
wurden unter qualvoller Furcht vollbracht,
besonders Einzelleistungen. Das ist auch mit
den Leistungen des Friedens nicht anders.
Die heldenhafte Einzelleistung kommt nicht
ohne Not und Jammer zustande. Der un-
wrssende Held kanrt zu Zeiten eine große Auf¬
gabe erfüllen, aber das wahre Heldentum ist
^ ne moralische Erscheinung, und die Moral
T^ äelt im Wissen . Ihr wollt doch nicht ein¬
fach eine neue Generation von Unteroffizieren
werden? " .

„Dann wäre Achill kein Held? " Der
chwarze blickt mich aufbegehrend an.
„Achill in aller Herrlichkeit war eine Epi-

2üe Geschichte ging mit Agamemnon,unv die griechischen Helden hatten Namen,
S ^ rates , Perikles , Platon , Phidias,

ophokles und so weiter . Das waren lauter

N^ ^ or , von denen wir wissen , daß sie den

blkbm "
*Een , und von denen Werke nach-

„Homer gegen Achill " , sagte leise der
Blonde.

„ Wieso? " fuhr der Dunkle ärgerlich auf.
„Das ist doch kein Widerspruch!"

Der Blonde lachte.
„Homer ist der Schöpfer, merkste nichts, die

Ilias das Werk , und Achill ? Mach dir selbst
den Vers ."

Der Dickkopf schlug wieder verdrossen das
Wasser und schwieg.

„Aber was sagen Sie vom ewigen Chaos ? "

fragte der Blonde,
Der Dunkle hob die Rute und horchte ge¬

spannt.
„Das Chaos ist gewiß ewig, wie Sie sagen,

aber auch der Ordnungsgedanke ist ewig. Die
Stellung dazu hängt mit unserm Charakter
zusammen, mit dem Maß von Geist, das wir
mitbekamen, mit unserem Temperament so¬
gar . Haltet nun keinen für schlecht, weil er
die Furcht kennt, und keinen für höher, weil
er etwa ein sturer Draufgänger ist . Das
Werk braucht beide. Den Ausschlag
gibt ihr Beitrag zum Ganzen . Nicht das
Wissen und nicht das Nichtwissen tun 's , der
Einsatz tut 's , der Glaube , die Liebe, der Ge¬
horsam gegen den Stern , und die Witterung
für die Richtung, das ist freilich schon Be¬
gnadung , von der ihr vielelicht nichts wissen

wollt . Jetzt aber ist der Sommer im Land.
Mehr habt ihr für heute nicht nötig . "

Wir nahmen Abschied . Ich hatte den Ruck¬
sack auf dem Rücken und den Stock in der
Hand ; ich wollte noch weiter . —

Einsamkeit -es Schassenden
Das Anwachsen des Schrifttums bedingte im

Lauf der Jahrzehnte und Jahrhunderte natur¬
gemäß eine erhebliche Vermehrung der Mittler¬
schaft am Schrifttum. Man muß sich natürlich
fragen, ob durch die große Fülle des Schrift¬
tums und der hinter ihm stehenden Persön¬
lichkeiten dieses an Bedeutung und -Wert zu¬
genommen hat. Organisationen hegen und
pflegen heute diese Werke . Schriftsteller und
Dichter scheinen in die Reihen der Heroen eines
Volkes eingerückt zu sein . Kurzum, das Buch
beginnt in immer größerem Umfange sich in
der Oesfentlichkeit einen erheblichen Raum der
Beachtung zu erobern.

Einige Merkmale aber, die bei der Ent¬
stehung einest Buches in Erscheinung treten,
sind die gleichen geblieben. Es ist noch nie ein
großes Werk , eine entscheidende Wissenschaft¬
liche Arbeit, eine echte Volksdichtungim lauten
Lärm der Oesfentlichkeit , im Rampenlicht der
Eitelkeit oder gar unter dem Trommelschlag
der Propaganda geschrieben worden. Hier offen¬
bart sich zutiefst das Wesen echter Dichtung
und schöpferischer Kultur . Große geistige und
kulturelle Leistungen entstehen in läuternder
Einsamkeit. Noch niemals hat sich die Geburt
und die Schöpfung eines neuen Lebewesens,
einer neuen Leistung der Menschheit vor aller
Oesfentlichkeit zugetragen. Die Geburtsstunde
einer Idee ist noch nicht die Tat , die Geburts¬
stunde eines Menschen schenkt uns noch nicht
den fertigen Menschen , und es würde kläglich
um jedes Lebewesen und um jede Leistung
stehen , wenn sie in den ersten Stunden des
Werdens nicht von der erzieherischen Ktaft der
Einsamkeit getragen wäre. Kommen wir aus
das Schrifttum zurück, so müssen wir sagen,
daß unendlich viele Bücher nicht unter diesen
Voraussetzungen geschrieben wurden. Wir
müssen uns darüber klar sein , daß, je mehr
das Schreiben von Büchern erleichtert wird
und je mehr man ohne strenge Ausleseprin¬
zipien Bücher mit lärmenden Propaganda¬
methoden an den Mann bringt , hem Wesen

Josef Martin Bauer:

schöpferischer Leistung . Abbruch getan wird.
Niemals darf die Gemeinschaft eines Volles,
die aus der Unbewutztheit der noch in ihr
ruhenden Fülle von Aeußerungsmöglichkeiten
ständig Neues schafft , den Wunsch bekommen,
bewußt und verstandesmätzig sich , in diesen
Zeugungsakt einzuschalten . Keine Organisation
und keine Propaganda vermögen einer echten
Dichtung und Forschung durch Aufträge
Leistungen vorzuschreiben , die nicht in den
Menschen selbst liegen.

Alfred Rosenberg führte auf dem Parteitag
aus -, daß die schöpferischen Leistungen der
Großen eines Volkes das Ausatmen bedeutet,
während das Einholen vieler Gedanken , Ge¬
fühle und Erlebnisse durch die Gemeinschaft
das tiefe Einatmen darstellt, das Bekenntnis
einer Gemeinschaft zu den Werten des eigenen
Blutes.

Wir stellen daher die Forderung , daß man
den schöpferischen Menschen unserer Zeit, die
zugleich die Zeugen großer geschichtlicher Taten
sein dürfen, Ruhe und Einsamkeit gewährt,
damit sie zur Gestaltung ihrer Erlebnisse und
Ideen kommen ; die Gemeinschaft möge dann
erst in Erscheinungtreten, wenn die Leistungen
vollbracht sind . Dann können auch Organi¬
sation und Propaganda eingreifen und un¬
endlich viel Gutes tun , vorausgesetzt, daß sie
selber durch eine besinnliche Pause sich vom
Wesen der neuen Schöpfung erfüllen ließen.
Es widerspräche den Gesetzen von Idee und
Tat , wenn man diese Forderung außer Acht
ließe.

Die großen Persönlichkeitenin der Gemein- ,
schaft eines Volkes sind die sichtbaren Ordner
der Gesetze des Lebens. Neben den großen
Staatsmännern , Politikern und Gesetzgebern
stehen die Dichter und Sänger einer neuen
Lebensform im Dienste für die unvergäng¬
lichen Werte einer völkischen Ordnung.

Rekchsamtsleiter Hagemayer,
Leiter des Amtes Schristtumspflege.

Als ich zu lesen begann
Mein Achtjähriger sitzt, während ich hier

schreibe , in der Ecke und liest . Ich kann mir
denken , daß er morgen wieder unaufmerksam
sein wird in der Schule, denn er kommt heute
höchstens noch bis auf hundert Seiten , und die
zweihundert ungelesenen Seiten werden ihn
quälen, bis er endlich zwischen Schule, Haus¬
aufgabe und kleiner Arbeit Zeit genug ge¬
funden hat, um das Buch bis zur letzten Seite
zu lesen . Ein Paar Tage ist es erst her, daß
ich mir in der Schule sagen lassen mußte, der
Bub sei unaufmerksam und habe seine Ge¬
danken nicht bei der Sache . Nun soll ich ihm
Wohl das Buch wegnehmen? Nun soll ich ohne
Nachsicht ihn zwingen, daß er Rethenrechnungen
macht , anstatt zu lesen ? Nun soll ich ihm wohl
sagen, daß er von dem vielen Lesen doch nur
einen wirren Kopf und törichte Sehnsüchte be¬
kommen werde, daß er am Ende gar noch zu
lügen anfangen wird , wie sein Vater es an¬
gefangen hat , als er erst einmal richtig zu lesen
gelernt hatte?

Er mag weiterlesen!
Er mag morgen in der Rechtschreibestunde

veickusinnskebler machen , weil er mit Gulliver

auf Reisen ist und nur für Augenblicke ins
Schulzimmer zurückkehrt.

Er mag dann , wenn es schon anders nicht
geht, mit lauter Büchern und Lesen das Lügen
lernen, denn vielleicht wird auch sein großes
Lügen einmal zum bescheidenen Fabulieren
und sein Fabulieren zum wahrhaftigen Bericht
vom Leben , nachdem auch sein Vater mit dem
Lügen beginnen mutzte.

Wenn ich es aber richtig besehe , dann lag der
Anfang nicht beim Lügen, sondern beim unbe¬
grenzten Bewundern jener Welt, die ich in
anderer Menschen Bücher entdeckt hatte, als ich
mit zwölf Jahren selbst zu lesen beginnen
durfte. In meinem Dorf mit seinen acht
Häusern, seiner einzigen, meist unbefahrbaren
Straße und seinen verschlossenen Menschen habe
ich nicht erfahren können , was es um das Buch
ist. Das Grün der Wiesen war grün und nicht
mehr, von den Aeckern wußte ich , daß sie zum
Fruchttragen bestimmt waren, der Wald hatte
kein Geheimnis und kein Wunder, und die
Welt war dort zu Ende, wo das Stück Himmel
abgegrenzt .wurde von unbedeutenden Hügeln.
Zwölf Jahre lang hatte ich die Welt so ge-

BUd : Willi Engel

sehen , bis man mich wegnahm und in eine
Schule gab , um vom Leben zu erfahren, daß
es doch noch größere Weisheiten und Torheiten
gab als die des Dorfes.

In dieser Zeit erst kam mir ein erstes Buch
in die Hände, irgendein Buch , das auf wich
ohne jeden Eindruck blieb , weil mir die Welt
des Buches so fremd war, daß ich im ersten
Begegnen keine Einstellung dazu fand. Es ließ
mich unberührt , bis ich nach einem zweiten,
dritten mißglückten Versuch , den ich vielleicht an
wertlose Bücher verschwendet hatte, die Welt
um mich sich ausweiten sah . War es mir vor¬
dem schon als ein kühnes Unterfangen er¬
schienen , den heimatlichen Kirchturm zu er¬
steigen über brüchige Treppen und von dort
oben aus in die immer noch begrenzte Weite
zu schauen , die doch immer wieder nur bäuer¬
liche Hügel mit Wald und Acker herzeigte, so
fiel ich jetzt aus meiner eng begrenzten Welt
mit einem Mal heraus und wurde schwindelig
vor soviel Weite, vor soviel Fremdem und
Wunderlichem, daß ich nach einem Halt suchte,
um mich festzukrallen daran wie an den
morschen Treppengeländern des heimatlichen
Glockenturmes.

Unverbildet und unbelastet mit Eindrücken
war ich plötzlich ins Abenteuer geraten, denn
als Abenteuer erschien mir alles, was nicht wie
die bäuerlichen Menschen meiner Jugend auf
dem festen , lehmigen Boden dieser engen Hei¬
mat ging. Abenteuerlich erschien mir jedes
Stück Welt, das ich lesend in einem Buch er¬
lebte, und abenteuerlich erschien mir jede
Lebensform, die abwich von der ruhigen,
gleichmütigenund sicheren Art der Bauern.

Die Welt, die ich bis dahin noch nicht gekannt
hatte, begegnete mir so zauberhaft unwirklich,
daß ich den bisher für so sicher gehaltenen
Boden unter mir verlor und in diesen tausend¬
fachen andersgearteten Abwandlungsformen des
Lebens wie ein Betrunkener hin und her ge¬
stoßen wurde. Ob es diese Welt, in die ich von
Büchern geführt worden war , wirklich gab oder
ob sie nur erträumt und dem Traum nach be¬
schrieben worden war , blieb für mich ohne Be¬
deutung. Die Welt war lauter Mär.

Und ich, der ich nie von dem kargen, festen
Boden abgewichen war , glitt unversehens hin¬
ein ins Abenteuer des Buches und erlebte es,
ich erlebte es drängend und als Eigenstes, ich
konnte zwischen Phantasie und barer Wirklich¬
keit ja gar nicht scheiden , und so trieb ich un¬
versehens mit den Dingen ab ins Bodenlose.
Einen besseren , dankbareren Leser kann kein
Buch mehr finden als mich, den unberührten
Bauernbuben von damals , der sich so tief
darein verlor, daß er sein Leben und Erleben
mit dem Leben und Erleben eines Buches zu¬
sammenwarf und mit dem intensiven Hinein¬
leben ins Erlesene zum großen Lügner wurde,
von dem die Schulkameradensich heute noch er¬
zählen, daß er habe lügen können wiekeinanderer.

Ich weiß nicht , ob es ein Unrecht war , daß
ich so sehr lügen mutzte in meinem Nach¬
phantasieren erlesener Dinge aus einer Welt,
die ich bisher noch nicht gekannt hatte. Viel¬
leicht aber tat ich nicht mehr und nichts anderes
als jeder lebende Mensch , der im Gelesenen, im
Buch eines ihm fremden Menschen aus einer
ihm fremden Welt seine Phantasie walten läßt,
der Umwelt und Gestalten nachsormt nach
seinem Dafürhalten . Ich habe in langen
Jahren den Weg vom Lügen zum Fabulieren
und von hier zum tiefernsten Beschreiben zu
finden versucht , und wenn je mir etwas Be¬
glückung sein könnte , dann dies : daß einer im
Lesen meiner Bücher so sehr selbst zum Mit¬
erlebenden und Mithandelnden würde, wie ich
es wurde, als ich zu lesen begann, so sehr, daß
auch er zum Lügner würde. Denn schöner könnte
ich mir den Dank eines Lesers nicht denken , als
daß er die Wirklichkeiten vergäße und selbst¬
vergessen milzöge mit den Gestalten eines
Buches, selbst auf die Gefahr hiy, daß man
sein Milerleben als Lüge deuten möchte.
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Wegen Aenderung des Gesichtes geschieden
Ein merkwürdiger Scheidungsfall, der von

dem Gericht in New Jersey entschieden
worden ist, wird in Amerika viel erörtert.
Mrs . Eveline Strongfellow hatte die Scheidung
von ihrem Manne beantragt , weil dieser in¬
folge eines Autounfalles ein völlig verändertes
Gesicht erhalten hatte. Der Mann hatte sich
einer langen und schwierigenOperation unter¬
ziehen müssen , um durch chirurgische Plastik
das furchtbar verstümmelte Gesicht wiederher¬
stellen zu lassen . Es war eine Reihe von Ein¬
griffen nötig, im Laufe von neun Monaten
wurde er 28mal operiert. Als er nun die
Klinik verließ, war sein Gesicht zwar normal
geworden, aber es war so vollständig verändert
gegenüber dem früheren , daß die Frau ihn
darin nicht wiedererkennenkonnte und erschreckt
vor ihm floh, da sie es als unmöglich empfand,
mit dem ihr so fremd gewordenen Mann
weiterzuleben. Der Richter erkannte ihre
Gründe als berechtigt an und sprach die
Scheidung aus.

Brennende Erde
Eine seltsame Naturerscheinung, die in einer

einsamen Ebene Lapplands auftrat , hat
unter der Bevölkerung zweier kleiner Dörfer
Schrecken verbreitet. In der Nacht ging ein
schweres Gewitter mit zahllosen elektrischen
Entladungen nieder, und während der Regen
in Strömen goß , sahen die Dorfbewohner plötz¬
lich aus dem Erdboden blaue Flamm.cn bis zu
zwei Meter Höhe Hervorbrechen . Ein ziemlich
großes Feld schien völlig in Flammen zu
stehen , und auch als das Gewitter vorüber
war , dauerte dieses Brennen der Erde an. Die
entsetzten Dorfbewohner enilten herbei und ver¬
suchten , das Feuer zu löschen , indem sie Erde
darüber warfen, aber ihre Bemühungen hatten
keinen Erfolg , so daß sie schließlich davon ab-
lietzen und flohen. Man nimmt an, daß die
Flammen von dem Gas aus ölhaltigen
Schieferschtchten genährt werden, die in dem
Untergrund des Gebietes reichlich vorhanden
sein sollen.

Das englische Heim der Häuptlingstochter
In Kürze kommt in der englischen Grafschaft

Norfolk Heacham Hall zur Versteigerung,
ein schöner alter Landsitz , an den sich roman¬
tische Erinnerungen knüpfen. Hier lebte mit
ihrem englischen Gatten die Jndianerprinzessin
Pocahontas , die , Witwe geworden, ihre Heimat
in Virginia nicht mehr Wiedersehen sollte.
Pocahontas war die Tochter des mächtigenvir-
ginischen Jndianer -Oberhäuptlings Powhatan.
Sie wurde vor mehr als 300 Jahren gehören,
als die Engländer Virginia eroberten und be¬
siedelten . Der amerikanische Dichter Longsellow
hat ihr ein kleines Epos gewidmet, worin
Pocahontas Schicksal phantasievoll geschildert

ist. Die Häuptlings -Tochter rettete einen jun¬
gen Engländer durch ihre Fürbitten vom Tode
auf dem Scheiterhaufen. Denn sie war in Liehe
entbrannt zu dem schönen jungen Manne. Doch
John Smith , so hieß er , nahm seine Retterin
nicht zum Weibe . Er kehrte nach England zu¬
rück und Pocahontas litt unsäglich . Erst als
sie vom Tode des Geliebten erfahren hatte,
heiratete sie einen andern britischen Kolonisten
John Rolfe. Dieser legte als erster Tabak¬
pflanzungen in Virginia an. Später kehrte er
mit seiner indianischen Frau nach England zu¬
rück und ließ sich mit ihr auf dem Stammsitze
seiner Familie Heacham Hall nieder.

Prinzessin Babas Liebesroman zu Ende
Vor kurzem erregte der Liebesroman der

„Prinzessin Baba "
, der Tochter des Sultans

von Sarawak, großes Aufsehen. Die junge
Dame hatte sich in den Ringkämpfer Bob Gre¬
gory verliebt und ihn schließlich geheiratet, ob¬
wohl der Vater mit seinem höchsten Zorn und
vollständiger Enterbung gedroht hatte. Zuerst
ging in der jungen Ehe auch alles gut. Baba
führte mit ihrem Manne das aufregende Leben,
das der Beruf eines solchen Sportsmannes mit
sich bringt . Sie reiste mit ihm nach Amerika
und wohnte jeden Abend den Triumphen des
Ringkämpfers bei. Aber es scheint , als ob diese
Triumphe nicht allzu nachhaltig gewesen sind
und als ob in gleichem Matze das Liebesidyll
zu schwinden begann. Aus Los Angeles wird
jetzt gemeldet, daß Mrs . Gregory nach England
zurückreisen will und daß infolge von Zwistig¬
keiten zwischen den beiden Eheleuten von der
ehemaligen Prinzessin die Scheidung betrieben
wird.

Haifisch mit der Hand gefangen
Eines in Wahrheit wunderbaren Fischzuges

können sichistrianische Fischer rühmen, die
in der Nacht auf der Höhe von Rovigno im
Adriatischen Meer auf Fang gefahren waren.
Die fünf Fischer hatten kaum ihr Netz ausge¬
worfen, als dieses von reicher Beute schwer
war . Sie mußten allesamt sich mächtig anstren¬
gen , um das Netz emporzuziehen. Es wollte
und wollte nicht gelingen. Die Barke schwankte
und auffällig große Wellen ergossen sich über
Bord . Da sprang ' der jüngste der Fischer . Na¬
mens Matter» Vrivonese, kurz entschlossen ins
Master, um nach der Ursache der Störung zu
forschen . Sogleich bemerkte er, daß unter dem
Kiel der Barke ein großer Fisch nach kleineren
jagte. Matteo packte den großen Fisch am
Schwanz, um ihn hervorzuziehen. Doch das
war kein leichtes Unterfangen; denn der Fischwar über 2 Meter lang. Doch der junge Fischer
ließ nicht locker. UnterdessenWar es den andern
Fischern gelungen, das schwere Netz emporzu-
hiffen . Nun gaben sie dem Kameraden Hilfs¬
stellung . Schließlich gelang es, Matteo mitsamt

dem riesigen Fisch an Bord zu befördern. Un¬
beschreiblich groß war das Erstaunen der
Mannschaft, als sie in dem gewaltigen Fisch
einen Haifisch erkannten. An Bord schlug der
Haifisch mit seinen Flossen wie wild um sich.
Es bedurfte aller Kraft und Geschicklichkeit der
Fischer , das Ungetüm zu bändigen und mit
Ketten zu umwinden.

Der Brandstifter stand Brandwache
Der hannoversche Vorort Langenhagen

war im letzten halben Jahr von acht schweren
Bränden heimgesucht worden, bei denen ein
Schaden von über 100000 RM verursacht
wurde. Am stärksten war die frühere Heil- und
Pflegeanstalt, das heutige Altersheim der
Stadt Hannover in Mitleidenschaft gezogen
worden. Hier hatte es nicht weniger als sechs¬
mal gebrannt, so daß der Verdacht aufgetaucht
war , einer der Insassen der Anstalt hält? die
Brände angelegt. Die von der Polizei durch-
geführten Ermittlungen führten jetzt zu der
Festnahme des 25 Jahre alten Albert Gresel,
der auch ein umfassendes Geständnis ablegte,
die acht Brände im letzten Halbjahr vorsätzlich
angelegt zu haben. G. war Angehöriger der
Ortsfeuerwehr und hatte sich stets bei den
Löscharbeitenbesonders hervorgetan. Er legte
einen solchen Eifer an den Tag , daß er vor
einer Zeit sogar als Brandwache aufgestellt
wurde, wofür er die Stunde eine Entschädi¬
gung von 80 Pf . erhielt.

Prozeß gegen den toten Verlobten
In der dänischen Hauptstadt wurde jetzt

ein Prozeß entschieden , der allgemeines Aus¬
sehen und Interesse erregt hatte. Der Verlobte
einer Studentin hatte zwei Tage vor der
Trauung Selbstmord verübt. Die Braut hatte
aus Ersparnissen eine Aussteuer gekauft , ihr«
Wohnung aufgegebenund den Posten verlassen,
durch den sie die Mittel zum Studium erwarb.
Sie wandte sich an einen Rechtsanwalt, und
dieser sagte ihr , sie könne gegen den verstor¬
benen Verlobten eine Klage anstrengen. Das
sei zwar ungewöhnlich, aber durchaus zulässig.
Tatsächlich wurde Klage wegen Bruchs des
Eheversprechens erhoben. Die Erben sollten
eine Entschädigung von 10 000 dänischen Kronen
zahlen. Das Gericht stand vor der Frage , ob
ein Selbstmord, zwei Tage vor der Hochzeit,
als Bruch des Eheversprechens ausgelegt Wer¬
den könnte . Nach mehrtägigen Verhandlungen
wurde die Klägerin abgewiesen.

Das Haus der verschwundenen Schwestern
In der Alexander-Street der kleinen schotti¬

schen Stadt Airdree (GrafschaftLanark) liegt
ein stattliches, ganz aus rotem Sandstein ge¬
bautes Einsamilten - Wohnhaus . Doch das Haus
gilt als verwunschen. Seit Jahrzehnten ist es
von keinem Menschen mehr betreten worden.
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In wenigen Minuten waren sie geborgen.
Sie setzten sich auf ein paar alte Kisten , die im
Raum herumstanden. Sie waren die einzigen
Gegenstände, die das Kirchlein enthielt. Kein
Stuhl war mehr da, kein Altar . Am Eingang,
in die Mauer eingebaut, sah man noch die
marmorne Weihwasserschale . Die Wände waren
geweißt; an manchen helleren Stellen erkannte
man, wo vor Jahren einmal Bilder gehängt
hatten. Kein Fenster war mehr ganz. Durch
das eine griff Efeu herein, der die inneren
Wände hinunter bis auf den Boden geklettert
war und nun offenbar nicht mehr wußte, wo¬
hin er sich wenden solle . Durchs andere Fenster
aber quollen in breiter glühender Kaskade die
Rosen.

Im Dach klafften Löcher . Der Sturm , der
draußen tobte, zerrte an Schindeln und Sparren;
in schweren Strömen ergoß sich der Regen in
den Raum.

Die Kisten mutzten an eine trockene , sicher«
Stelle geschoben werden. Das war gar nicht so
einfach , denn sie waren bis zum Rand gefüllt
und schwer.

„Was mag da wohl drin sein? " forschte Max.
„Vielleicht Bücher, vielleicht Urkunden, viel¬

leicht auch Briefe"
, riet Hans.

Fortunatus schwieg . Er schien vom Zauber
dieses Erlebnisses ganz umsponnen zu sein.
Er sah , das Haupt steil in die Höhe gereckt,
durch die Löcher im Dach , durch die der Regen
hereinströmte. Sein Ohr lauschte dem Donner
und dem Sturm mit einer Inbrunst , als sei
dies die erhabenste Musik . Er achtete scheinbar
nicht daraus , was sich die Jungen erzählten.
Aber auch die waren bald still , und nun hört«
man nur mehr das Brausen des Wetters , das
Aechzen der Bäume, das Fallen der Wasser.

Ganz unvermittelt begann auf einmal Max:
„Du, Hans ! Was hat denn die Beate für

eine Seele? "
„Was ? "
„Ja . Die Agathe hat nämlich eine Vogel¬

seele , und alle anderen Menschen haben auch
eine Seele. Die meine wächst erst , weil ich noch
ein Lausbub sei, meint Fortunatus . Und was
die Beate für eine hat, das , sagt er, sollst du
wissen ."

„Wer? "
„Nun , der Fortunatus halt . Jst 's nicht so ? "

Wandte sich Max an den Alten.
„Der soll sich um seinen Garten kümmern,

das wäre gescheiter * , brummte Hans und sah
verlegen und auch etwas böse Fortunatus an. .

„Aber du weißt es doch"
, beharrte Max.

„Einen Dreck weiß ich"
, fauchte ihn Hans jetzt

an und sprach von nun ab kein Wort mehr.
Das Wetter ließ nach . Die Tröpfen wurden

weniger und dünner ; es waren nur mehr
schmale Bächlein, die vom Dach herunter¬
rannen . Und jetzt brach auch schon die Sonne
wieder hervor und spiegelte sich in den tausend
Tropfen, daß es nur so funkelte.

Die drei gingen wieder an die Arbeit.
„Wozu brauchen Sie eigentlich die . vielen

Büsche ? " fragte Hans.
„Zum Bepflanzen des Zauns ."
„Des Zauns ?"
„Ja , aber jetzt reichen sie doch wieder nicht

Es müssen noch mehr sein."
„Warum ? "
„Damit man auch noch die andere Seite be¬

pflanzen kann, wissen Sie , die, die an Ihren
Garten stößt ." >

„Was soll der Unsinn? "
„Unsinn? " fragte Fortunatus . „Das ist gar

kein Unsinn; das mutz jetzt Wohl sein . Wegen
der Beate ihrer Seele."

„Mach ' deinen Blödsinn allein !" schimpfte
Hans , warf den Spaten in hohem Bogen in
die Büsche und sprang ins Wasser . Draußen
aber besann er sich doch noch . Er wandte sich um
und rief zurück:

„He ! Sie , Alter ! Nein, Sie brauchen an
unseren Zaun keine Rosenhecke zu Pflanzen."

„Warum denn nicht ? " ries Fortunatus zurück.
„Weil ich sie doch kenne , die Seele von der

Beate."
„Na, also! " rief der Alte befriedigt.
„Und was für eine ist's ? " fragte Max fast

atemlos.
„Das geht dich gar nichts an. Nein, dich schon

überhaupt nichts"
, war die Antwort.

„Blöder Aff' ! Wie der tut wegen der paar
Jahre , die er älter ist als ich!"

„Los, Max"
, sagte Fortunatus . „jetzt wollen

wir den Kahn beladen."
Mit einer Fuhre war da noch nichts getan.

Sie werden noch zwei —.vielleicht sogar noch
dreimal herüber müssen.

Schließlich fanden sie selbst kaum mehr Platz
im Boot. Aber wie sie so dem Ufer des väter¬
lichen Gartens zusteuerten, da sah das aus , als
schwimme eine Roseninsel über das leise ge¬
kräuselte Wasser.

Falter umgaukeltendie Blumen , und nun kam
gar ein Buchfink angeflattert , der sich in dem
Gezweig niederließ und darauflos fang, daß
es eine Freude war.

Das Boot überholte Hans , der in ruhigen,
kräftigen Zügen nach Hause schwamm.

Fortunatus warf ihm gutgelaunt Me
Rose zu .

"
„Dal Nimm das !" sagte er. „Wenn's schon

keine Hecke werden soll , dann sollen's wenig¬
stens Blumen sein."

Hans lachte.
„Soll ich dir jetzt doch sagen, was sie für eine

Seele hat ? "
„Was für eine?"
„Sie hat überhaupt noch keine . Bei der wächst

sie nämlich auch erst . Und zwar aus dem gleichen
Grunde wie bei dir . Verstanden! Du Lausbub ."

Und er tauchte unter dem Boot .hindurch,
schlug ein paarmal mit den Beinen ins Wasser,
daß die im Boot über und über bespritzt
wurden, und strebte dann mit mächtigen
Stößen , übermächtig lachend , dem Lande zu.

Max sah, etwas enttäuscht , fragend auf den
Alten.

Um dessen Mundwinkel zuckte es verräterisch
„Vielleicht hat er sogar recht , Max, vielleicht.

Er muß es ja schließlich wissen ."

Sechstes Kapitel
Endlich ist Sonntag Der Tag hat noch nicht

richtig gegraut, als Max erwacht . Und gleich
entsinnt er sich dessen , was ihm heute bevor-
stcht . Er eilt rasch ans Fenster und schaut hin-
naus . Es wird ein wunderschönerSommertag
werden Am liebsten wäre der Bub schon jetzt
aufgestanden, aber das hatte ja keinen Sinn.
Und darum bleibt er noch etwas liegen
fiebernd vor Ungeduld, die Augen rastlos zum
Fenster gerichtet , Sie Ohren gespitzt , damit
ihnen nur ja kein Geräusch entgehe, das des
Alten Anwesenheit im Garten künden könnte.

Vorläufig aber singen nur die Vögel. Da
trillern Amseln, dort Finken, und aus der
neuen Rosenhecke jubelt eine Drossel ihre viel¬
gestuften Lieder.

Dann fällt die Sonne ein. Mit einem Schlag
ist Maxens Zimmer golden durchweht. Ueber
das Bett fliegen und tanzen die Strahlen , und
die Fenstervorhänge malen ihre Muster zitternd
an die gegenüberliegende Wand.

Max wartet noch etwas. Dann hält's ihn
nimmer länger im Bett. Leise zieht er sich an.
Das Waschen schenkt er sich zur Feier des
Tages . Seife öffnet er die; sie kann auch heute
das verfluchte Quietschen nicht lassen ! Leise , die
Schuhe in den Händen tragend, fchleicht er den
langen Gang entlang, die Stiege hinunter zur
Tür.

Die ist natürlich verschlossen . Damit war zu
rechnen . Aber daß die Fanny den Schlüssel aus¬
gerechnet diesmal abgezogen und anscheinend
mit nach oben genommen hat, das ist fo eine
ihrer Bosheiten , für die noch eine Strafe zu er¬
sinnen ist. Bleibt nichts übrfg ; Max mutz noch¬
mal hinauf. Er geht in die Küche. Den Schlüssel
findet er natürlich nicht . Er sucht im Gang. Auch

An den Fenstern hängen vergilbte, zu Feh?«
zerschlissen« Vorhänge. Die Fensterscheiben sind
schwarz , denn st« sind seit 1898 nicht mehr ge¬
putzt worden. In diesem Jahre hatte die de
malige Mieterin des Hauses, Miß 'Louis-Young, mit ihrer Schwester frühmorgens dasGebäude verlassenund die Tür verschlossen.
beiden Schwestern hatten jahrelang dort ge¬wohnt, waren immer sehr zurückhaltend gewe!
sen und unterhielten keinen Verkehr in derStadt . Man wußte so gut wie nichts von
ihnen. Seit jenem Morgen sind sie spurlosvon der Bildfläche verschwunden. Das Selt¬
samste aber ist , daß in den abgelaufenen vierJahrzehnten bis auf den heutigen Tag Mieteund Abgaben für das verlassene Haus dum
Vermittlung einer Anwaltsfirma pünktlich ^
die städtische Behörde gezahlt werden Die An¬
waltsfirma aber hat alle Fragen über den Ver¬bleib der Schwestern Young, unter Hinweis
aus di« Berufsverschwiegenheit, unbeantwortet
gelassen.

Die dummen Weißen
Eben ist aus dem Innern von Matto

Grosso (USA ) eine Expedition zurückgekehlt
die unter Leitung des italo-brasilischen Jour¬
nalisten Willy Aureli die Gebirgskette der
Serra do Roncador durchforscht hat. Die
völkerkundliche , botanische und zoologische Aus¬
beute ist sehr reichhaltig. Aureli brachte auchdrei hünenhafte Caraja -Jndianer mit, die ihm
als Führer gute Dienste geleistet hatten. Er
zeigte ihnen die Sehenswürdigkeiten der großen
Stadt , darunter auch das berühmte Serpen-
tarium von Butantan , wo alle in Brasilien
vorkommenden Schlangen gehegt werden. Dn
riesen die drei Indianer : „Unsere Weißen
Brüder sind wirklich dumm ! Sie bauen große
Steinhäuser für die Schlangen und füttern sie.
Wir find doch klüger. Denn wir töten die
Schlangen!" Den Indianern wurde auch der
Lusthafen gezeigt . In einem Aufstieg im Flug¬
zeuge aber konnten sie sich nicht entschließen,
denn der Mond war ihnen nicht nahe genug.
Dagegen waren sie von den Autos begeistert.

Ein interessantes

Preisausschreiben
bringen die
Oldenburger Nachrichten
in der Sonntags - Ausgabe
vom 6. November 1938
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geber kann teilnehmen!

da ist nichts zu finden. Darüber vergehen kost¬
bare Minuten . Max überlegt schon, wie er ohne
Schlüssel aus dem Haus kommen kan . Da fällt
ihm endlich ein Platz ein, wo er vielleichtliegen
kann. Er geht wieder hinunter und ins Bügel-
zimmer, in dem die Fanny gestern bis in die
Nacht hinein gearbeitet hat. Und da liegt «
denn auch — groß und glänzend — mitten aus
dem großen Tisch . Jetzt aber heidi!

Er öffnet, springt hinaus und sieht , daß ei
gerade noch rechtzeitig aus dem Hause ge-
komme ist , denn in diesem Augenblickschlendert
Fortunatus über den Hof und geht auf das
Gartentor zu, das jetzt so viel freundlicheraus¬
steht wie noch vor wenigen Tagen.

„Dich treibt Wohl die Ungeduld, du Schlin¬
gel " lacht der Alte. „Ra , so komm ' schon."

Sie gehen in den Geräteschuppenund holen
Spaten und einen großen Korb; dann geht 's z»
den Blumenbeeten, und hier wird sorgfältige
Auswahl getroffen. Nicht jede Blume erscheint
würdig , zum Nestbau verwendet zu werden.
Auch kann man nicht nur solche Pflanzen
wählen, die gerade in Blüte stehen und morgen
schon verblüht sind . Nein, Fortunatus will da¬
für Sorge tragen, daß das Nest das ganz«
Blumenjahr hindurch von farbiger Pracht un>-
rahmt sein soll . Die großen, prächtigen Blumen
allerdings , die Gladiolen und die Feuerlilien
und der Türkenbund und wie sie alle heiße»
mögen die finden nicht die geringsteBeachtung.
Aber bunt soll ' s sein und froh in der Farbe.
Und so darf es Phlox sein und auch etwas
Kapuzinerkresse , dann der kleine bescheidene
Thymian und die üppig-duftende, mondmilde
Nachtkerze . Auch das samtene, vielfarbige
Löwenmal gehört dazu und der steile , licht¬
blaue Rittersporn . Auch ein paar Sonnen¬
blumen dürfen sich änschließen . Sie sollen st
gepflanzt werden, daß sie dem Mädchen gerade
zu der Stunde , da es an seinem Lieblingsplatz
zu rasten pflegt, entgegenlachen. Denn es m
eine vergnügte Blume, die Sonnenblume, ein«
grobgliederige, in Gesundheit und FM
strotzende Bauernmagd , und dabei ist sie nach¬
sichtig und freundlich und voll mütterlicher
Güte, wenn sie den vielen Vögeln aus reicher
Kammer zahllose Kerne spendet.

Schließlich ist's doch ein ganz großer Korb
voll geworden, den sie an den Platz bei de»
Tannen trügen. Und wie sie hinkommen , da
sieht Max, daß Fortunatus , der alte Heuchle
bereits vorgearbeitet hat. Da sind Löcher 8«-°
graben und Beete angelegt, da ist die Erde ge¬
lockert und' schon vorgedüngt. Und Max ist n »»
so zumute, wie es eigentlich jenen groß«»
Herren zumute sein sollte , die auf dem Ansta»»
sitzen und den Bock niederknallen, den d«
Förster für sie ausgemacht hat.

(Fortsetzung folgt)
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